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Vorrede.
i
_ ch liefere in diefen Bcytrh'gen
lauter eigne Auffatze und zwar
Mos (blche von denen ich glau¬
ben konnte dals fie auch ande¬
re Lefer als die eigentliches
Studium aus INaturgefehichte
machen, nicht uninterellant und

a 3 nicht



VI

nicht langweiligfindenwerden.
Sie find gröfstentheils ganz neu
und was von einigen der übri¬
gen fchon in andern meiner
Schriften vorkommt ift doch
hier weiter ausgeführt, berich¬
tigt ü. f w. So viel fich thun
lies habe ich geflieht die Auf-
fätze in eine Art zufammenhän-
gender Folge zu ordnen , und
da die in diefem erften Bänd¬
chen mehrentheilsdie Naturge-
ichichte. des M^nfchenge-
fchlechts betreffen, fo find auf
den beigefügten Vignetten die
fünf .Spielarten vorgef teilt woi--
clcn^woreinfich das ganZelVJen-
fchengefchlecht meines Bedün-
fcens am füglicliften eintheilen
läfst. Sie brauchen nur weni¬
ge Worte zur Erläuterung.

I.

I
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I. Die Titel-Vignette, ifte Men¬
fchenvarietiit. ( — vergl. S. 8 a — >
eine Morgenliindilche fchon für fich;
ganz verrtändliche Scene.

II. Die Anfangsleitte der Vorrede,
ite Menfchenvarietiit (—S. 82 — )
Schinefen. In der Ferne Reisfelder
mit Büheln gepflügt, (gewöhnlich
zieht aber*im-mer nur einer.')

III. Die Schluß- Vignette der Vor¬
rede, jte Menfchenvarietiit. (— S.
8? —) Negern am Gambia. Ihre Fi-
fcherey, Moor - Hirfenfelder etc.
Auch ift hier fo wie auf den beiden
folgenden Kupfern die eigne Form
der Hütten bey den vorgeftellten
Völkern genau abgebildet.

IV. Die Anfangsleitte. S. 1. ^te Men¬
fchenvarietiit. (— S. 8j —) Bralilia-
ner. Der Mann kommt von der Jagd.

V. Die Schlufs- Vignette, fte Men¬
fchenvarietiit. (— S. 8> —) Südlän¬
der von Anamocka oder Neu- Rotter-
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dann einer der Freundfchafts- Infein.
Ihre Viehzucht, Gartenbau etc. (der
Zaun ift vielleicht ein wenig zu re¬
gelmässig vor^eftellt. Aber die in
Reihen gepflanzten lianmc u. dergl.
bemerkte ichon der berühmte Ent¬
decker diefer glückseligen Iniehi
Ali KL Tasman,)

Gottingen, d. 24. April 1790.
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Ucbcr die Veränderlichkeit in
der Schöpfung.

Ja fo geht'« in der Welt, ftgtVOfc.
J A! *«. da haben wir nun keinen
ju.|H.r me hr, denn der MuriX tft
|»tlgtt ausgerottet. Das arme kleine

A Sehneck-



Schneckchen wird von andern gröf-
fern 'filieren aufgefreflen worden
feyn. —

Gott bewahre, antworten die Phy-
ficotheologen, unmöglich kan die
Vorfeh uug eine Thiergattung aus-
fterben lallen.

Denn, fagt der ehrliche Savoyi-
fche Landgnßliche im Emil, es ift
keinWefenim Univerfum, das man
nicht gleichfamals den gemethfchaft-
lichen Mittelpunkt £Üt alle übrige
anielien könnte.

Und, fetzt ein andrer vollends
hinzu, keines, was nicht fo zu fa*
gen, das für die ganze übrige Schö¬
pfung wäre, was PmoiAs Hild am
Schild feiner künftlichen Minerva
war, das man nicht ausheben durfte
■wenn nicht das ganze grofse Werk
aulammenfallen follte!

Eher, fagt Linn£, Itftt die Na¬
tur neue Arten entftehn. — Sohat
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hat Cic 2. B. da nicht weit von Up-
iala aufSödra-Gülskiaeret ein Pfliinz-
chen hervor gebracht, die Peluria,
das wirklich fo was von einer neuen
Schöpfung ift.

Ach, antwortet man ihm, die Na¬
tur i(t eine alte Henne, die euch
Warlich heutiges Tages nichts neues;
mehr legen wird.

Frey lich nicht, fagt Haller, und
man mufs folche Irthümer rügen,
weil fie von den Atheitten begierig
aufgefchnappt werden, die aus der
Entltelvung neuer Gattungen ft> gut
wie aus der vorgeblichen Vertilgung
»her Arten gar zu gerne eine L'nbe-
ftändigkeit der Natur erweilen möch¬
ten: und das darf nicht feynj denn
lallt die Ordnung in der phyfifcheu
Welt weg, fo ift es um die Ordnung
in der moralifchen Welt, und zu¬
letzt um die ganze Religion getJian.

* 2 *
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Wenn auch ich ein Wort drein
reden darf} fo glaube ich es ift hier
von allen Seiten der Sache zu viel
gefchehn.

Der Murex findet fich heute noch
eben fo wohl als zu den Zeiten der
alten Phönicier und Griechen'; —
Die Peloria aber i(t eine krankhafte
Monftrofität und keine eigne neu
entftandne Gattung. — Genau ge¬
nommen ift die Natur aber auch in
der Tliat keine alte Henne, — und
die Schöpfung was folideres.als jene
Statue der Minerva, — und fie fällt
nicht zufammen wenn gleich eine
Gattung von Gefchöpfen ausftürbe
oder eine andre neu erzeugt würde,
■— und es ift mehr als blos wahr-
fcheinlich dafs beides auch wirk¬
lich («hon wohl eher erfolgt ift, —
nud diefs alles ohne die mindefte Ge¬
fährde weder für die Ordnung in
der phvfifchen noch in der morali-

fchen



fcben Welt, noch für die ganze Re¬
ligion.

Vielmehr finde ich gerade darin
die Lenkung durch eine höhere IIa nd
am unverkennbarften, dafs trotz die-
fer Ibgenannten Unbeständigkeit der
Natur dennoch die Schöpfung ihren
ewigen fHUen Gang geht, und fchon
darum glaube ich lohnt fichs der
JVlühe, nachdem fo unendlich viel
über die vermeinte unveränderliche
Ordnung in der Schöpfung gefchrie-
ben worden, auch einmal an aller¬
hand Beweife von der grofsen Ver¬
änderlichkeit in derfelbcn zu erin¬
nern. Freylich mufs ich dabey et¬
was weit ausholen.

A ? IL



II.
Ein Blick in die Vorwelt.

Fi
afl: jeder Pflaftcrftein in Göttingen

zeugt davon, dafs Gattungen — ja
Jbgar ganze Gefchlediter von Tliie-
ren untergegangen l'eyn müden.
Unier Kalkboden wimmelt gleichlam
von den mannigfaltigfteri Arten ver-
fteinter Seegefchöpfe, anter welchen
meines wdens nur eine einzige (Gat¬
tung ift, wozu wir noch gegenwür-
tig ein wahres ganz damit Überein¬
kommendes Original kennen; und
das ifl: diejenige Art von fo genannten
Bohrmufcheln ( Terebrateln) aus dem
mitJändifchen und atlantifchen Mee¬
re, die wegen ihrer Bildung (— da
die eine der beiden zarten bauchich-
ten Schalen am Schlol's über die
andre hinüber ragt, und fo von der

Seite



Seite angefehcn einige Aehnliehkeit
mit einem Halme zeigt, der die Henne
tritt, —) den Namen k coq et la
ponle erhalten hat *).

Unter dem fall unüberfehlichen
Heer der andern verfteinten See-
thiere, die ihr Grab in nnferm Boden
gefunden haben, find freylich noch
viele (z. B. unter den Mytiliten,
Chamiten, Pediniten etc.) zu wel¬
chen die mehrftenNattirForlcher eben¬
falls beftimmte Originale angeben:
allein ich habe bey diefen das Petre-
f'ad mit dem vorgeblichen Original
oft genug verglichen, und es i(l meine
Schuld nicht, dafs ich beide dann
unverkennbar fpeeififeh von einan¬
der verfchieden gefunden habe **).

Bey

•) Anomia vitrcti. f. Chemnitz Conchylien-
Cabinet VII MS. tab.I.XXVUI. fig-7o7-709.

••) Der beynahe einzige, aber ilafiirdcltn wich¬
tigere Nutze der Vcilteinerungskumle iit

A4 de*



Bey einer (ehr grofsen Menge der
übrigen hieliindilchen Verlteinenm-
gen ifl endlich die Bildung fo ganz
auffallend von allen jetzt bekannten
Gedhöpfen abweichend, dal's (ie
liotfentlich niemand mehr im Krnft
unter dielen letztem luchenwird *).

Ich

der Auffchluf«, den die Gefchichte der
Veränderungen des Erdbodenl durch fie er¬
hält, aber dazu iil fchlechrerdings äuf'set-
fte Grnnufgkeit im Ileobachteti notwen¬
dig; zumal wo es auf Vagleichung der
Petrefaclen mit ihren vermeinten Origi¬
nalen , ankommt. Der Mangel diefer Ge¬
nauigkeit hat fchon die felifamften col-
mogenifchen Irithümer veranlaftt.

•) Hr. Superint. 8CKÄÖTERrechnet es zu <lrm
Htuptnatzeil, den wir vom Studium der
Petrefa£ten ziehen können, d»fs fie die
Lücken in der Stufenfolge der Natur aus¬
füllen helfen. - „ Ohne fie „ (fagt er
im Ultra C. feiner Einleitung in die Ge¬
fchichte der Steine etc. S. 94) „würden

„wir



Ich nenne nur zwey Gefchlechter
derfelben ftatt aller, die BeJerani-
ten *) nemlich und die Ammoniten

von

„wir in diefer Stufenfolge und in der Kette
„der Natur ernennende Lücken finden,
„die uns durch die Verlteinerungskunde
„glücklich ausgefüllt ■werden.,, —

Wenn man diefs hey einem andern
Schrit'tlhller lafe, lo •würde man es für
einen bittern, aber treffenden Spott über
die vorgegebne Stufenfolge der Natur in
Rückficht i'cr Biid*X% ihrer Gefchöpfe an¬
feilen: denn was heilst das anders als:
Was uns der Schöpfer nicht in vnUira ge-
gpgeben , das h:ir er doch wenigftrii.s /um
liehuf der l'hyficotheologen und ihrer alle-
gorifchen Bilder von Ketten und Leitern in
feiner Schöpfung in cffigic eingefchaltet!

*) Die Belemniten gehören noch jetzt tu
den geincinlten Verileinerungen. Und dafs
wir fie doch nicht in noch weit grÖfirtr
Menge finden, darüber giebt der Hr. Che¬
valier ü'HanCarvii.m; in feinen Rcchtrchcs

A S für
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von welchen beiden ich mannig¬
faltige verfchiedneGattungen aus den
mehreftcn Ländern von Europa und
felbft aus Afien vor mir habe, und
die fich "wahrfcheinlich auch in den
übrigen Welttheilen (— den fünf¬
ten ausgenommen*) —) finden wer¬

den

für l'ori&inedes nrts de la Grke dem ein¬
zigen Iiuc.li in feiner Art! (im Iten li. S.
a u. f.) folgenden Auffchlul's: _ es find
ihrer nemlich, wenn wir feiner Verfiche-
uing glauben wollen, in der Kindheit des
Mcuftheiigrlchlecliu fo viele vtrfeboffin
worden. Denn, fagter, „avant de fe fer-
„vir de l'airain , oh du fer pottr armer les
„pointes des I'leches, on y employoit de ces
„pierres Belemnites. — Le marbre d'Arun-
„del met l'ipaque de la dCcouvertcdu fer A
„1'ait 87 aprh' l'arrivte de Cadmnsen Grfoc.
„ — avant cettc tftfvt les fleches des Grcct
„ttoieut neceffa irement grwttt de cet
„pierres lleleninires, dont le nom entfernt
„ptsqn u ttoits expiitue encore l'itf ige. „

*) f. Hrn. I). und l'rof. Torstirs Bemerkun¬
gen auf feiner Keife um die Welt. S. 19.
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den. Man rechnet gegenwärtig auf
200 verfcniedne Gattungen im Am-
rVionitehgefchlechte, und ich halte
das nicht für übertrieben, ohngeach-
tet ich es nie der Mühe werth ge¬
funden habe abfichtlich nachzuzäh¬
len. Und zu keiner einzigen diefer
200 Gattungen iit aucli nur je in
der jetzigen Schöpfung ein wahres
Original gefunden wurden. Und
da man an gut erhaltnen Ammoniten
offenbar lieht, dafs diefs (bey aller
ihrer theils coloifalifchcn Grulse)
doch fehr diinnl'chaalige leichte und
nicht feit fitzende Conchylien gewe-
fen feyn miilfen, die nicht, wie man
fonft zur Ausflucht brauchte, in den
Tiefen Ullfrer Meere verdeckt leben
können; und wir nun, nach den
grofsen Seereifen wodurch Se. NIci-
jeßcU der König den fünften Welt¬
teil gröfstentheils entdecken und
die Grenzen unfrer Erde beftimmen
ialfen, den Ocean falt beffer kennen

als
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als das feile Land uiifers Planeten,
— fo mufs man nach allem dielen
der Hoffnung -wohl entfagcn, dafs
ciie Originale zu diefem weitläufi¬
gen Thiergefchlechte, fo -wie zu tau-
ienderley andern Petrefacten, noch.
in unfern "Weltmeeren verlteckt le¬
ben follten.

Alles diefszufammen genommen fo
-wird es meine:; Bedünkens mehr als
bios wahrfcheinlich, dafs fchon ein¬
mal nicht blos eine oder die andre
Gattung fondern eine ganze organi-
firte priiadamitilche Schöpfung auf
unferm Erdboden untergegangen itt.
Unter allen mir bekannten fon-
ftigen Theorien der Erde ift keine
einzige, mit welcher (ich die gedach¬
ten augenfcheinlichen Eigenheiten
der Petrefacten in unfern Kalkflözen
zufammen reimen liefsen; die hinge¬
gen fenr begreiflich werden, fo bald
man, wiegefagt, annimmt, dafsunfre

Erde
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Erde fchou einmal eine Totalrcvolu-
tion erlitten, einen jilngften Tag
erlebt hat. Verfteht fich dafs mau
ftMeimterdings andre (pgenannte cos-
mogenifche Phänomene, wiez.li. die
Menge von fofiilen Knochen der Ele-
plianten und RhinocerofTeund andrer
Tliiereder hei/Ten Erdftriche, die iit
unfern Gegenden ausgegraben wer¬
den, u. dergl. mehr von jener Total¬
revolution genau uncerfcheiden um!
abfanden! mufs. Denn das ift, wo>
ich nicht irre, bisher immer eine
Klippe gewefen, woran auch falbfl:
die icharffinnieften Theorien der
Erde gelcheitert find, fa bald (ie alle
jene fa fahr von einander verfchiedne
Phänomene auf eine ein/ige gemein-
fchafclicheRevolution haben zurück¬
bringen, alles aus einer und eben
derfelbenCataltrophehaben erklären,
wollen. Ein eben fa fcharffinniger
als liebenswürdiger Naturforfcher hat
neuerlich den Urfprung jener hieliin-

difchen
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difchen foffilen Knochen ausldndi-
fcher Landthicre und die wirklichen
Verfteinerungen von See- Gefchöpfeu
in unfern Kalkflözen dadurch mit
einander verbinden wollen , dafs er
annimmt, die jetzige Lagerltatte jener
Landthiere fey nicht ihre ehemalige
Heimat gewefen fondern lle feyen
nach ihrem Tode in Flutte gcraihen
und fo nach und nach auf den da¬
maligen Meeresboden durch die Strö¬
mungen zulammen / getrieben wor¬
den. Allein diejenigen Gegenden
wenigftens', wo ich felbft die Lager-
itLkte der grolsen exotifchen Knochen
unterfucht habe, laden fich Ich wer.
lieh mit jener Hypochefe vereinen.
So habe ich z.ß. bey Burgtonna im
Gothatfcheu das Bette des vor bey-
nahe hundert Iahren dafelbft ausge-
grabnen von Tenzel befchriehneii
Elephanten unterfucht und gefunden,
dafs es fo ganz durchaus aus mach¬
tigen Mergel- Lagen belteht die vol¬

ler
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]cr kleinen, zarten und grüfstentheils
ia unverichrtcn Land- und Flufs-
Schneckchen u.dergl. lind, daf:> ich
diefes Bette felbft unmöglich für ehe¬
maligen Meeresboden halten kan:
ibndern dafs wahrfcheinlich die Ele-
phantenund Khinocerofle und Schild¬
kröten, von welchen allen ich ans
den Tonnaifchen Mergelgrubcn in-
ftniclive Stücke für meine Sammlung
mitgebracht habe *) in jener üe-
gend zu irgend einer Zeit (wer weis
wie lange nach der gedachten grofsen
Totalrevolutioii,) einheimilch ge-
weien leyn müden.

Diele Totalrevolutioii von der (Ich
die unzähligen uiuergegangnen orga-
nifirten Geichöpie in den Kalkfiözen

her-

*) f. Hr. Prof. Voigt über einige phyfic«!.
McrkwVrMittkeittn der Gegend von Burg*
ttnnu im lUriO!,thnrn Gotha in deflcn Ma¬
gazin fiir l'hyfik und Naturgtfchichtc III. U.
4. Sr.
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herfchreiben, bleibt alfo für Pich,
"Von ck-n nachherigen fpätern, die mit
der umgefchafthen Ki de vorgegangen
feyn mögen, ganz verfchieden.

Wie und wodurch jene frühere
Revolution bewirkt worden, lälst
fich wohl fchwerlich je mit Zuver¬
lässigkeit beitimmen. In/\vilchea
kommen doch meines willens alle
wahrfcheinlichen d. h. den Phäno¬
menen angemefsne Theorien der
Erde überhaupt darin miteinander
übercin, dal's die Wirkung von
unterirdifchem Feuer, einem mehr
oder weniger allgemeinen Erdbrande,
einen lfauptantheil daran gehabt ha¬
ben mi'ul'e. Sey's nun dafs das Feuer
die Vormalige Erdrinde untergraben,
und dadurch den Einfturz derlelbeii
in tiefe Schlünde veranlafst *), oder

auch

•) Nach der Meinung unfers feel Hom.makk
ttud Herrn de Lue. — 1". des erfteru Ab¬

haltet-
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mich wohl zum Theil den vormaligen
Meeresboden empor getrieben*), fij
begreift (ich dadurch, wie daS Meer
icm ehemaliges Bette habe yerlaffen
muffen, und wie daifelbe mit famt
feinen Bewohnern, den nunmehri¬
gen Petrefacten, aufs trockne ver¬
netzt und zu jetzigen Flözgebirge
"Worden. **)

handlung hierüber in den Comment. foc.
reg. j'cient. GottiHfc T. III vom J. 1753,
S. 358 u. f. und des letztern Lcttres yby-
fiqnts et murales au meinem Urten.

•) Vgl Hrn. O. C. R. Sn.BERsCHr.AG'sGeo-
fori« im IundlU Tli und Hr. IJ Uiiiion's
Tbeory of tbe liartb in den Tran<a{lioiisof
tbe roy. Soc. of Edinburgh T. I. 1788. Zu¬
mal im 3ten Ablchnitt.

**) Es war eine Zeit wo man ganz allgemein
i\en Ui fpruiig der l'etrrf.i&en, und die To-
talrevclmion der Erde lelblt von der Noa-
(hifchen Süudrlut ableitete. — So wenig
es aber (wie mir einer der einfichtsvollilen,

B uad
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und doch gewifs rechtglaubigtlen Gottes¬
gelehrten, unfer feel. Conf. R. Walui
verliehen hat) der Wurde der heil. Schrift
den allennindeften Eintrag thut, wenn
man die Noachifchc Flut für nicht allge¬
mein ruilt, fo wenig habe ich mir nach
dein , was auch felhll die Thiergefchiclire
lehrt, von einer l'olchcn Allgemeinlieit
jener Flut eine befriedigende Vorltellutig
machen können. So bleibt mir i. B. die
Wallfahrt die dann das Fanlthicr (das be¬
kanntlich eine volle Stunde braucht uin
nur 6 Fus weit zu kriechen,) vom Ara¬
fat nach Südainerica hatte machen muffen,
immer ein wenig unbegreiflich.

III.



19

III.

in.
Beylänfig- ein Wort über den

Baialt.

Ueber die neuerlich Co fehr rege
gewordene Streitfrage von der Knt-
ftehungsart des Haialcs, läfsc iicil
•war vor der Hand noch nicht leii.in
ein entfcheidender Auflchlufs erwar¬
ten *). Inzwifchen deucht mir, da(s
nran bey der ganzen Unterfuchung
die cosmogeniichen Data wovon
im vorigen ,Abi'chnitt die Rede war,

ü z nie

•) Es gilt auch hier was Cicero fugt: „5<-
,.quivmr proMilia nee ultra id ijn.wi ijuai
„vtrifimilt oeemrerit frogredipoJfunHt,„ und
wie (ehr vej're nur zu wiinühen, dalii
manche der Verfechter der einen oder an¬
dern Meinung auch der) gleich dfauf fol¬
genden Nachfatz immer befolgten: „et
„refeilere fme pertinacia et refelli Jine iraemc-
„dia farati fnmnt. ,,
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nie aus den Augen verlieren dürfe.
Denn wenn der Bafalt im Feuer ent-
ftanden ift, fo gefchah das nacli al¬
ler Wahrfcheinlichkeiteben bey dem
gedachten allgemeinen Erdbrande;
folglich ift er dann alter als die gan¬
ze n ach herige UmfcharFung unfers
Planeten} und aller dieler Bafalt itt
dann zu gleicher Zeit entttanden,
und er iit (wenigftens dem gröfsteu
Theilnach) im Waii'er felbft, ohne
Zutritt der äufern Luft ausgeflolfeii
und erhärtet.

Folglich wird es dann nieman¬
den befremden, -wenn er bey der
Vergleichuug des Baialts, (von ei¬
nem folchen unermefslichen Alter,
und einer lblchen Entltehungsart,)
mit einer Lava die ein brennender
VuJcan an die Luft ftrümt, manchen
Unterfchied bemerken füllte, — fo
-wenig als es jemanden befremden
wird zwifchen Bernltein und frt-
ichen Baumharz Unterfchied zu fin¬

den.
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den, da jenes vermutlich auch bey
irgend einer gewaltlamen Krdrevo-
Intimi und folglich unter lehr eignen
mitwnkemk-n Umltänden entdan'den
Z" leyn { cheint. Eher i(t es zu be.
wundem, dals (Ich demohngeach,
ttt noch 8b viele und grofse unei war.
«Btä Uebereinltimmung .zwifcheii
«0 vielen ßafaJtbergcn, und den paar
uns naher bekannten europiiifchcn
Vulcanen, (b wie zwifchen i'o man¬
chem Bafalt und manchen Laven
seigt. Denn wer Gelegenheit hat
«nlehnliche Sammlungen von beiden
letztem zu unterfuchen, dem kajl
die auHallendeAehnlichkeit zwifchen
vielen der derbem dichtem Laven
und dem gewöhnlichen Bafalt, Wie
Zwilchen vielem bläsrichten Jlalalt
und den gewöhnlichen frifchen La-
*«n in Rücklicht ihres Anfehens und
ihres Gemenges nichtentgangen leyn.
bo.Jefi»», ich felbft mancherJey lehr
«ichte wahre Laven vom Vefiiv:und

B z lehr
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fehr bläsrieben wahren Bafalt von
unfern Dransberg-, und unter den
grnfsen Gelchenken womit der Hr.
Bafon von Asch das academifche
Mul'eum fo unerniüdet bereichert,
finden fieb in der Sammlung foge-
ii.in nter vulcanifcher Produkte, wel-
cbe der berühmte und gelehrte Rei¬
fende Hr. Di Reine'ggs vom Ant¬
rat und aus Kr/einm mitgebracht,
verfchiedne derlelben die wiederum
gerade in viele Aehnlichkeit mitman-
chem Uafalt als mit Laven haben ; ib
wie auch glasartige Stücken die in
Rücklicht des ganzen Anleheus,z\vi-
fchen dem fogeiianuten Isliindilchen
Achat und den gleichfalls unter den
A(< hifchen Gelchenken im Miileum
befindlichen vulcanifchen Glas-Tro¬
pfen aus Kamtfchatka völlig in der
Mitte itehen.

So wenig man indefs, wie fchon
gefagt, vor der Hand auf eine voll-

kom-



kommne Emfclieidung der Frage
über die Entitehtingsart des Bafalts
■wird rechnen können, fo natürlich
ilt es dennoch dafs man in fo einem
noch unentfehiedenen Falle bey Prii-
Imigdes/wound contraCich auf diecine
oder die andere Seite geneigt fühlt,
lind fo find mir denn freylich bis jetzt
die Gründe für die Entftehung des Ba-
falts durch einen Erdbrand bey jener
Totalrevolution unfrer Erde noch
immer überwiegend. Ich kau darin
irren, aber dann irre ich wenigftens
(— wie der grofse Edm. Halley
einmal bey einem ähnlichen cosmo-
genifchen Problem lägt—) in lehr.
guter GefellJbhaft. *)

•} „— whercin, if I err," — find feine Wor¬
te — „ / [hall find vtyfelf in very |o»rf
Company. — "

.......

B 4 17.



j 4 --------------

IV.
Umfchaflimg der Vorwclt.

wt i

enn die Vorwelt eine Totalre-
volution erlitten hat, wie es wohl
unverkennbar fcheint; und wenn
diele Revolution wahrfc.lieiiilicher
weile duich einen allgemeinen Rrd-
brand bewirkt worden ilt; fd'rriufs
wohl nachher ein lehr langer 'Zeit¬
raum verlrnchen feyn , ehedle neu-
verüuderte Rinde unfers Planeten
nun wieiler abgekühlt und überhaupt
ihre Oberrlilche wiederum gefpHlckt
ward, mit neuer Vegetation belebt
und mit neuer thterifcher Schö¬
pfung befeelt zu werden.

•
"Wie fie zu diefer Reife gediehen

war, dann hat der Schöpfer wohl im
ganzen die gleichen Naturkiiüte zur
Hervorbnngung der neuen orgaui-
ichen Schöpfung wirken lallen , die

auch

'KlMCHlfQXfi
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auch in der "Vorwelt diefe Abficlit
erfüllt hatten.

Nur dafs der Bildungstrieb nach
dem durch eine folche Totalrevolu-
tion.freylich wohl anders modificirten
Stoffe auch wohl bey Erzeugung der
neuen (rammten eine von der vor¬
maligen mehr oder weniger abwei¬
chende Richtung hat nehmen mülieii.

Daher finden wir fieylich nur zu
fehr wenigen Verftei nerungeii.au s der
Vorwelt ein gäuiz ähnliches Gelchöpf
in der jetzigen Schöpfung , wie z.B.
zu dem oben angeführten Terebratu-
lit in den hieligen Kälkbcrgen die
Bohrmulchel aus dem atlantifchen
Ocean. Hingegen eine Menge von
lolchen Petrefaden die den jetzigen
organifirtenKörpern zu ähneln [cliri-
nen, und daher wie fchon gelagtbey
blos flüchtiger Vergleich ung oft für
einerley mit denlelben angeleheil
werden, die aber bey genauer Prü¬
fung unverkennbare ipecifiiclic|Ver-

B s fchi«-
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fchiedenheit in ihr« Bildung /eigen
Und zum Erweis dienen können, wie
der Hildungstrieb in dielen beiden
Schöpfungen zwar auf eine iilmliche-
atier nicht auf die gleiche Weile ge¬
wirkt hat.

Und die etwanige Einwendung,
ob nicht diefer Unterlchied auch
wohl durch Idole Degeneration in
einer langen Reihe von Jahrtaulen¬
den habe bewirkt werden können,
wird lehr leicht durch diejenigen Hey-
fpiele widerlegt, wo die Vcrfchie-
»Lmheit rwifchen foihlen und iri-
fchen, einander im Ganzen ziemlich
Jihnelndcn Concbylien doch von der
Piellhartcnheit ilt, dals (ie Schlechter¬
dings weder Hir eine Folge der Ab-
jirtung, noch für eine zufällige Mon-
Itrofuilc, hindern Schwerlich für et¬
was anders als für eine veränderte
Richtung des l'ildungstriebcs gehal¬
ten werden kam Nur gleich eins
diefer Beyfpicle, (täte aller:

In



In den nordifchen Meeren lebt ei¬
ne Schnecke deren anfehnliches Hans
unter dem Namen von Mnrrx dr/pc-
Bus allgemein bekannt ilt; und am
Ufer von Harwich grübt man eine
foßill Schnecke in Menge ans die im
Totalh.ibiuis fn grofse AehnJichkcit
mit jenem ninrex hat, dais man auf
den eiÜen Hlick eine mit der andern
verwechleln könnte. Allein — die
frifche Gattung iß, wie gewöhnlich,
flfcfUfgetettHMitti bevder ioflilen hin¬
gegen laufen die Gewinde gerade um.
"ckc-hr!\ links: *) und es Hieben (b
unerhört dielen (o/filen München
rechts gewunden, als jenen früchen
Murex liuksgewundcn zu feilen. —
So was ilt nicht Folge der Ausartung,
foiidemUmfehatlnngdurch veränder¬
te Richtung des l'.ildungstricbes.

*) AnfraSihutßnlfltis f emtrofiit.— f. Cukm-
nitz Couchylieiicabiiict IX. 1!. I. Tli. ub.CV.
fig. 894. u. f.

V.
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V.
Veränderlichkeit in der jetzigen

Schöpfung'.
E!

iinc jranzc Schöpfung organifirter
Körper jit -.alle- einlt nach aller Wahr¬
scheinlichkeit untergegangen, und
eine neue i(t ihr luccedirt. Allein
auch lelblfc in dicfir neuen zeigt lieh
(p viele Veränderlichkeit oder wie
es JJr. von IIallkr liajintc, Unbc-
i.iiiudigkeit der N .nur ,. dal;; einem
f..iion a-priori wie man lagt, auch
liier das Auslteiben ;;;<ii/<t datum-
gen und diu neue Liultehung von
audein nicht unbegreiflich lallen
cliiiüe, wennaueh null beides durch
wirkliche data mehr als blos wahr-
fcheinlich gemacht würde.

$0 bin(1 fich ■/,. \\. noch zu unfrer
Viiier Zeit auf hie de. France und
einigen benachbarten kleinen Infein,

aber
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aber Tonft, foviel bekannt, nirgend
in der Welt, eine Gattung grofm
plumper träger Land¥Ögel, von wi¬
derlichen Fleuch , die JJndus, deren
Aufenthalt um io ein<ielchi;inkter
war, da de 1b wenig als der Cafuar
fliegen konnten. Nach den Verfi-
cherungen des Hrn. Morel aber,
der deshalb an Ort und Stelle Unter-
fuchungen angeftellthat, exiftirrdie-
fer Vogel|jet2t nicht mehr. Kr ilt
allgemach ausgerottet. — Und das
ilt nicht unbegreiflicher und nicht
unwahrfeheinliclu'r, als daß, wie
bekannt a. i 6,So. der letzte Wolf in
Schottland erfchfliieu worden, wo
noch hundert Jahr vorher grofse
Wolfsjagden gehalten wurden. So
wie fchon früher diele Raubt hiere
aus England, und jo Jahre fpfiter
auch aus Irland vertilgt worden find.
So bleiben (ich überhaupt weder die
Fauntn noch die Floren ( wie man
diele VerzeichniHe. einheimifcher

Thiere
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Thiere und Pflanzen nennt) in ci-
nem Lande beßttndig gleich! Genug
Gefchöpl'e verlieren lieh aus einer
Gegend, andre weiden hinwiederum
verpflanzt und verbreitet. Seyi ab-
fichtlich, io wie z.H. die Karpen nun
in vielen nördlichen Ländern durch
die Kunlfc naturahlirt worden; oder
zut'iillig fo wie (ich die Ratten aus der
alten Welt auch in die neue einge-
nütelt haben.

Und fo hat es gar nichts wider
fich, dals auch in der groisen Uni-
verlal-Faune oder Klore der Schö¬
pfung (zumal aber* in der er(tern)
einmal wie gelagt eine Gat¬
tung aiislterben, dagegen aber auch
wohl eine neue zuweilen gleichtam
flacherfcha[Jen werden kan.

Der FinmmrmrmxmSchwcincfleifch
den Mai.imc.hi zuerlt entdeckt
hat, ill in iemer Art ein eben \o

voll-
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vollkommnes wahres Thiei als der
Menfch und der Flephant in der in»
rigen. Nun aberfindet fich, ioviel
bekannt, diefes Thier blos beym nah¬
men Hausfchweinj und niemalen
wogegenbey der wilden Sau, von
der doch jenes abltammt. Didcr
Wurm fcheint alfo eben fo wenig
der Stammrace der Schweine aner-
«haffen, als es glaublich iit. dafi
die ähnlichen Gattungen vonBJojbm,
wurmern die man neuerlich eben Ü
wie jeneFinnen mitten im Flcilch und
»n denEingeweiden menfokttckerlMm
eben gefunden, denStammelterndcs
Menfchengefchlechts lullten an«.
fchaffen Igewefen feytt. Wie fia
freylich nacherfchafFen worden, das
jreis ich eben fo wenig als wie in
de ' 1 Jüiiglirsgsjahren die eilten Saa-
«nenthierchen entliehen: daß Ge
aber nacherfcha&n worden, icheinc
nur unverkennbar, und ich rechne
da« zur großen Veränderlichkeit in

der
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der Natur, und diele grofse Verän¬
derlichkeit ielblt zu ilcn wohlthiing-
ftt-ii wedelten Einrichtungen des
Schöpfers.

Wie eingtCch rankt'wäre felbft der
Wirkungskreis des Menlchen ohne
diele ielblt durch ihn zu bewirkende
Veriinderbarkeit der Natur. Und
wie wird er nun hingegen gerade
durch (beleihe recht Herr und Mei-
fterdei Übrigen Schöpfung. Um das
zu fühlen erinnere man (ich biordet
erltaunenswiirdigen Umleharhin^ die
er ieit Entdeckung iier neuen Welt
zwHchcn ihr und der Alten vorge¬
nommen und ausgeführt hat.

VI.
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VI.
Die Ausartung- der organifirtcn

Körper.

Jxuch die Degeneration der Thiere
und Pflanzen von ihrer urfprüngl«-
eben Stammrace in Spielarten, ge¬
hört zu den aufteilenden Erweileu
der Veränderlichkeitia der Schö¬
pfung.

In der Mitte des XVI tr " Jahrhun¬
derts kannte man keine andere Tul¬
pe in Europa als die gemeine gelbe
Stammart. Und keine 200 Jahre
nachher harte fchon ein leidenfchali-
Jioher Liebhaberdiefer Blumen, der
damalige Marggraf von Baden Dur-
lach bey drey taufend Abbildungen
von verfchiedenen Spielarten dersel¬
ben zufammen gebracht. *)

Es
*) miioth. raifonnfe T. XXXIV. p. »84-

c
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Es ift nicht viel länger feit die er-

ften wilden grünen (.'anarienvögel
aus ihrer Heimat nach Kuropa ge¬
bracht worden, und wie und fchon
langft diefe Thiere in die mannich-
fahiglten Verfchiedenheiten — nicht
blos der Farbe, fondem auch felblb
der Getbaltung — ausgeartet.

Man hat die Urfachcn diefer Aus¬
artung vorzüglich im Kinthil's des
Clima, der Nahrung und der Lebens¬
art geflieht, und freylich fcheinen
manche Wirkungen diefer drey Din¬
ge auf die Degeneration unverkenn¬
bar. Dafs z.B. im ganzen genom¬
men, das Wachsthum durch diu
Kiilte zurückgehalten wird, oder
dafs das individuelle Clima einer oder
der andcrnWeltgegend auch gewifsö
auszeichnende Wirkungen auf die
in ihr einheimifchen urganifirten
Körper iiufert. Dafs z. 1!. in Syrien
vieleriey S'augthiere ein fo auffallend

langes
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langes und feidenärtiges Haar haben
u. der»!, rri.

Aber freylich können auch fehr
oft mehrere der angegebenen Haupc-
uefachen der Degeneration entwe¬
der zulammentreffen und einander
tmterft fitzen oder aber auch die eine
der andern gleichfatn Bnt^egerTVrrr-i
ften und de aufheben; daher dann
freylich von taufend Phänomenender
Ausäftung keine beffimmte Urfache
angegeben werden kan. Genug-,
dafs die Phänomene felbft mm ein¬
mal als unverkennbare Folgen der
Veränderlichkeit der Naturiu find.

C a VN.
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VII.
Befonders unter den Haus-

thieren.

N atiirlicher Weife haben die Ur fa¬
chen der Degeneration i\u( diejenigen
Hausthiere am tict'ltcn undmannich-
faltiglben wirken niülfen, die der
Menlch fich fchon feit langen Gene¬
rationen und ib unterjocht liat, da(s
He fich auch dabey fortpflanzen, nicht
•wie beym Elephanten jedes Indivi¬
duum erft aus der "Wildnifs einge¬
fangen werden mufs : und die zu¬
gleich fremder Climate gewohnen,
nicht wie das Renmliicr in ein ein«
gefchriinktes Vaterland wie gebannt
lind.

Das gemeine Ilausfclvwcin kau
hierzu einem Bcyfpiel (tatt aller die¬
nen, das ich um fo lieber wähle, da
die Abltammung diefes Thicrs weit

unbe-
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linbezweifelter *Ä »1« bey vielen :ni-
derii. Dir Hund z. B. arter zwar
auch felbft unter unfern Augert man.
nichlaltig aus, allem, es ilt auch
jiiclu völlig ausgemacht, und Ichwer-
Jich jemals garct auszumachen, ob
Ullc Hunde blolse Sinei. irten von ei¬
ner und eben dtpftlben Gattung find
oiler nicht. Manche »rofse Nntur-
forfcher haben bekanntlich den Schä¬
ferhund als die gemeinli haftliche
Stammrace für alle übrigen angefe-
lien: andere haben fogar den Wolf
und Schackal mitzu den Hunden ge-
Ziililt: noch andere hingegen linden
es nicht uiiwahl Lheinluh , mehr als
eine Stammrace von Hunden felblt,
anzunehmen. Und allerdings hat
meines bedünkens die letztere Mei¬
nung viel für (Ich. Nicht zwar die
Verfchiedenheit der Bildung unter
den Ilunderaeen an und für [ich:
denn wie fehl km die nicht feit den,
langen Jahrtaufenden, daderiMenleh

C j fchou
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jehon diefes Thier, (dasfich vielleicht
nirgend mehr nrff>riinglkhuild*)Hm-
dtt,) mehr als irgend ein anderes in
leinen niiheni Umgang gezogen und
theils mit fich in fremde Climate vcr-
pllanzt hat, abgeändert wordenieyn:
aber das icheint mir ein Grund füg

mehc
•) Der'[Unterfchicd zwifchen nrffirihiglicbivitd

und hlos verwildert mufs liey Unterfuihun-
gen diefer Art auf dai forgfältigite beob«
achtet werden. Sogiebts in beiden Wel¬
ten verwilderte rf'erde in unlaglicher'
Menge: aber niemand kennt das urfprüag«
ljchwilde t'fejd. So fanden üch noch IU)
Anfang diefes Jahrhunderts auf der klei¬
nen Infel luan Faiitmdcz (dem vieijäh¬
rigen einf.nnen Aufenthalt desarmenSelkiifc
denen wahre Gtfehichte bekanntlich zum
Robinlon Crul'oe umgearbeitet worden)
verwilderte Ziagen fo gut wie vei wilder.
tes Getraide, die aber beide eben fo we«
Mig dafelhft urfpriinglich zu Haufe gehör-
ten, als die verwilderten Afl'en , die ficli
bis jetzt auf den Felfen von Gibraltar
fortgepflanzt haben.

-
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mehr als eine urfprüngliche Raceder
Hunde abzugeben, dafs manche,
wie z.B. der Dachshund, einen fo
ausgezeichneten und zu beftimmten
Verrichtungen abzweckenden Kör¬
perbau haben, dafs ich michfehwer-
lich überzeugen kan, diele merk¬
würdige Bildung für eine zufällige
Folge der Degeneration und nicht
vielmehr für eine abfichtlicheEi nrich-
tung des weilen Schönfers*) zu
halten.

Beym
*) Wenige Behauptungen in der Welt find

mir. I'o unglaublichen Vorurtheil von der
einen Seite verfochten und von der andern
bellritten werden, als die von den i'.nii-
»rfachen des Schöpfers, — nie phylico-
theologen haben dadurch theils feltfaine
Blölen gegeben, dafs fie es für ihren Be¬
ruf hielten , von jeder Einrichtung in der
Schöpfung Zweck und Ablicht rein d;ir-
ziithuu. So glaubten fie z.B. bey einer
liienengattuiig an den Vorderfüi'sen der
Männchen tine durchlöcherte Scheibe zu

C 4 finden,
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Beym Schwein hingegen ift die

Stärke derblofcu Degeneration ficlitv
ret

finden, und ermangelten nun nicht diefein
Hau einen Nutzen anzudrmontliiien. Das
hat die weile Natur geihaii, hies es, damit
die Biene Dlumenlhub durchrieben und
dadurch die Uefruchtung der l'flatr/.en he«
fordern füll, und von Stund an hies nun
das Inlett die Sicbiiene ( SpbfX eribrarui. )
Es gereicht einem deutlichen der lieh über¬
haupt viel Verdienft um die Naturgefchich-
te erworben hat, dem Hm, llodliac. GtiM
zur Ehre, dafs er dielen Irthum aus der Na¬
tur felbft widerlegt und gezeigt hat, daff
die Scheiben an den I iifsen jenes Thiets
gar nicht durchlöchert find; und folglich
voh! au die dem Schöpfer aus guter Mei¬
nung angedichtete weile Abficht nicht zu
denken ilt.

Umgekehrt haben zuweilen Andere die
Wirklichkeit einer Einrichtung in der Na¬
tur blos deshalb bezweifelt, weil fie keine

Endurfache dtl Schöpft ri darin linden konn.
teil. Als ich meinem unvergeßlichen Ei< nu-
de dem fcel. CaMier in der Natur zeigte,

dafs,
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rcr zu ülicrfehcn •, fla meines wifTens
noch kein Näturforfcher mit feinem

Scepti-
dafs, gfgeti die allgemeine fotilHge Mei¬
nung, lach die Kaulquappen der Surina-
inifchcn Kuite Piftt allerdings gelchwanzt
find, wollte er, wie er felbft gelle ht (in
den cuiiniicvtanon. Joe. rc$, Jucmiur. Cot-
tivgciij. T. IX. p. liy u.t.) dus Exemplar
Am ich ihm wies anfangs eher für eine
widernatürliche Monitroiitat halten , weil
er nicht ableiten könne, wozu dielen klei¬
nen Gclchöpfcn die in ihrer Mutter Rücken
eingeiiirlelt fitzen der Schwimm-Schwanz
nutzen follte.

Wieder Andere haben hingegen fein reine
Bahn gefegt und alle Eudiiiiachen In der
Schöpfung geradezu gelungner. — Noch
in unfern Tagen verliehene ein berühmte*
Mitglied der königl. Acad. der WifT. zu
l'aiis, rs fty eben fo lächerlich zu glau¬
ben, dafs <\as Auge min Iahet! brlliuiinc
wäre, als zu behaupten, die Steine feyen
benimmt einem damit den Kopf einzu-
fchlagen. In der That vermuthe ich, das
berühmte Mitglied hat da es diele» fthiieb,

C S ein
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Sccpticismus dahin verfallen ift,
au bezweifeln, dais unlrc Jlaus-

fchweine
ein wenig - - - ich will mir fagen, fich
übereilt. —

F.rnrtlich gefprochen t —ohngeachtet ich
bll dato nicht weis wozu dem Ratiruft*
leine langen, dünnen , fait zirkelförmigeii
Eckzähne im Oberkiefer gegeben iiiul, l'o
liczweirie ich doch deswegen ihren mir
noch unbekannten Hatten Ca wenig als
den Nutzen von zehnerley Theilen iin
jnenfehlichen Kiiiper, der liriilrdmfc, den
Neben-Ninihen <3cc. oder den zwekm.ili-
gen Nutzen iigend eines andern Dingej
in der Schöpfung, wenn ich ihn gleich
vor der Hand noch nicht abfehe.

Hingegen diinkc mich bedarf es zmn
evidcntlren Erweis d,, luulurfachen <les
Schöpfen überhaupt weiter nichts, als dal*
man das iiachfte lifb^t/oltht Thicr wählt,
das fich durch auii'nllende Eigenheiten in
feiner thlen'fchtn Oekimomie auszeichnet,
und nun den Körperbau dellelbeii mit fei«
ner Lebensart vergleicht, und fühlt wie

er-
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fclrwcinc vom wilden Eher abdäm¬
men; und überdem diefs eins von
den Tbieren ift die vor Ankunft der
Spanier in America, daielbd imbe¬

kannt

fiftamtenswürdig der erllere der letzter«
angeniettcn in. Wer z.B. nur irgend die
Narurgelchh htr des Maulwurfs kennt,
Und nun ein Maulwurfsgeriripe mit einiger
f ebeilrgmig betinclttct, und dann noch
die Endurfachen laugnen könnte, von dem
dürfte man argwöhnen das er wohl gar
im Fall jenes bciiihimen, Mitglieds dei l'.i-
rifer Academie w.nc.

Manchem I.rfer wird et auffallen,wenn

er hört dals ein pl ilnfuphifcher Naturfor-
fchtr von p ioiVfiii.il wie BürrrtN dich gegen
die Endurfachen erklären konnte, und man*
cheu wird es nicht minder unerwartet
feyn, wenn ich ihm rineti Pliilofophen nen¬
ne, der ohne N.iturforfcher von Profeftion
zu feyn viel wahres und kliönes zum Er¬
weis der unverkennbaren Eudurlachrn Hei
Schöpfers gelchriebcn hat. —■ Vot .tairb
im Diftiomt. pbihfiph, irt. tauft! faulet.
Im XXXVIII. Ii. de. EWngcfl hen Ausg.



44 —-----

kannt waren, und erft aus Europa da¬
hin verpflanzt worden ; mithin fich
hier die Kürze der Zeit unwiderred-
lich bedocumentiren HÜ'st, binnen
•welcher die nun in jenen Welttheil
verpflanzten Schweine theils zum
Wunder in die fonderbarften Spiel¬
arten degenerirt find. Diejenigen z.
h. die a. IJ09 aus Spanien auf die
«ragen der Perlenfilcherey damals
allgemein berühmte weltindifche ln-
fel Cubagna gebracht -wurden, arte¬
ten in eineabentheuerliche Raceaus,
mit Klauen die auf eine halbe Spanne
lang waren *).

Die auf Cuba wurden mehr als
noch einmal fo grofs, als ihre Euro-
päifchen Stammeltern **) u. f. w.

Nun

•) f. HeRRERAhicbos Ac los Caflellanosen las
Islns i ticrra firme dtl mar oceano. vol. I.
p»g. 239. der Madriter Ausg. v. 1601.

••) f. Claviger« ftoria antic» del Meßic«.T,
IV. pag. i 4 j.



4f

Nun und wie ifl: nicht vorher in
der alten "Welt das zahme Schwein
vom wilden ausgeartet; in feinen
Bedeckungen, beiondersiu Rücklicht
der Wollhaare Zwilchen den Horflx-n*
in der fo auffallend verfchiedenen
Form des Schedelsj felbft im ganzen
Wuchs &c.

Und wie verfchieden endlich wie¬
derum die Varietäten des Haus-
fchvreins felbft, das z.U. im Piemon-
teufchen faftohne Ausnahmefchwarz
iftjin Bayern rothbraun; inderNor-
mandie weifs u. f. w. — wie fahr
anders der Wuchs der Schweine in
England mit dem ausgefchweiftenRii-
cken und hängenden Bauch von de¬
nen im nordlichen Frankreich, die
fich von jenen durch diehochempor-
itehende Croupe und niederhängen¬
den Kopf, und beide fich wieder von
dem Schwein in Deutfchland aus¬
zeichnen. Des Schweins mit unge-

fpal-
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fpaltonen Klauen, dergleichen fich
in Uiicein und Schweden Herden-
■wvis finden und das fchon Aristo-
TILE8 kannte, fo wie anderer feit-
nerer Spielarten zu geichweigen.

Vlll.
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VIII.

Ausartung-des vollkommenen
aller Hausthiere, —

des Maifchen.

Warum aber artet gerade das
Schwein fo autlallend aus? warum
io weit mehr als doch manches an¬
dre Hausthier? Die Löfiing diefcs
Problems (liefst aus dem obgefagteil
von felbft. Kbcn darum weil gera¬
de jenes Thierden Urfacheu der De¬
generation weit mehr als manche
andre ausgeletzt ift. Kein anderes
nnfrer insgemein 1'ogenanntenHaus-
thiere ilt einem fo vielfachen Ein-
flufs der Climate ausgefetzt als das
Schwein, denn keines derfelben ift
M wie diefts in alle fünf Welttlieilo
verbreitet. Keins ift fo der Einwir¬
kung der verfchiedeniten Nahrungs¬

mittel
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mittel unterworfen; denn keins ift
fo wie das Schwein animal omniuo-
rum u. f. w.

Nur ein Ilansthier gieht es noch
(— ein Ilansthier im wahren Anw
wenn gleich nicht im gewöhnlichen
Gebrauche diefes Worts —) das
auch hierin alle andere Übertrift
und das ilt der Menfch. —

DerUnterfchiec! Zwilchen ihm und
andern Hausthieren ilt nur der, dals
diele nicht l'u wie er von der Natur
Jelblt gleich zum Ilansthier crlchaf-
fen ganz dazu gebühren lind. Man
kennt den bedimmten natürlichen
wilden Zultand der allermehrelten
Hausthiere. Aber man kennt nicht
einen bestimmten natürlichen wilden
Zultand des Menfchcn. Denn es
giebt keinen, weil ihn die Natur in
nichts belchiankt, {bndern für jede
Lebensart für jedes China und für

die
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die mannichfaltigfte Nahrang £c-
fcharlen, ihm die ganze weite Welt
zur Heimat, und beide organinrte
Reiche zur Nahrung iVeygeltellt liar.

Folglich ift aber auch aufer ihm
Isein zwevtes Thier in der Schöpfung,
auf denen folfdmm viwtm fo unend¬
lich mannichrahigt /linivli *) als
eben l<> iiiK'iulluli mannithlahig con-
currireiule Uilachen der Ausartung
"wirkten.

*) Ich hrdiene mich dirfer beiden in der l'hy-
fiologie der nrganilirirn Körper jetzt lo
Allgemein ingmoflimtnfn und allgemein
Ttrftündllchaa Kimilwtirter ohne fit zu
Ttfdeutft lien, da lir lo vc ie d.is Wort Dt-

gtmißvtr /ü'/i/j •> l'elhlt u. I. m. gewil's durch
dir Verdeiitlchung an Deutlichkeit verlie¬
ren würden.

D IX.



p
IX.

Eine hichcr gehörige phyfiolo-
gifcheEigenheitdes menfeh-

lichen Körpers.

JLux Empfänglichkeit für jene ßi.
mulos wird das folidum viuum durch.
die ihm beywohnenden Lebenskräfte
gefchickt gemacht, deren verfchie-
denc, wenn gleich innig in einander
wirkende Arten ich ichou anderswo
auseinander zu fetzen und genauer
zu beltimnien gedieht habe. *)

Unter diefen Ift die allerallgemein-
fte, die durch beide Reiche organi-
firter Gefchöpfe herrfcht, ilie Con-
traüilitnt , ohngefahr das was fich
Stahl einer der tiefdenkendftenPhy-
fiologen, unter feinem nur nicht ge¬
nug beftimmten Tonus oder nachher

die

•) Injlim. jfhyßthi. Sea.IV.
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die Leidner Schule unter dem Na¬
men slduoßtas dachte.

Der Sitz diefer alk;emeiidten Le¬
benskraft ilt das Zclhuwcbc das die
Grundlage lad des gensaa or>;ani(ir-
teil Körpers macht, io dals z. 11. im
rncnlehJichen Körper aulcr dein
Schmelz der Zähne und etwa den
iiulserlh.'ii Bedeckungen der Haut,
alle Übrige i heile liauptl iichlich aus
Zellgewebe beliehen, das mit den
andren Stollen Io zu fegen nur wie
durchzogen und geuAnkt dt.

Auch ift das Zellgewebe der elfte
prganifche Ston, den die Natur aus
i\cn unorganifchen Säffcen bildet. So
formt fie z. B. dicausj;elchwitztepla-
üilche Lymphe in Lungenentzün¬
dungen eilt zum lockein Zellgewe¬
be, unil dieles dann zu loi;enannteit
l'leudomembraueii mit wahren Blut-
gefkuien etc.

D % Die



Die giöfsere oder mindere Oe-
fchtneidigkeic des Zellgevebed ilt
aber lowolil nach dem verfchietlenert
Lebensalter, als nach 4et l'pecifilcheii
Verlcliicdenhoit der Gattungen von
öl-", millnen Körpern felhlt gar {'ehr
veiichieden. Heym Aal ilt es /. 15. un¬
endlich zäher als bey derForelle etc.

Nun aber iffc es eine Bemerkung
die Ichon VOflftngft von (cbarffichti-
gefl 'Zootomen, z. H. von unfern leel.
ZlNN gemacht worden, dals dir
Mtnfchri in Vergleich ftu andern C.'e-
fchöpfen, die ihm in Rückficht der
körperlinv.'n Oekonomie zunlichiL
vei wamh und, zu <\c\\ Qbrigen S;iu;,r-
thieren nemlich, cete.rh parihm das
feinde, gehdimeidhdte Zellgewebe
hat. WolilveiHänden , cetnis pari-
biu, d. h. man muls nicht etwa einen
alten Zigeuner mit einem un<;ebohr-
nen Lamme vergleichen wollen.

Diefe
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Diele ausnehmende Gefchtifeidigt

Ju'it des Zi'l•!'.<-'webes und die davon
abhängende vorzügliche BeföhalFeiVi
heit der allgemeirüten Lebenskraft
Ht, wie mir deucht, eine der aller-
jiuszeichnendlten und gjöTlfitfl Vor¬
züge des Menichen. Der Vftrstff,
wodurch er gerade zu lemer j;rolseu
]'>ellimmung, die vanze Frdebewnh-
neu zu können, »eiohikt wird. Ohn-

(jel.dir in wie die detraidearten bey
ihrem zartem gelchmeidigen Zellge¬
webe, eher der verlchiedenücn Cli-
inate gewöhnen als die feilere Ce-
der und liiche.

Da alier auch zugleich diefes hevm
]\U iilcheu lo ausnehmend gef< hmei-
dige Zellgewebe, wie gflfagt, dicerlle
Und wichtige I laupt wei kHiiite des
Hildungstriehes ili, l<i be«;reiltlicli aus
allem dielen zulammengeuumnien,
\farum der Menlch folglich auch in
Bildung (eines Körpers und der I iiei-

D } le



T

f4

Je deflelben fo mannichfaltiger De¬
generntion in Spielarten, ausge¬
setzt lft.

Nicht unwahrfi.heinlich liegtauch
darin die Ui fache, warum das»
Schwein lad wie der Meulch in den
manniclilaltigflen 'Zonen lel>t, aber
auch (biglieh, l'alt wie er, mannich-
faltigausartet) weni^ltens zeigt fielt
eben in Riickficht das Zellgewebes
beider (i'elc.höple manche merkwür¬
dige Aehnliclikeir, die z. I!. bev tief
eigentlichen Haut (cmiiim) die im
Grunde doch nichts andres i(t, als
das verdichtete, mit Nerven und (.'e-
fiilseu durchwebte, ZtllgiWkbt der
jiulein OherU.'iche des Körpers, recht
auffallend fcheint. Vielleichr hegt
auch dann die leit (iAI.en's Zeiten
io oft verficherte Aehnlichken des
Gcfchmacks zwifchen Menlchen-
und Sehweinefleifch u. derglt m.

Warum
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Warum hingegen diefe beiden
Pefchöpf« von taufend andern Sei¬
ten, auch aufer der körperlichen
Bildung« fo ielir von einander ver¬
schieden find, wird niemand fragen,
der die auszeichnenden eigenthümli-
clien Vorzüge aus der rhyfiologif
kennt, wodurch der Menfch, beion-
ders auch in Rücklicht der übrigen
etilem Arten von 1 t benskililten,
der Reaffwn des Senforii u. 1. w. über
die ganze übi ige thierifchc Schöpfung
erhaben wird.

)

Ü4 X.
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Ein Wort 7Air Beruhigung in
einer allgemeinen Familien-

Angelegenheit.

JLjs hat Leute gbgebeit, die gaset
erndiicli dawider proteftiA haben
ihf eigne« wertlies icli mit Nv i
und Hottentotten in eine su-uiem-
1( h.iltliche Gattung ( Sprcies) im
Naturfyftem gefetzt zu fesSem Und
wiederum h.ns andere Leute gege¬
ben, (He gar kein Bedenken getl
haben lieh und den Orangutang für
< höpfe einer und eben derlelbcn
dattung zu erklären.

Denn fo lägt ■/.. ß. der berühmt«
Philofoph und kreuzbrave Grillen¬
fänger, Lord MoNBODDO mit dür¬
ren Worten: „Es ift meines Bedün-
„keus unwiderredheh erwieien, dal's

„die
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„die Orangutangs mit imfer einem
„zu cinerley Specks gehören."*)

■

Hingegen könne» ein andre? (nur
nicht h> kreuzbraver) Grillenfänger,
der weltbei ühnue philu/oplms yir
ignem Theophrastvs Paracei.svs
BOMBASTVSnicht heyreifen, dal* al-
Je Menlchenkinder zu einer undder-
leiben Stammrace gehören, iollten,
und Ichuf Hell daher zur Lofung die-
ii_s Zweifels auf dem Papier feint
Ziceif Adame.

Nun könnte es zwar wohl fchon
für manchen etwas cur Beruht
Über diele allgemeine Familien.:n:;e-
Jeyenheit heytragen, wenn ich drey
Pliiloloplien gansj anderer Art nenn¬
te, die, fi) fehr vei fehieden lie
fünft in manchen ihrer übrigen Mci-

D $■ nun?

• ) — „the ouran anfangs are profed to l>a of our
„fpteiit hy nerks of Imnuimty fl<at I tbtnk
„art incmtfJMIt. —"
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nungcn waren, doch in diefem Punkt
vollkommen miteinander i'tberein-
ftimmten; vernuithlich weil es ein
Gegenftand der Naturgelchichtc ift,
und alle dreye die gröfsten Natur-
k.'iincr waren, die die Welt neuer¬
lich verloren hat: HALLER, Lin-
nk und BÜFHON.

Alle dreye hielten den MenTcncn
vom Orangtitang himmelweit ver-
fhieden , und hingegen alle wahre
Aleufchen, Europäer» Neger etc. für
blofe Spielarten einer und eben-
derlelben Stammgattung.

Aber den mehreften Leiern ift wohl
mehr damit gedient, wenn tie hier
Jlatt dreyer Namen, die drey Ilaupt-
regeln finden, die ich bey meinen
Unterfuchungcn über dielen CVgen-
ftand immer, und wie ich zu glauben
UHache habe, mit dem grölsten Nu¬
tzen befolgt, und dadurch manchen

fonfl
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fonfl: ziemlich gemeinen Fehlfchlufs
dabey giüklich vermieden habe.

T. Man tmifs hoy diefer Unterfu-
chung durchaus immer die Phyliolo-
gie der org.mühten Körper über¬
haupt vor Augen haben: dar!" nicht
bloS am Mcnichen halten bleiben,
und thun, als wenn er der ein'/ige
organifirte Körper in der Natur wii-
re; und etwa die Verlcliiedonheiteu
in feiiu m (iclchlecht befremdend und
riithfelliaft finden, ohne zu beden¬
ken, dafs alle diele Verfchiedenhei-
ten nicht um ein Haar auffallender
oder ungewöhnlicher find, als die,
worin lo taulend andre Gattungen
von organifirten Körpern, gleichlam
unter unfern Augen ausarten!

Ju- II. Man in f nie l >loi ein paar
ien recht .mliall end gegen einander ab-
nft fte-
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itechcnde Menfclienraccn ausheben,
und diele nun, mit Uebergehung
der Mitceliacen, die die Verbindung
Zwilchen jenen machen, io allein
.gegen einander aiil'lteUcn : hindern
man mufs nie vergell'en, dals auch
nicht eine einzige der körperlichen
Verichiedenheiten bey irgend einer
iMenlchenvarietiit iey, die nicht
durch Io unendliche Nuancen all-
miihlich in i\c\- andern ihre Ufaer*
fliehst, dals derjenige Naturl'uiicher
oder I'hyhologe wohl noch ^ebohren
werden fbll, der es nur. OYiind der
Wahrheit wagen dürfte eine he*
(timmte Grenad Zwilchen dielen
Nuancen und folglich lelblfc Zwilchen
ihren Extremen fcltzuletzen.

III. Da bey Befrimmuiig der Va-
rieiiit.cn im Menfchcngefchlecht, fo
gut wie in der übrigen Naturge-
fchichte ohne anfehauliche Ktnnt-

nijfe
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niffe- kein ficherer Fofter Tritt gedacht
werden kau, to ift es feit den r 5"Jah¬
ren, da ich mich mit diefer Unter-
fuchung abgebej die dritte Hauptre-
gelfiir mich gewefen, alles anzuwen¬
den, um mir immer mehr und mehr
Subfidien zu dicl'em Bthuf aus der
Natur ielbfl: zu verichatfen.

XI.
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XI.

M<lein hochverehrter Herr College
der Hr. Hof'r. Meiners Hat hierin
manches anders eingefehen, das ich
meinen I. eiern niclit vorenthalten
darf. Jch liefere alfo die Anmer¬
kungen diefes berühmten Schriftftel-
leis, f<> wie er fieals Note zu einer
Abhandlung im Göttingifchen hüto-
rifchen Magazin (V r l. 15. j. St. S.
406 — 8) hat drucken lallen, und
fchalte die meinigen behörigen Orts
Zwilchen ein.

Der Hr. Hofrath Tagt nemlich 1
©iefe SlbOaiiMmu! ronr föpti jum Druct

fertig ali mir bieüfntrigc ein« SorJc«
fitm boö Jfwnt jT>ofr. 0(umtnN<&
über Die (ScMbfl »trWicbfner©6»««
fcbaftcit im ,l Hittimiifcbeii<K«
Icbrteit 3cituii3cn ju öefkbte tat*.

bii'f.'V
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Mffet Slnjei'K Fonimeit mefirre Prellen
vor, bic mieb 51t einigen Crtttrunaeit
n 511) i n e «• — 3* tonn jroar bau 3abc
ni<jt nenoo nncicbcn, wann i<b juerfr ba«
©tubtutn ber Qeföftre bes ftenföen mit
Cifer tu treiben Angefangen(>abe; allein
efl i(l b«4 ftfcou febr (atme, feit ich be«
werft babe, baft mau ganje SJolferfcbafc
ten eben (o roenig, ftM einj'lue vJieii'
feben, naeb ber Sßiibmm eine* eiaiigeu
ftbetli beu (iörpeiii, unb wiebmimbaß
man bie riaentpömlk&e 93ilbung ein« ge«
»i(l>n tt&dul bes gjrpert in gemten SIa=
tionen niebt nacb eintelnenJtnMten beur--
tbeileu foune: baß ferner nidjt alle bie
in biiiSiutifelyn JjVeren bietrn, ober beit
Siamcn ber Sieger trafen/ roabre garte*
unb Sieger feoen: unb bafi man cnblicl)
aiiU einiaen Sleger-fcöeljaüfinaar nichts
fieberet unb »ollftanbigeo' für bie SJarietä«
ten ber Sieger, ober nur ibrer Jt&pfc
fcbliefiett foulte, fo lauge H niefct tufge»
tnaebt i(J, ob bie Sieger, Denen ft' Ittfle«
D&rtcn, in Slfcifa, ober BBejVJJr&ini""&
Slmeriea geboren rcorben, unb nenn in
Slfrifa, ob fie bteffKN ober jenfeiW be«
Slequaions, unb wenn bieffeit«, ob fiebi<*f«

fei«
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feifä ober lenfriti bct> ©terra fiona gebo¬
ten roor&cn?

Die eine diefer Bemerkungen, die
der Hr. Hofr. Ichon feie (ehr lange
gemache zu haben vc-ilichert, dafs
nemlich nicht alle die in den türlci-
fchen Heeren dienen, wahre Türken
feyen, i(t in der That eben Ib unbe-
zweif'elt richtig, als dafs nicht alle
die von der Inlei Formofa gefchrie-
ben haben, wahre Fürmufaner wa¬
ren. —

Wenn nun aber ZUVttläfligeBe¬
obachter, (wie de der Hr. Hofr. un¬
ten verlangt) den Kopten der wah¬
ren Türken eine auszeichnende durch
die Kunft bewirkte Form zulchrei-
ben, und ich erhalte ein paar Sche-
del aus dem türkifchen Heer von
Oczakow, und diefe Schedel haben
jene auszeichnende Form fo, dalsfie
auch ein blinder ichon auf den erften
Griff durchs Gefühl aneikennen

mülite,
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müßte, und fie kommen darin niclit
nur beide miteinander» fondern auch
mit einer dritten calvaria in meiner
Sammlung überein, die von einem
türkifchen Orficier ift, der hundert
Jahre vorher bey Fünfkirchen blieb,
und alle dreye wieder mit den Por-
triicmäfsigen Abbildungen wahrer
Türken von Meiiterhand, die ich
vor mir habe; fo muls ich entweder
glauben, dafa meine Schedel auch
wahre Türkenfchedel find, — oder
aber, dals ein curiofer Zufall, wie
der, der eintt die iechs gekrönten
Häupter im Candide zuiammen-
brachte, mir drey iceletirte Häupter
von Nicht-Türken, und doch mit
allen auszeichnenden Charakteren
wahrer Türken, mitten aus den
türkifchen Heeren, in meine Samm¬
lung nach Göttingen gefpielt hat.

"Was die Ncgerfchedel in eben
diefer Sammlung betrift, io ift es

£ nach
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nach den mir davon zugekommenen
Nachrichten fo gut wie ausgemacht,
dafs fie l'amtlich in America jung
•worden. Zu meinem Zweck ift es
hinreichend, das ich weis, und bey
zweyen derlelben, die ich mit Haue
und Haar bekommen, und die ge¬
rade die mindlt auffallende Gelbl-
tung haben, durch die dabey in
Spiritus aufbewahrten weichen Thei-
1c, Augen, Uhren etc. zeigen kau,
dafs fie wahren Negern, und nicht et¬
wa Mulatten, oder Europäern mit
negerartiger Bildung des Kopfs, zu-
gehürten.

Die übrigen Bemerkungen die der
Herr Hofr. in dem obigen Abiatz
ebenfalls fchon feit fehr lange ge¬
macht zu haben verfichert, find mir,
wie man zu lagen pflegt, wieausder
Seele gefchrieben.

Es
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Es kau keinen eifrigem Freund der
natürlichen Methode in der Natur-
gefchichte, und namentlich in dem¬
jenigen Theili derfelben, der das
AJenlchengelchlecht betrift, «eben,
als mich, da ich fo oft, und noch
gerade in der gedachten Societ'ats-
vorleliing felblt, für i\cn Urtheilen
nach der Bildung eines einzigen
Theils des Körpers gewarnt ; über¬
haupt aber kein .Stück in meiner
Sammlung zur Menlchengefchichte
anders gebraucht habe, als wozu es
gut i(t. Nimmermehr werde ich
Z.B. mit einfallen laden, ans meinen
Schedein zu demonfteiren, ob lle wei¬
land gerneSchweinefleifch oder wirk¬
liche Schweinereyen gegebenere. —
da ich alle foiehe Unterfuchungenzur
Menfchengefchichteein für allemahl
dem philofophilcheu Sammler-(reift
der Herren Demeunier u. a. über«
lalle.

E z Hin-
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Hingegen wenn die Frage von
Nationalbildiing der Menfchenvarie-
täten itt, da dum He, deucht mir,
ganz gute Dienfte: fo wie man denn
überhaupt meines wiflens, desGlau-
bens ift, dafs es im Studium derAfa-
iMrgefchichte gar wohl gethan l'ey
die Natur felbll zu eonfultiren.

Der Herr Hofr. felbft feheint das
zu fühlen, da er fortführt:

3cl) gebe grate ju, bafi wir eilt?, tue
wir un$ mit bem ©tubio betf Sttenfcfcen
M#äfftig?n,fiebere« dritte tbuu nftt»
bcii/ wenn mit uttf »on ollen fflölForn,
bie wir untetfudKn wollen, eine onfebau;
lid>e .ftenntniß »crfdjaffcit (••Junten; aU
lein ba biefes nun einmal niebt m&glid)
ift, fo muffen wir tat , wie onbere Oe«
febiebtfotfebet, unb ©cfd)id)tfd>ml>er, bn,
wo unfere eigene (Erfahrung uitö Dcrlafit,
mit ixn 9?adjrid)ten »011 fähigen «iii>
glaubwurbifien3cuycn begnügen.

Rieh-
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Richtig: ir>o unfere eigene Erfah¬
rung uns verJiifst, da muffen -wir
uns mit den Nachrichten von fähi¬
gen und glaubwürdigen Zeugen be¬
gnügen. — So macht es wohl jeder
Naturforscher in der Welt, wenn
ihn die eigne Erfahrung über Wall-
fiiche und hundert andre Gefchöpfe
verliifst.

Aber gerade diefes hier fo vortreff¬
lich an feinem rechten Orte flehende
WENN, fcheint doch die unabbittli-
che Verpflichtung des Naturforfchers
vorauszufetzen, dafs er auch alles
anwenden muffe, was in feinen Kräf¬
ten ift, um vor allen Dingen fich fo
vL'le eigene Erfahrung als müglkh t
zu verfcharFen.

Alle die Nachrichten von noch fo
fähigen und glaubwürdigen Zeugen,
find im Grunde doch für den Wahr-
heitfuchenden Naturforfcher nichts

E j mehr
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mehr und nichs weniger als eine Art
tymbolileher J'n'iclier , die er mir gut
ten Gewilien nie altders als qmxlmus
iinterlolneiben kan, in fo fern fie
nemlich mit dem feofFenbarten Wort
im Bach der Natur überoinltimmen,
und um diefs zu beiirtheilen muls
er (ich in dielem Buch Co viel Bcvlc-
fenheit und dadurch eben f<> viel Er*
fahtung als möglich, verfchaffen,
und das huhe ich denn meines wil-

in meinem Srndnim der Natur-
gefchichte des Menfchengeichlechts
auch nach heften Vermögen zu thun
gefucht.
•

Da ich als Dodorand meine Dif-
{ertation da vmr.ris humani vnrktats
nativa ausarbeitete , war alles was
damals in meinem Vermögen ftand,
die dazu gehörigen N:ichric!iren <ton
Zeugen, die man für fähig und
glaubwürdig hielt, zufammen zu
Ichreiben und zu vergleichen. Aber

fehon
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fchon damals habe ich das Unvoll¬
kommene meiner zwar gutgemein¬
ten jugendlichen Arbeit, den Man¬
gel der wöchigen Avtopße keineswe-
ges verkannt oder geliiugnet..— Ich
hätte wenigftens gefürchtet dafs den
Leiern der Fuchs mit den Trauben
beyt'allen möchte.

Ich habe feitdem dicfem Mangel fo
viel an mir gewefen ift, möglichft
abzuhelfen gel u cht, ohne dabey den
unabläfligen Gebrauch der Reifebe-
ichreiber und andrer fälligen und
glaubwürdigen Zeugen im minderen

» Zu veinacbUiliigcn. Vielmehr habe
ich zu dielem Zweck etwas gethan,
was vielleicht nicht viele thiln, dafs
ich, nachdem ich ihrer fchon eine
Menge gelcfen hatte, vor ohn'gcfiihr
zehn Iahren anfing, die ganze lehr
beträchtliche Samnilung von Reife-
beichreibungen auf.' der hieligen Uni-
vcrfitats-ßibliothek von vorne bis zu

E 4 Ende
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Ende durchzugehen, fo dafsich meh.
reru lahre hindurch immer eia halbes
Dutzend nach dem amiern, fo wie
ße der Ordnung nach im Fache
folgten, ZU Haufe hatte, und die, fo
ich nicht vorher fdion benutzt hatte,
zu meinem Gebrauch excerpirte, fo
dafs ich nun feitdem blos die immer
neu hinzukommenden gelegentlich
nachzuholen fuche.

Der Herr Hofr. fagt weiter:
5(0* bet (imit<Kii ÄnHtWf/ bie tcfj

»oh in Jttffll JN*0 dW bi« t'ibeteiitltims
ntenben Ji'iioniff'c oon iwotttiifwn Stoffe
adjtcrit/ bie»icle .fttmberte ober £<iufcnbe
bcffelbigeu ©olt» 3aftce lang »ot Slugcit
Ratten, i>tc ülfo bei) rtücn ©etfebiebenbeis
tcu »on 3iiDi»ibucn b«<s Uebewtiflfcmmett«
bc in bet 35tlbmw bes l£ovperö , unb itt
ben anlagen bet> ÖHile« unb £>etjen$
nnibmebitKit fonnten, eine tnel reiebere
unb befjeee Ciudk für brns ©tubium be«
SJicnfc&en, als einer, ober, einige @cbfti>el
Do» ungeroiffet stbfunft.

Kach
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Nach der gleichfalls geringen
Kenntnifs die auch ich von der Kri¬
tik habe, unterfchreibe ich diefen Pa¬
ragraphen von ganzen Herzen, und
bin noch jetzt wie von je des fcten
Glaubens, dafs die ube.reivjllmmt.ndm
Zeugnilfe von zuveri'dffigen Beobach¬
tern mehr lagen -wollen, als einer
oder einige Schedel von ungewißer
Abkunft.

Daher kan man auch nicht behut¬
samer feyn, als ich es bin, erßens,
alle die Schedel in meiner Sammlung
die von ungewißer Abkunft fcheinen,
fchlechterdings von den vmbezwei-
felten zu fondern: — und zweitens
von diefen letztem felblb auch den
pertinenten Gebrauch zu machen,
und daher z. B. nicht leicht von ihrer
Form auf die Anlagen des Herzens zu
Schliefen.

E s Äcirtf
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Seine Nation iff ft'db felfift fo B&i4 in
öUcu ibreu SÖittciheberu, baß iiicU unter
tiKbi'iut ßu^wibuen «neb ofjne .tfuocI>eu=
■Stflitflmtcn, unb anbete gercaltfame 93e$»
fefcunSeii bcfiacbtlidK Uiitcrfcbicbe in Sin«
fe&una bet' ganjoii flfafijr, unb befonberö
btr Sgilbun«. etrtjetnrt Steil« 6rt WtpeA
eintreten feilten; unb (im befweaen ifteö
ltorf}iKubifl,bufi iteim iiniu ftcb eine a\u
feb au liebe .Henutiiifi»on ben iinterfdbcU
beubeu (Eirtcntbiimlicbt'eitert aaujer 5ktio-
ticu »ctfcbftffenwill, mau niebt bloß etni«
<K (Scbabet, fonberu »itfe ^nDiutCtia
beebtubte/ unb mit eiuaubcr»craleUbe.

Eben die un widerredliche Wahr¬
heit auch dieflr vortreflichen Bemer¬
kung ift längft Urfache gewelen,
dafs ich mich bey meinen Sammlun¬
gen bey leibe nicht blos auf Schedel
allein eingeichiaiikt , iondern alles
was.zum Studium diefcs Theils der
Thiergefchichte gehört, Embryonen,
allerhand weiche Theile des Körpen,
Haare etc. fo wie auch Gypsabgülfe,

por-
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porträtmafige Abbildungen vonman-
cherley Völkern u. dergl. m. zufam-
men zu bringen geflieht und noch
täglich mehr fuche, und dann diefe
vielen Individua forgfa'ltig beobachte
und fowohl untereinander als mit
den Nachrichten von fähigen und
glaubwürdigen Zeugen auf untrer
Univerlkäts- JUbliothek vergleiche.
Vnd darum habe ich nun auch ange¬
fangen einen Theil dieler Sammlun¬
gen in getreuen Abbildungen be¬
kannt zu machen, um dadurch andern
Naturforfchern und Phyfiologen Ge¬
legenheit zur weitem Vergleichung
mit immer mehr und mehr Indivi¬
duen zu geben.

35er Juß&flt, t>fl«i mcitfcMidKÖ'fMcdjt
ii«rf) feiner 2trt cinjutijdlcn, ber mmi ci
fiititK&er mcf) Den »crfcfoic&encii ©ßattü
finnigen »011 gar&e / ober imd) ben £&«
pfeit, ober nnc& ocn »erfc&tftftiettSBißart»
<ien »on Rafft»/ ober Dfjren tt)iitt; nur
muß eämibertt nicl)t oeranif. werbet!/ meint

de
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fte gfriitben, beiü SiHt&cifimge-n, bie fiefr
ouf fiiijedic ebrpctlkbe S?orfniflie «n'in=
bcn, liiert fo fie&et: unb frueljfbot finb, «W
folclK/ in rcclcbcit man auf alle untetfött»
bciibe JWecftnafe bc« auffeilt unb innertt
&ttii(d)tn, fo reeit fie 6cr«m:t ft'nb, i Stüet'--
ft'cbt genommenfxtt.

Eine wiederholte Beftiitigung der
obigen, mir wie gefagt gleichfam aus
der Seele gefchriebnen Warnung für
Enuheilung der Gefchöpfe nach ein¬
zelnen körperlichen Merkmalen.

Auch wiifst ich nicht, dafs es mir
je verargt -worden wäre, dafs ich in
meinem ganzen Studium der Natur-
gefchichte immer am liebften anfalle
unterfcheidende Merkmale Rücklicht
nehme, — fo weit ich fie mir zuför-
derit aus derjlvtopfie, und wo mich,
wie obgedacht, meine Erfahrung ver¬
läßt, aus den Nachrichten von fähi¬
gen und glaubwürdigen Zeugen,
bekannt zu machen im Stande bin.

Der
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Der Herr Hofr. fortliefst nun mit
den Worten:

SEöenn mein ftd> auf ein cinjtöe« SJ?lcrf=
mal ririförftnft; fo fanu man leiefrt auf
ben (Einfall Fommeit, fcap (6 nie&t Diel
me&r ber tDfttt roevtfj fcp, bie urfprfmg*
lidjeu Itnterfdjiebc »M SSReiiftOen =9ln««Mt/.
<il« bie ©picl=9lftcn »ort gereiften Wutm'ti
aufjiifucbeii:ein (Einfall, ber ben geredf>=
tcnSßerbacbt errcecfeii roi'u'be, bafifeinltt«
&ebcr mit bet ganjen Uiiterfwbungfelbfi
nut gefpiclt l)abe.

■Ich hatte gefagt: „so gut man
„die Spielarten von Nelken und Tul-
j.pen clallificirt, ebkn so FilGUCH
„auch diu Spielarten im Menfchen-
„gefchlecht." — diefs find meine
"Worte, und hierwider wird horfent-
lich niemand etwas einzuwenden
haben.

Ein verdächtiger KunfrgrirFwürde
es aber leyn, wenn nur jemand diele
meine Wune dahin verdrehen woll¬

te,
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te, als ob ich es nicht viel mehr der
Mühe werrh hielrc, die iir)'priin<;Ii-
clien Unterfchiede von Menfchenra-
cen, als die Spielarten von gewilfen
Blumen aufzufuchen: — ein Kunlt-
gnil", der den gerechten Wunich er¬
wecken würde, dafs fein Urheber
lieber alles in der Welt gefpie.lt, als
fich denfelben erlaubt haben möchte.

XII.
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Einteilung des Menfchcnge-
fchlechts in fünf. Spielarten.

i-Nun wieder auf die obigen drey
Regeln zu kommen, die eben den
Anlafs zu dieler kleinen Excurfion
gegeben haben, fo bin ich bey der
vieljährigen fleilfiglten Beobachtung
derlelben zwar zu keiner neuen
frappanten Entdeckung, aber was
mir für mein Studium eben fo lieb
feynmufs, zur Ueberzeugung von
einer alten nur neuerlich hin und wie¬
der bezweifelten naturhiftorifchen
Wahrheit gekommen.

Ich finde nemlich nach allem was
ich, foviel möglich zuförderft durch
anschauliche Kenntuils, und wo ich
mir diefe nicht verfcharFenkonnte, aus
den Nachrichten fähiger und glaub¬
würdiger Zeugen, über die körperli¬

chen
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chenVerfchiedenheiten im Menfchen-
gefchlecht, gelernt und mit den kör»
perlichen Verfthiedehheiten bey an¬
dern Gattungen von organifirten
Körpern, zumal unter den" Haussie¬
ren verglichen habe, — keine einzi¬
ge Verschiedenheit bey jenem die
man nicht auch bey manchen von
dielen und zwar als unverkennbar-
fte Folge der Ausartung, bemerken
follte.

Folglich fehe ich auch nicht den
mindften Scheingrund, warum ich,
die Sache naturhiitorifch und phy-
fiologifch betrachtet, nur irgend be¬
zweifeln dürfte, dafs alle Völker al¬
ler bekannten Himmelsftiiche zu
einer und eben derfelben gemein¬
schaftlichen Stammgattung (Species)
gehören.

So gut man aber, wie gefagt, doch
die Spielarten von Nelken und Tul¬
pen claffificirt, eben lo füglich auch

die
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die Spielarten die im Menfchenge-
khlecht aus dieler gemeinfchaftli-
chen Stammgattung emltanden find:

Nur dafs, da alle auf den erden
Blick auch noch 1b aurfallende Ver-
fchiedenheiten im Menfchenge-
f'chlecht bey niiherer Beleuchtung
durch die unmerklichlten Uebergiin-
ge und Mittel-Nuancen ineinander
fliefen, keine andere als lehr will-
kiihrlichc Grenzen zwifchen diefen
Spielarten gezogen weiden können,
lUttial, wenn man wie billig dabey
nicht biosauf eine oder die andere,
fondern nach den Eigenfchaften ei¬
nes natürlichen Syttems auf alle kör¬
perliche Kennzeichen zugleich, Rück¬
ficht nimmt.

So weit ich mir inzwifchen die
Völker der Erde, zumal nach den
neuelten Reifen nach dem itillen O-
cean bekannt zu machen gefucht ha-

F be.
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be, fo laffen fic fich meines v/in"ens
am allernatürlichlton inner f'uJgemle
fünf Spielarten bringen:

I. Die Europäer und weßlichen J}-
fmten, dilfeits des Obi, desCaf-
pifchen Meers und des Ganges»
nebft den Nord- /lfricanem, Mit
einem Wort ohngefähr die Be»
wohner der den alten Griechen
und Römern bekannten "Welt.
Sie find von Farbe mehr oder
-weniger weiis, und nach den
Europitifchen Begriffen von
Schönheit die beitgebildetftcn
Menlchen.

II. Die übrigen Aßaten, jenfeits
des Obi, des Ganges etc. neblt
den nordlichßen/Inirricanern (an
der ■weltlichen Kulte neinlich
etwa bis nach Alal'hka und an
der oltlichen bis Labrador.) Sie
find mcift gelbbraun j dünnbe¬

haart,
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haart, haben platte Gefichter
und enggefchJime AugenJieder.

III. Die übrigen Africancr; mehr
oder weniger fchwarz,mit ftiir-
ker prominirenden Untertheil
des Gefichts, WulfjHgen Lippen,
ftumpfer Nafe, und meifl; krau¬
len Haar.

IV. Die übrigen Americmurs meift
von Kupierrother Farbe, man-
iiichfakiger meift durch Kunll
bewirkten Form des Kopfs, und
fharFen ichlichten Haar.

V. Die Südfee-Infulaner oder die
Bewohner des fünften Welt-
theils, bis wieder gen Oit-Indi-
en. Sie find meilt fchwarzbraun,
breitnaficht, und grosmaulicht
mit dichten Haarwuchs und
flarkausgewirkten Gefichtszü-
gen.

Fi XIII.
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XIII.
Ueber die Negern insbefoudrc.

l\uch Gottes Ebenbild, wie Fül¬
ler lägt, wenn gleich aus Eben-
holz gearbeitet.

Man hat diefs zuweilen bezwei¬
feln und dagegen behaupten wollen,
die Negern feyen in ihrem Kürper¬
bau fpecififch von den übrigen Men-
fchen verfchieden und müfsten die¬
len auch in der Anlage ihrer ftum-
pfern (jeiitesiUhigkeiten bey weiten
nachgehen.

Eigne Beobachtung, verglichen
mit den Nachrichten glaubwürdiger
präjudizlofer Zeugen, haben mich
aber liingft vom Ungrund diefer dop¬
pelten Behauptung überführt.

Ich
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Ich brauche nicht alles das zu

■wiederholen, was ich anderwärts
ausführlich zur Widerlegung derfel-
ben gelagt habe: nur eins und das
andre darf ich nicht ganz unberührt
laiVen.

Ich kenne z. B. keinen einzigen
auszeichnenden körperlichen Chara¬
kter der den Negern eigenthlimlich
■w-äre und fielt nicht auch bey man¬
chen andern noch fo entfernten Völ¬
kerichaften finden Tollte : keinen, der
den Negern in gleichem Grade ge¬
mein wäre, und worin fie nicht wie¬
derum mit andern Völkern durch
unmerkliche Uebergänge gleichfam
zulammenfliefsen Tollten, fo wie je¬
de andre Meniehenvarietätmit ihren
benachbarten Völkerfchaften zuiam-
men fliefst.

Die'Farbe der Haut z.B. haben
fie mit den Einwohnern von Mada-

¥ j gafear.

k



86 '—

gafcar, Neu-Guinea, Neu-Holland
etc, mehr oder weniger gemein. Und
von d^n fchwiirzeften Negern in
Nord-Guinea geht das durch unmerk¬
liche Nuancen , bis endlich au den
Mauren, unter welchen manche, zu¬
mal die Weiber, nach Shaw's Ver¬
teuerung die weilfelie Haut haben,
die man lieh vorteilen kan.

Das kraufe Wollhaar ift erftens
bekanntlich nicht allen Negern ge¬
mein, denn felbft von denen in
Nigritienfagt Barbot, dafs fietheils
kraufes, theils fchlichtes Haar ha¬
ben: und eben das beftiitigt Ulloa
von den Negern im Spanifchen Ame¬
rica. Zweytens aber ilt das loge-
nannte Wollhaar auch bey -weiten
nicht etwa den Negern eigen, fon¬
dern findet fith eben fo bey manchen
Völkern der fünften Spielart wie z.
B. bey den Ygoloten auf den Phi¬
lippinen, bey den Einwohnern der

Char-
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Charlotten- Tnfeln u. a. m. und
eben fo auch bey manchen von der
dritten Varietät die doch nicht zu den
Negern gezählt werden. So bey
manchen Abüliniern wie z. B.beym
beriihmten Abbas Gregorivs von
welchem ich das fchöne Bildnis, das
Jlsuss im J. 1691 nach van Sand
geüocheii, vor mir habe *). Und
fo lagt auch Sparrmann von den
Hottentotten,dafs ihrHaar noch mehr
"Wollartig fey als der Neger ihres i
das ich durch die Gemälde von Hot¬
tentotten und Caffern beilHtigt fin¬
de, die vor einigen Jahren mit dem
Pflanzentranfport vom Cap an den
vorigen Kader gefchickt worden,
und wovon ich durch die Güte des
Hrn. BergR. von Jacqjjin genaue
Copien erhalten habe.

F-4 Was

*) —ttCtitftl CäfiUot vt caetcri aetbioprsbttlicluit"
— fagt fein Freund Iytiolvii in der Schil¬
derung die er von ihm giebt.

i
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"Was die Gefichtsbildung der Ne¬
ger betritt, fo ilt freylich der Abiland
auffallend wenn man gerade einen
halslichen Neger (deren es freylich
fo gut giebt als hälsliche Europäer)
einem griechifchen Ideal entgegen
Hellt. Aber diels ifl eben gegen eine
der obigenRegelu gefehlt. Sobald man
hingegen auch hier die Uebergiinge
verfolgt, fo fchwindet das Auffallen¬
de zwifchen zwey gegen einander
contrallirenden Extremen gar fehr»
— und freylich Extreme müden hier
fo gut feyn als bey allen andern Ge-
Ichöpfen die in mancherley Varietä¬
ten ausarten. —

Hingegen kau ich verfichern, dafs
unter den Negern und NegrefTen
die ich mit Aufmerkfamkeit betrach¬
ten können, und ich habe ihrer
nicht wenige gefehen, fo wie unter
den portratmäfsigen Abbildungen
und Silhouetten von andern, und

unter
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unter den Negerfchedeln in meiner
Sammlung und denen die ich fonffc
gefehen und denen wovon ich Zeich¬
nungen und Kuprerlliche vor mir
habe, nicht zweye find die einander
in der Bildung völlig glichen, fon¬
dern dafs Ciü alle von einander ver-
fchieden find, und durch mancherley
Abltufungen mit der Geftaltung an¬
drer Menlchenkinder bis zur ange-
nehmftenBildung unvermerkt zulam¬
men flielsen. Von der Art war z. B.
eine Creole die ich in Yverdun
beym Hrn. Chevalier Treytor-
rens gefprochen, die derfelbe mit
aus St. Domingo gebracht und deren
beide Eltern aus Congo waren.
Ein Geficht, das durchaus — felbft
in der Nafe und den etwas {Hirkern
Lippen , — doch fo gar nichts aut¬
fallendes, gefchweige denn unan¬
genehmes hatte, dafs die gleichen
Züge bey einer weifsen Haut, gewifs
allgemein gelallen haben mufften.

F f ge-
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gerade fo wie LE Maire in feiner
Reife nach Senegal und Gambien
figt'i dafs es Negreifen gebe, die,
von der Farbe abftrahirt, fo wohl
gebildet feyen als unfre Europäi-
fchen Damen. Auch Adanson,
diefer genaue Naturforfcher, be¬
tätigt diefs von den Senegambi-
Ichen Negreifen : „Cie haben" lagt er,
,,fchone Augen, kleinen Mund und
„Lippen, und wohl proportionirte
„GefichtszCige: man findet welche
„von einer vollkommenen Schön-
„heit*): Cie find voll Lebhaftig¬
keit und haben vorzüglich einen
„leichten freyen gefälligen Anftand."
Nun gerade fo war die Negreife in
Yverdun und mehrere andere Ne¬
greifen und Negern, die ich feitdem
nüher kennen zu lernen Gelegen¬
heit gehabt, und die mich zugleich
von der Warheit delfen überführt
haben, was fo viele unverdächtige

Zeü-
•) — „d'»«e benutt parfaitc " —
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Zeugen von den guten Geiftesanla-
gen und Fähigkeiten diei'er unfrer
fchwarzen Brüder verfichern, als
■worin fie fogut wie in der natürlichen
Gutherzigkeit fchwerlich einer an¬
dern Spielart im iMenfchengefchlech-
te im Ganzen genommen nachdehen.
Ich fage lehr bediiehrlich im Ganfeen
genommen, und natürliche Guther¬
zigkeit, die nemlich nicht auf dem
TranfportfchirFund in denWeftindi-
fchen Zuckerplantagen durch die
viehifche Brutalitlit ilirer weifsen
Henker fo betäubt oder erftickt
worden, dafs diele weifsen Henker,
fo wie ohne Herz fo auch obendrein
ohne Kopf feyn müfsten, -wenn fie
bey einer folchen Behandlung noch
Treue und Liebe von diefen Sclaven
verlangen wollten. Dergrolse helle
Beobachter der Natur, Aublet , be~
rufr fichin feiner meifterhaften treu¬
en Schilderung des natürlich-guten
Charakters der Neger, auf die Con-

feflio-
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feflionen von Europäern die in der
Algirifchen Gefangenlchaft gewefen
waren und aufrichtig gellanden hat¬
ten, das fie in dieler Lage gerade
eben fo bösherzig und gegen ihre
damaligen Patrone gerade eben ib
geturnt gewefeu wie ein Neger in
diefem Fall es nur irgend gegen den
feinigeninden Colonien feyn könne.
Hingegen habe ich nun ieit einem
halben Jahre täglich eine brave Ne-
greife unter meinen Augen, der ich
oft in Gedanken das fage, was "Wie-
LAND's Democrit feiner guten fanft-
berzigen krauslockigen Schwarzen
lagt, und was auch von andern prii-
judizlofen Beobachtern unverdorbe¬
ner Schwarzen fo oft bellätigt wor¬
den, dafs es fich nicht der Mühe
Johnt, die Zeugnifle darüber zufam-
menzuthürmen.

Eher lohnt es fich wohl der
Mühe, einige nicht fo allgemein

be-
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bekannte merkwürdige Beyfpiele
von der Perfedibiliüit der Geistes¬
kräfte und den Talenten der Neger
hier aufzuhellen, die freylich auch
niemanden unerwartet kyn werden,
wer in den Nachrichten der zuver-
läffigfreii Keilenden von den natürli¬
chen Anlagen der Neger bewandere
ilt. So (iu't. z. R. der claiTifche auf¬
feilt genaue Rarbot in feinem grei¬
fen Werke von Guinea: — „die
Schwarzen haben gröfstcntheils
Kopf und Verlland genügt fie fallen
leicht und richtig, und ihr Gedächt¬
nis ilt von einer fftft unbegreiflichen
Stärke: denn ob fie fchon weder le-
fen noch fchreiben können, foblei¬
ben fie doch felbft in der grüfsten Ei¬
le der Gefchäfte und des Handels in
ihrer Ordnung und werden feiten
irre. " — „Seitfie fo oft von den Eu¬
ropäern betrogen worden, find iie
nun im Handel und Wandel mic
denfelben beftiindig auf ihrer Hut,

i
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unteifuchen (brqialpg alle unlre
"Waaren, Stück für Stück, ob fie alle
in Güte und Maas die bedungene
Probe haken: z. B. ob die Tücher und
Zeuge dauerhaft lind, ob fie in Haar-
lemoderin Leiden geflirbt worden!
u. dergl.m." — „kurz fie prüfen
jedes Ding mit ib viel Klugheit und
Gefchick als irgend nur ein Europäi¬
scher Handelsmann es tlluu kan." —

Ihr Gefchick zu Erlernung aller
Art von feiner Handarbeit iit bekannt.
Mau rechnet dafs wohl ■£$ von den
gewöhnlichen Handwerksleuten in
"WeUindien, Neger find.

In Rückficht ihrer Talente zur
Mulik brauche ich mich nicht erft
auf (üeBeyfpiele zu berufen, daNeger
in America durch diefelben fo viel
verdient, dafs ün (ich für grolse Sum¬
men frey kaufen können: daesfelbfb
in Europa nicht an Beyfpielen von

Schwär-
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Schwarzen fehlt, die (ich als wahre
Virtuolen gezeigt. Der junge Krei¬
dig in Wien i(t als ein meilterhaf-
ter Conzertilt auf dem Violon und
der Violine lehr bekannt: und eben
(liefet' trelliche junge Mann ilt ein
ausnehmender Zeichner der fich mit
dem gröfsten Glück auf der dortigen
Academie unter Schmutzer gebil-
det hat.

Nun und ebenfalls in Wien lebt
ja der würdige und fo lehr ausge¬
bildete alte Anüelo Soliman, Ge-
fdlfchafter beym Füllten Alois
Lichtenstein.

Als Beyfpiele von Anlagen der Ne¬
ger zu mathematifchen und phyfica-
lifchen Wiflenfchaften, nenne ich
blos den lUiifilcheii Artilleric-Obri-
ftenllANNiBALunddenNegerLlSLET
auf lue de France, der wegen feiner
vortreflichen meteorologischen Be-

ob-
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obachtungen von der Pari Per Acade-
mie der Wilfeufchaften zu ihrem Cor«
refpondenten ernannt worden.

Hr. D. Rush in Philadelphia ar¬
beitet jetzt an der (.'clchichte des
Neger Füller in Maryland, der we¬
gen feiner ausnehmenden Fertigkeit
im Rechnen neulich (b bekanntwor¬
den. Um denfelben auf die Probe
zu fetzen fragte man ihn in einer Ge-
fellfchaft, wie viel Secunden ein
Mann gelebt habe der 70 Jahr und
i'o und lo viel Monate etc. alt worden.
In anderthalb Minuten gab FüLLER
die Zahl an. Man rechnete nach,
aber das Refill tat war nicht daffelbe.
— „Sie haben doch nicht vergeifen"'
fagte derNeger, „die Schalttage mit
in Anfchlag zubringen?" diele wur¬
den nun errt fupplirt und nun traf
alles auf ein Haar zu.

Von den nicht gemeinen Einrich¬
ten der Neger in die pradiiche Arz-

ney-
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j)E IJaen die vorthtilhafteltenZeug-
nin'e gegeben. Eben fo find Neger
als fthr «efehickte Wundarzte be¬
kannt worden. Und die gedachte
hiibfche Negrefle zu Yverdun kennt
man weit und breit in der wellehen
Schweiz als eine vortiefiiche Hebam¬
me vonfolidenKenntniH'en und einer
feinen geübten Hand.

Ich übergehe den "Wesleyifchen
Methodiken-Prediger Maüüks, fo
wie die Negern und Ne» reden die
Gedichte gelchrieben haben. Herr
von HALLER gedenkt einer Negrefle
die Dichterin war, und von dreyen
Negern habe ich felbft englifche,
liolliindifche und lateinilche Gedich¬
te in Hunden.

Aber einiger andrer Neger die als
Schrift (teilet- berühmt worden find,
lind deren Werke ich befitze, darf
ich noch befonders gedenken:

G Un-



Unter teel. Hollmann hat, da
er noch Prof. in Wittenberg war, a«
17^4 den Neger Anx. WlLH. Amo
zum D. der Weltweisheit creirt, der
(ich Ibwohl in Schriften als auch als
Docent vorteilhaft gezeigt hat, und
von welchem ich zWey Abhandlun¬
gen vor mir habe, wovon zumal die
eine viele unerwartete und wohl¬
verdaute Beletenheit in den betten
phy(jplogifchen Werken jeuer Zeit
veträtht. *) In einer Nachricht von
Amo's Leben, die bey (liefet Gele^
genheit im Namen des academitehen
ConciJii gedruckt worden, wird lei¬

net

•} Der Titel der einen ift: Diff. imtug. philo-
Jophica de hiimanac mentis «rr*J«i« f. fen-
ßuuii uc ftUüHatil fMHindi in mentc human*
abfentia, et earum in corpore noflro o>«,niic<f
M vuto prarj'eritia, anSure A N T. G U I L.
Am« Guinea- Aj'ro. Die andere führt 4*4
Titel -• Oifp. Pbihfopkiat continevs idcam
dißinUun eorum quae competunt vel meuü
vel eorpori noßro viuo vel oryinico.
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lier ausnehmenden Rechtfchaffenheit,
fo wie feinenFühigkei teh,feinem Fleis
lind feiner Gelehrfamkeit grofses Lob
ertheilt. Es heilst ■/.. M. von feinen
philofophiflien Vorlelungen excußis
tarn veterum quam noüoruki pladtir,
optima nuaeqve feltgH, fvlena enucleate
ac dilucide interpräatns efi u. C w.

In den 40 er Jahren lludirte der
Neger Iac Elisa Ioh. Capiteinzu
Leiden Theologie, der als ein acht-
jähriger Knabe geraubt, an einen Scla-
venhiindler am St. Andreas Fluls ver¬
kauft worden, und (<> durch die dritte
Hahd nach Holland gekommen war.
Ich habe mehrere Predigten*) und.
Gedichte von ihm, die ich in ihrem
Weich beruhen lade; intereifanter

G z aber

*) Vit^civro^te Prcdiknticn in 's Gvavenbiige en
t'tindi'tkeik dii» den Amlhl gtdaan doof
Iac. Elisa Io. CaMiiis, AfrktMfth*
Moor, hurocpni Vrcdik.ivrod /)' F.lmina aatt-
het Küjh-cl St. George, Ainft, 1742.4.
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aber und berühmter i(t feine Diffe'r-
tatio pulitico-thcologica de feruituteli-
bertati chriflianae non contraria die er
den lO.Maiz 1742 in Leiden örlent-
lich vertheidigte und wovon ich die
holländifche Ueberfetzung habe * ),
wovon damals vier Auflagen gleich
hinter einander vergriffen worden.
Er ward hierauf in Amlterdam zum
Prediger nach D'Elmina ordinirt,
-wohin er bald nachher abreifste. —
Der Herr Prof Huugmans in Lei¬
den der mir die Schriften diefes ordi-
nirten Negers verlchaft hat, Ichreibc
mir dabey, dafs nach der Hand von
feinem dortigen Schickfal eine dop¬
pelte Sage gegangen: als ob er nem-

lich

•) flaathmdig-Cod^cleeyd Chidcrztiekfibrift over
de Sluvctny, als niet flrydig ttgtnd* Cbri-
flelyke Vrybeid. Leiden, 1742. 4, mit dem
fuhön geftochenen Bildnifs des Verf. von
F. v. Blkvswvck. Ein andres Portrait von
ihm belitze ich auf einem »etlichen Blatt,
das Tanj« nach h van Dvk geilochen hat.
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lieh entweder ermordet worden, oder
aber wieder unter leine wilden
Landsleute gezogen und diefer ihren
Glauben und Leben gegen das inEu¬
ropa erlernte vertaufchc habe. —
Im letztern Fall gäbe leine Gefchich-
te das Gegfltlftück zu des Europii-
ifcherzognenund eukivirten Horten-
totten leiner, defien völlig gleichen
Patriotismus Rousseau verewigt
hat*); und dieler unwiderstehliche
•Zug zu den väterlichen Penatenwä-
re weniglteus -weit weniger befrem¬
dend als dafs wie bekannt, ehedem
da die Caraiben noch ein anlehnli-
ches und kriegerifches Volk aus¬
machten, junge Englander die von
ihnen geraubt worden, und eine
Zeitlang mit ihnen gelebt hatten und
eingewohnt waren, an dielem rohen
Stand der Natur fo grofsen Ge-
ichmack fanden, dafs fie gar nicht

G 5 wie-
* ) f. Ha< Titclkupfer 711 feinem Difcourt fnr

V inegalite farmi Ut boimiivi.

&



wieder ausgewechfelt zu werden>
und zu ihren Landsleuten zurück¬
zukehren verlangten.

Neuerlich find zwsy vortrefliche
Neger in England als Schritfteller
berühmt worden. Sancho und
Vassa. Jener durch feine Briefe:
diefer durch feine eigne Lebensbe-
fchreibung, die ich beide durch die
Güte meines Freundes des Hrn. D.
Crichton in London erhalten habe.

Ignatius Sancho war 1729 am
Bord eines Sclavenfchiils gebohren,
das von Guinea nachdem Spaniichen
"Weftindien fegelte. In Carthagena
ward er vom Bifchof getauft, ver-
lohr aber feine Mutter fehr bald an
einer endemifchen Krankheit, und.
fein Vater befreyte (ich vom Scla-
venjoch durch einen freywiljigcn
Tod. Der junge Ignaz kam fchon
in feinem dritten Jahre nach Eng«

land,
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land, wo fich durch glückliche Con-
juncturen der Herzog von Montagu,
fo wie die Herzogin von Queensber-
rij und die von Northumberland fei¬
ner annahmen und in den Stand
letzten, dafs er eine glückliche Hei-
rath treffen und durch einen kleinen
Handel leine zahlreiche Familie an-
ftändig erhalten und doch dabey fei¬
ne Neigung zu denlchönen Wiifen-
fchaften und Künften (befonders
zur Mufik undZeichenkunlt) befrie¬
digenkonnte. Sterne und Garrick
waren feine Freunde. Vorzüglich
hatte tr| leidenfehaftliche Liebe fürs
Theater, hat auch felbft ein paar
Stücke dafür verfertigt, und es war
blos ein Fehler in feiner Ausfprache
Schuld, dafs er nicht wie er wollte,
felbft als Othello und Oroonoko auf¬
treten konnte. Er ftarb im Dec.
1780; und nach feinem Tode hat ein
Frauenzimmer von feiner ßekaiint-
fchalt anderthalbhundert der interef-

G 4 fanc-
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fantflen Briefe aus den letzten 15
Jahren feines Lebens von feinen
Freunden an die fie gefchrieben wa¬
ren noch zufammen gebracht, und fie
zugleich nebfl:einigen feiner Auffiitze
die in englifche Mliitter wie z. B.
in den public Advertifer, in die Mar-
ningpoßu. a. eingerückt worden, her¬
ausgegeben *). Unter den letztern
ift auch einer über den unglücklichen
D. Dod» delfen Predigten Sancho
fleifig befucht hatte; fc wie ein an¬
derer zu Gunften eines dürftigen
gebrechlichen 86jährigen Nachkom¬
men von Hugo Grotius. — Da
kein einziger jener Briefe (die übri¬
gens die mannichfaltigden Gegen¬
stände aus dem häuslichen Leben, fo
wie aus Litteratur, politüchen Ange-

Jegen-
*} D!e dritte Ausg, die ich vor mir habe, er-

fchien In London bey Nichols unter dem
Titel; Letters of tbe /.i(c IQNATIKS SaM-
cno, an Africin, to wbich are prejixtd Me-
moirs of bis Life. 1784- InOftlT.
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legenheiten etc. betreffen) jemals
vom Verf. felblt zum Druck be-
ftimmt war, fo verlieht fich von
felbft dals iie nicht alle von gleichen
Gehalt und Politur feyn können.
Aber gerade um fo befler lernt man
den braven Sancho daraus kennen.
Ein paar Stellen darf ich wohl als
Probe feiner Denkungs-und Schreib¬
art hier ausheben:

Im XIII ten Br. vom ig. Jul. 177a
Ichreibt er einem jungen Freund un¬
ter andern; —

„Ich danke Ihnen für ihre Güte
,,gegen meine armen fchwarzen Brü.
„der. Ich fchmeichlc mir dafs Sie
„diefelben nie undankbar finden wer-
„den: iie handeln gemeiniglich nach
„ihren Gefühlen: liebt doch fo-
„gar ein Hund die fo ihm gut
„begegnen; und wenn man Ne-
ogern eben das thut fo werden tie

G s „(icher-
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„Geherlich bey aller ihrer Unwi/Ten-
„heit und Knechtfchaft diefs eben fo
„erwiedern. Wenn ich nach meinen
„eigenen Gefühlen urtheilen darf,
3So follte ich denken, «ute Hehand-
,.lung würde alles bey ihnen ausrich¬
ten. Meine Seele wenigfrens fchmilzt
„bey Güte; aber Jas gerade Gegen*
„theil, ich gellehes mit Beichamung,
„macht mich wieder zum Wilden."
u. f. w.

An einen andern Freund fchreibt
er im LIV-Br. vom 24.0dl. 77.

„Mme Sancho und ihre Tochter
„befinden Geh fo, fo. — die gute Mut-
3,ter würde lieh heller befinden wenn
,Sii3 nicht zu viel Ibrgte. Ich bin dir
„Barometer. Wenn meiner Jiruft
„ein Seufzer entwifcht, io wird er
„immer durch eine Thrüne in ihren
„Augen beantwortet. Oft nehme
„ich daher Munterkeit an um ihre

„Empfind-
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„Empfindfamkeit mit einem lächeln
„aufzuheitern, ein lächeln das vor
„20 Jahren mich bezauberte, und das,
„ — merken Sie v/ohl! — nachdem
3,ich es nun 20 Jahre genoflen habe,
„noch immer mein höchftes Ver¬
gnügen ausmacht."

Der neuclte, und für mich wenig-
ftens, allerintereflantlte Schriftfteller
tinter den Negern ift endlich der
oben gedachte Gustav Vassa
der leine überaus merkwürdige Le-
\ensgelchichte im verwichnen Jahro
in London in zwey Bänden heraus-
gegeben hat, wovon auch ohngeach-
tet der 400 Subfcribenten gleich zwey
Ausgaben hinter einander erfchienen
find. *) Vassa's Chara&er und

Tem-

*) Die zweyte Ausg. die ich befitze fiihrt den
Titel: tht intertfling Narrativc of the Lift

»f
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Temperament ift eben fb von San-
CHo's feinem verfchieden als beider
ihre äufserft fprechendcn Bildniife
von einander verfchieden find: des
letztem feinsvon Bartolozzi nach
G'ainsborough, und des erften fei¬
nes vonÜRME nach Denton gtft»
cnen. Beides zwar herzlich gutmii-
thige brave Menichen; aber San-
CHO doch weit mehr jovialifch auf¬
geweckt, offen. Bey Vassa hinge-
gen mehr gefetzter Erntt der fall an.
Trilbfirm grenzt. Jener im vieljüh-
rigen Umgang mit der feinern aufge¬
klärtem Welt und den Milien. Die-
fer ohne alle jene Politur und Auf¬
klärung, vielmehr nicht frey von
manchem Aberglauben, dabey aber
voll der ungeheucheltften Gottes¬
furcht. Jener in einer ganz beque¬
men häuslichen Lage. Diefer ein
Ball des Schickfals, der feit feinem

ii teil

nf Of AUBAHtQuiANo,or Guswvus Vassa,
the African. urtitttn by himfilf.
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i i te " Jahre in vier "Welttheileu her¬
umgeworfen und von vielen feiner
weifsen Mitmenfchen oft aufs grau-
famfte gemishandelt und betrogen
■worden. Der aber bey alle dem
jammervollen Unglück das er erfah¬
ren dennoch gefleht: — „wäre ich
„ein Europäer fo würde ich la^cn,
„ich habe viel gelitten; vergleiche
„ich "her mein Loos mit der mehr¬
eren meiner Landsleute ihrem, 16
j,fehe ich mich als einen befondern
»aGünßling des Himmels an und er-
„kenne die erbarmende Voriehung
„in jedem Vorfall meines Lebens. "—

Herr Vassa ift 1745" im König¬
reich Benin gebühren, ward im 11 ten
Jahr nebd feiner Schwerter geraubt
aber bald von ihr auf ewig getrennt,
dann von einer Hand in die andere
verkauft, bis er nach ohngefiihr ei¬
nem halben Jahr an die Kulte und
von da auf ein Sclavenlchiff gebracht

und



HO "

und Co nach Barbados trnnfpoftirt
ward. I7f7 kam er zum erdenmal
nach England wo fich zumal zwey
Mamiell Gükrin, fo wie nachher
da er (ich in Montferrat frey gekauft
hatte, befonders der würdige (durch
feine Methode das SeewalTer füfs
ku machen allgemein berühmte) D.
Trving feinerannahmen. Mit letz¬
tem machteer (unter dcnComman-
do des damaligen Cantu. Phipps
nachherigen Ld. Mulorave) dia
merkwürdige Unterfuchungsreifö
nach Spitzbergen, und nachher eine
nicht minder interedante Reue zu
den Moskito- Indianern auf Tenaßr-
ma, Ui a. m. Mit einem natürlich
guten Beobachtungsgedte verbindet
er eine brennende Wißbegierde, da-
her die feiner Lebensgefchichte eiu-
gefchaltetcn Auszüge aus feinen Rei-
fejournalcn , zumal auch die naive
Schilderung die er von manchem, ei-
nemNeger freylich unerwarteten A tu

blicke
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blick und Auftritt giebt, diefelbe
eben fo intereflant als unterhaltend
machen.

Ich darfein paar Stellen daraus
Überfetzen : die eine ans dem i (ten B.
wie er im Aug. 5"9« der Seeiciilachc
Zwilchen Ad mir»! Boscawkn und
le Clue bey Lagos an der Portugi-
fliehen Kulte auf dem Mitliindilchcn
Meere beygewohnt.

— „Meine Stelle wahrend des
ii Gefechtes war auf dem mittlem
„Verdeck, wo ich neblt einem all¬
edem Buben poiHrt war um das Pul-
„ver nach der ciufenulten Canons
„zubringen, und hier war ich Zeugs
„von dem fchrecklichen Schicklal
„mehrerer meiner (.Kameraden, dis
»»binnen einem Augenblik zerfchmet-
»tert und in die Ewigkeit verletzt
»wurden. Ich kam zum Glück un-
»verfehrt durch, ob gleich die Zeit

„über
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„über, Kugeln und Splitter um mich
»,rum flogen. Gegen Ende der
„Aclion ward mein Herr verwundet,
„und ich mufste zufehen wie er
„runter zum Wundarzt getragen
„ward und durfte doch fo gern ich
„ihm beygeftanden hätte, meinen
„Poffen nicht Verlanen. Beydiefem
„Gefcharfte riskirten mein Camera-
,,de und ich eine halbe Stunde hin-
„durch alle Augenblicke das ganze
„Schiri' in die Luft zu fprengen.
„Denn von den Patronen die wir
„aus dem Kalten nahmen, waren
„viele durchgefcheuert fo dafs das
„Pulver daraus aufs Verdeck bey die
„Luntentonnen lief und wir zuletzt
„kaum Waller genug hatten es im-
„mer darauf zu gielen. Auch wa¬
hren wir bey diefem Gefchärite den
„feindlichen Canonen lehr ausge-
„fetzt, da wir immer fad die Länge
„des ganzen Schiffs durchpalliien

mufsten um das Pulver an Ort und
„Stelle

„



„Stelle zu bringen. Ich mußte da¬
chet' gewärtig feyn dals jede Minute
„meine letzte feyn könnte} zumal
„wenn ich io um mich tum unlre
„Leute fiürzen iah. Um mich fb
„viel möglich zu fchützen hielt ichs
„anfangs für rathlam nicht eher nach
„dem Pulver zu laufen als wenn die
„Franzofen von der Seite her fö
„eben gefeuert hinten, um dann eifb
„während fie wieder ladeten mein
„Pulver zu holen. Aber ich er¬
nannte doch fogleich diefe Vorficht
„für unnütz, und da ich mich mit
„dem Gedanken ermunterte dafs mir
„eben fo gut eine Todesfhmde als
„eine Geburtsftunde beftimmt fey,
„fo warf ich alle Furcht oderTudes-
„gedanken ab, und that die ganze
»Zeit durch mein Gelchäfte muthig
»und beherzt; und (teilte mir dage-
»gen das Vergnügen vor wenn ich
3>glücklichdavon und wieder nach
»London kommen füllte, wie ich da

H „—
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„—den Mifs Guerins meine über-
„ftandnen Lebensgefahren erzählen
„wollte." —

Aus dem II"" B. wähle ich feine
herzlich gut gemeynten Verfuche den
Sohn des Moskiten-Königs zubekeh-
reu mit dem er die Keife nach Terra
firma machte.

— „Ich machte mit dem jungen
„Manne fo gute Fortfehritte, dafs
„wenn ich des Nachts zu Bette ging
„und er fchon zu Bette war, er im
„blofsen Hemde wieder aufftand
jbJos um mit mir zu bethen. Und
,eben fo kam er in diefer Abficht
,allemal erft zu mir ehe er in die
„Cajüte mit der GefelHchaft zu Ti¬
sche ging. Das freute mich herz-
„lieh und ich bat Gott fehr um feine
„Bekehrung. Auch fchtipfte ich des-
„halb die befte Hoffnung da ich t'ig-
3,lich allen Anfchein zu einer er-
„wünfehten Aenderungbeyihm fpilr-
„te> und mir die Lift des Satans noch

,, un-



„unbekannt war, der viele feiner Bo-
„then ausgeichickt hatte eben fo ge¬
schwind Unkraut auszuftreuen als
„ich guten Saamen üiete, und eben
„lb bald wieder einzureifen als ich
„aufbauete. So mochten wir etwa
»f unirer Reife zurückgelegt haben,
„als der Satan zuletzt die Oberhand
„behielt. Einige feiner Abgefandten,
„da fie fahen wie diefer arme Heide
„an Frömmigkeit zunahm fragten
„ihn, ob ich ihn nun bald bekehrt
„hatte, lachten und fpotteten fein,
«das ich ihnen fo viel ich konnte,
„verwies: aber das machte doch dafs
„der Prinz nun zwifchcn beiden
„Theileu Ich wankte. Einige von
„den ächten Sühnen des Belials fag-
,sten ihm gerade, er dürfe iich für
„dem Teufel nicht fürchten denn es
„gäbe keinen: und wenn er jemals
„zu ihm kommen follte, fo möchte
„er ihn doch auch zu ihnen lchicken.
j,Und fo vexirten fie den armen un-

H z „fchul-



tl6.

„fchuldigen Jungen fo lange bis er
,nichts mehr aus dem Buche das ich
»ihm gegeben hatte, Jemen wollte.

„Er -wollte zwar nicht mit jenen
,ungöttlichen Menfchen faufen und
,zechen, aber auch nicht mehr (ich

„zu mir halten und bothen. Das
„kränkte mich innig. Ich fuchte
„ihn ib gut ich konnte wieder zu be¬
reden, aber er wollte nicht kom-
„men. Ich belland darauf dafs er
„mir doch nur die Urfache ("eines
„jetzigen Retrageiis fageia (bllte.
„Endlich fragte er mich: — wie
„kommts dafs alte die iVeifsen die am
„Bord find und die lefen und fehreiben
„und den Sonnenlaufbeobachten können-,
»und alle Dinge verßehen, dennoch
„fchwören, lügen und faufen, und Du
»allein nicht? Ich antwortete ihm»
„die Urfüche fey weil (ie Gott nichc
„fürchteten , und wenn fie (b (lilr-
,-,ben, fo könnten (ie nicht zu Gott
sjkommen. Er antwortete, dafs

»wenn
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„wenn dlefe Leide alle zur Hölle füll'
„ren fo ivolle er mit fahren. Das be¬
trübte mich fehr, und weil er zu-
„weilen Zahnweh hatte, und einige
„andere im Schiff zu gleicher Zeit
„auch daran litten , fo fragte ich ihn:
„ob jener ihr Zahnweh das leinige
„erleichtere? Er antwortete: nein.
„Folglich, fagte ich ihm, wann er
„und jene Leute zufammenzin* Höl-
,,le führen lo würden ihre Qualen
„die (einigen auch nicht erleichtern.
„Diefes Wort machte einen grofsen
„Eindruck auf ihn: er ward ganz
„niedergefchlagen, und bliebaufder
„übrigen Reife immer am liebfteil
„für lieh alleine."

Ob nicht vielleicht einer oder der
andre Lefer denken mag, der ehrli¬
che Vassa hätte den guten Moski-
ren-Prinzen mit Hölle und Teufel
wohl können unbehelligt lallen, das
geht mich hier nichts an. Ich hob
gerade die Stelle mit aus» um zu zei-

H? gen
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gen dafs diejNeger fo wie in den übri¬
gen guten Eigenfchaften und Geiltes-
faiiigkeiten ib auch im wohlmeinen¬
den Bekehrungseifer vielen ihrer
weifsen Brüder nichts nachgeben.

Ueberhaupt aber folke ich nach
allen den angeführten mannichfalti-
genBeyfpielen von fähigen Negern
denken, man könnte wohl ganz an-
delmliche Provinzen von Europa
nennen, aus deren Mittel man
fchwerlich vor der Hand 1b gute
Sehrütfteller, Dichter, Philofophen
und Correfpondenten der Parifer A-
cademie zu erwarten hätte: fo wie
niit" hingegen anderfeits kein fo-
genanntes wildes- Volk unter der
Sonne bekannt ift, das ßch durch
folche Beyfpiele von Perfectibilität
und felbft whTenfchaftlicher Cultur-
fahigkeit fo ausgezeichnet hätte und
{ich dadurch fo zuniichH; au die ge-
bildetften Völker der Erde anfchlöf-
Ü;, als die Neger.

XIV.
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XIV.
Von den Kakerlacken.

JL/iefen armen Patienten ift es in
der Menlchengelcliichte theils nicht
beifer gegangen als den ehrlichen
Negern. Es hat Zweifler gegeben,
die die Kakerlacken fo wenig als die
Mohren für Menfchen derlelben Gat¬
tung mit uns haben erkennen wol¬
len. Die letztem waren ihnen zu
fchwarz; die erftern zu weifs. —

Nun gehört zwar im Grunde die
Unterfuclumg der Kakerlacken über¬
haupt gar nicht ins Gebiete der Na.
turgefchichte fondern in die Patho¬
logie : inzwischen da fie doch einmal
in jene gezogen worden und zu lo
vielen leltfamen Itthümern Anlafs
gegeben haben, fo darf ich ihrer
doch auch mit ein paar Worten ge¬
denken i und lie fchliefsen um fo'

fügli-
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fiiglicher an den vorigen Abfchnitt
an, da ihre Gefchichte anfänglich
mit der Negern ihrer verwebt wor¬
den.

Man hat nemlich zu allererfl: un¬
ter diefen letztem eine Art Menfchen
bemerkt, die fich durch eine unge¬
wöhnliche Weifl'e oder auch Ro'the
der Haut, durch gclbücht-weifscs
Haar und blafsrothe Augen auszeich¬
nen; und freylich mufsten diefe Son¬
derbarkeiten auch an den Negern
eher auffallen als an Weifsen, und
eben daher find auch die Kakerla¬
cken zuerft unter dem Namen der
weifsen Mohren (bey den Alten
Levcaethiopes) bekannt worden.

Schon zu Ende des vorigen Jahr¬
hunderts bemerkte man aber auch
Menlchen der Art unter i\un Ameri-
canilchen und bald nachher auch un¬
ter Olt-Ind ifchen Vülkerichaften.
Cptn. Cook fand neuerlich welche

auf
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auf Utaheiti und auf den Freund'
fchafts-lnfeln; und jetztzeigt fichend¬
lich dafs fie auch in Europa felbft
und zwar hüufiger (ich finden als
wohl zu wünfchen wäre.

Denn feit ich der Königl. Societiic
der WüTenfchaften meine ßeobachr-
tungen über die beiden berühmten
Savoyifchen Kakeriacken vorgelegt,
die ich a. 178} auf einer Excurfion
die ich in Gefellfchafc des Jüngern
Hrn. Deluc von Genf aus ins Fau-
cigny machte , zu unterfuchen
Gelegenheit gehabt, und die nun
bekanntlich nach London gegangen,
wohin fie von den Direktoren des
Circus verfchrieben worden; fo
habe ich nun ichon von einem gan¬
zen Dutzend andrer Kakerlacken
die fich nur allein hin und wieder
in Deutfchland gefunden haben,
Nachricht und von den mehreften
auch Proben von dem ihnen ganz

I eignen
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-eignen Haar erhalten. Es fcheint
mit den K;ikerlacken wie mir man¬
chen andern natürlichen Merkwür¬
digkeiten gegangen zu leyn, die mau
in manchen Ländern lange Zeit über»
felun -weil man de für zu grofse Sel¬
tenheiten gehalten als dafs man fie
erwartet hatte.

Mit einem Worte, die KakerJa-
cken finden (ich unter allen fünf
•Spielarten im Menl'chengefchlecht.

Ueberdem aber ift diefe Sonder¬
barkeit gar nicht dem Menfchenge-
fchlecht eigen, fondern (ie findet lieh
eben fo auch unter andern warmblü-
thigen Thiercn: unter Säugthie-
ren fowohl als tinter Vögeln. Un¬
ter jenen find bekanntlich die weif!
ihn Caninchen und die weifsenMäu-
fe und unter dielen die weifsen Ca-
narienvögel diegemeiniten Hingegen
habe ich aller angewandten Nach-
f'orfchung ohngeachtet kein einziges

ßey-
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Thieren mit rothen kalten Rlute, un¬
ter den Amphibien oder Fifchen auf¬
finden können.

Dai's ich die Kakerlacken über¬
haupt, folglich auch die weifsen Ca-
mnehen etc. für Patienten halte,
■wird niemanden befremden der mit
ihrem Zuitande bekannt ill. Das
llauptfymptom delfelben befteht in
der eignen Farbe ihrer Augen, deren
Stern blafsrofenfarb und die Pupille
von der Farbe eines dunklen Carni-
'■Uoder faß wie Himbeerenlaft ift,
Üattdafs die letztere bey einem ge¬
funden Auge, der Stern mag übri¬
gens blau oder braun feyn, allemal
vollkommen fchwarz feyn muls. Die
Urfache jener Röthe liegt in dem
giinzlichen Mangel eines zum deut-,
liehen Sehen unentbehrlichen Theils,
uemlich des fchwarzbrauncnSchleims
womit ein grofser Theil des inneru
Augapfels zur Abforbtion der iiber-

1 z fliilli-



fliiffigen Lichtftralen überzogen ift.
Daher find auch die Kakerlacken
bey diefem Mangel meilt mehr oder
weniger Hchtfcheu.

Diefer Mangel des fchwarzcn Pig¬
ments fcheint aber immer nur ein
Symptom einet alJgemeinernCachexie
zu feyn diefich bey den menfchlichen
Kakerlacken vorzüglich durch das
eigne Anlehn der Haut und die
gelblichtweifse Farbe der Haare üuf-
fert: wenigftens hat man meines
vriflens noch nie jenen Augenfehler
ohne diele BefchafFenheic der Haut
oder Haare bemerkt.

Das Uebel ift wohl immer ange-
bohren y und oft eine erbliche Fami-
lienkrankheit. Wies fcheint ift es
unheilbar; wenigftens ift mir kein
Fall bekannt, dafs fich bey irgend
einem Kakerlacken jemals die ge-
dachten Symptome verloren hatten.

Ueber die Urfachen diefes Jonder¬
baren Uebels wüfste ich vor der

Hand
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Hand nichts urgent) befriedigendes
anzugeben. Denn was ein fonft
ganz fcharffinniger Reifender Herr
Foucher D'ÜBSONVirr.E beobachtet
haben -will, dafs weifse Mohren
dadurch erzeugt werden konnten,
dafs die Eltern um die Zeit Queck-
(ilber oder Zinnober gebraucht, wür¬
de fchon an und für (ich bey manchen
der gedachten Völker und bey den
vielerleyThieren unter welchen Ka¬
kerlacken gefunden worden, nicht
denkbar feyn wenn auch nicht ohne¬
hin die ganze Idee fo äufserft umvahr-
fcheintich wäre: fo wie vollends die
ehemalige Behauptung ganz unwahr
ift, dafs bey den weifsenMohren keins
von beiden Gefchlechtern zur Fort¬
pflanzung fähig fey. Schon de
BtvUE führt ein Beyfpiel an wo eine
weifse Mohrin von einem Neger
fchwanger worden und einen voll-
kommnen jungen Neger gebohren:
und von einer weifsen Mohrin die

I 5 neuer-
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neuerlich in England einen Europäer
geheurathet und mit denselben drey
wahre Mulatten aber mit hellen Haar
gezeugt, hat der brave Neger ilr.
VASSAinfeinem abgedachten interel-
fanten Werke eine merkwürdige
Nachricht gegeben»

swm^^r- / ■
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Ich habe seit der Zeit, da ich den
ersten Aufsatz über den Bildungs¬
trieb im Göttingisclien Magazin be¬
kannt gemacht, keine Gelegenheit
versäumt, diesen Gegenstand durch
Beobachtungen und Nachdenken
weiter zu verfolgen und in helleres
Licht zu setzen, glaube auch alles
Wichtige gelesen, geprüft und be¬
nutzt zu haben, was von andern
seitdem für oder wider denselben
in Schriften geiiusert worden, und
habe gesucht den Kern aus dein, was
ich schon davon bekannt gemacht,
und die Resultate meiner fernem
seitherigen Untersuchungen darü¬
ber, in diesen Blattern zusammen

A j zu



zu fassen: und sie bey diesen we¬
sentlichen Vorzügen auch gleich
im Aeusern von den vorigen unrei¬
fem Ausgaben gänzlich auszuzeich¬
nen. Göttin gen, den asten Jan.
1789-

So wenig ich auch in den zwey
Jahren, die seit ich jenes schrieb
verstrichen sind, irgend etwas an
der in dieser Schrift vorgetragnen
Lehre selbst, ZU iindern Ursach ge¬
funden , so habe ich doch diese mir
unerwartete abermalige Ausgabe
mit verschiedenen Zusätzen und An¬
merkungen zu vermehren Anlafs
gehabt. Den aten Febr. 1791.

Deu-



Deutung
der Kupfer - Verzierungen.

1. Auf dem Titel, eine Brut- Hernie als
Symbol des Bildungstriebes im Thierreich.

2. Auf der Aufangsleistc, ein aufkeimend
Saam'enkorn als Bild die«« Triebes im Ge¬
wächsreich. Nacb einer alten silbernen
Münze von l\cggio in Calabricn beym
Goltz.

3. Am Schlafs, eine anständige und doch
wie Naturkeuncr wissen, 6ehr bedeutungs¬
volle Vorstellung des Genusses, der dann
den Bildungstricb zur Folge hat.
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Erster Abschnitt.

Plön den verschiednen liegen die
man eingeschlagen hat , zu eini¬
gem slufschlujs über das Zeu+
gungsgeschüfie zu gelangen.

w. as gellt im Innern eines Ge¬
schöpfes vor, wenn es sich der
ßüfsesten aller Regungen überlassen
hat, und mm von einem zweyten
befruchtet einem dritten das Leben
geben soll?

A $• Nicht

11
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Nicht leicht wird eine Frage die¬
ser Art genannt werden können, die
.so allgemein und so zu allen Zeilen
die heilst Neugierde des Menschen
gereizt haben mufs, als eben diese.
Denn so abentheuerlich es auch sonst
scheint, die Betrachtungen und Re¬
flexionen des ersten Menschenpaars
bestimmen zu wollen, so natürlich
bleibt doch die Voraussetzung, dals
dieses Paar, welches uns allen eben
durch die Befolgung jenes süfsesten
unwiderstehlichsten Triebes so wich¬
tig geworden, sehr bald, erst zum
Staunen und dann zum Nachsinnen
gekommen seyn mag, wie es allge¬
mach bemerkte, was diese Befolgung
für eine grofse Wirkung — eine
gleichsam wiederholte Schöpfung —•
nach sich ziehe. So geläufig ihm
aber gar bald diese Erfahrung wer¬
den mufste, so sehr deniiithigt es
das menschliche Wissen, dals die
Urenkel jenes Paars nach so langen
Jahrtausenden über die Erklärung

die-
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dieser Erfahrung noch so weniges
befriedigendes Licht haben verbrei¬
ten können, ungeachtet dieselbe in
der Tolgo gar bald der allgemeinste
Gegenstand für Untersuchung der
nachdenkenden Köpfe, geworden zu
scyn scheint. Wenigstens bei rillt
das was noch von Bruchstücken phy¬
siologischer Lehren und Meinungen
der ältesten Weltweisen und Aerate*)
bey spätem Schriftstellern aufbe¬
wahrt worden, grofsentheils Unter¬
suchungen über das Geheimnis der
Zeugung: und seitdem vollends ist
in der Litterargeschichte der Phi¬
losophie iind Arzneywissenschaft
keine Periode, worin sich nicht
immer andre Mä nner auf die weitere
Verfolgung derselben eingelassen ha¬
ben sollten.

Selbst in den düstern Jahrhunder¬
ten des mittlem Zeitalters, wo sonst
aller übrige Forschungsgeist im tie¬

fen
*) Wie /,. B. des Orphf.vs, des Pvtha-

o'ohas, Anaxauoras etc.
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fen Schlummer der Mönchsbarbarey
versenkt lag, wachte docl) immer
die rege Neugierde über diesen (jc-
genstand, so dafs uns von den geist¬
lichen Herren jener Zeil noch man«
< he sehr fleischlich abgefafste Bücher

sind *), die zum Bew<iihri.'»-
dienen, wie sehr sie sieh auch die
Theorie desselben haben angelegen
s< \ ii lassen.

Kein Wunder also, dafs sich auch
die Generations-Systeme, die Ver¬
suche das grofse Problem zu lösen,
nach und nach fasl ins Unendliche
mehrten, und kein Zugang anbe¬
treten blieb, wenn man nur Irgend
wähnen konnte, dafs er zu «in tn
Aufschlufs hierüber führen Werde,
so dafs dann freylich auch der offen«

bar-

*) Z.B. von l'.ilist JoHAMH XX., von P.i-
•chof Albxht dem Grofsen oder was
eonst Für da ehrwürdiger Geistlicher
der Verf. dei ichmuzigeo BüchlebM
von den Geheimnii»en der Weiber Ut,
So Mich. ScOTV*und viele .1. m.
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barsten Irrwege in keinem andern
Felde derNaturwissenachafl so viele
geworden sind, als eben hier.

Schon Boerhaave's Lehrer, Dm-
lincourt, hat allein 262 grundlo¬
se Hypothesen über t!;is ZeugUl
geschälte aus den Schriften seiner
Vorgänger zusammengestellt, —
und nichts Ist gewisser, als dafs sein
eignes System die 26$ t0 ausmacht

Inzwischen hissen sich doch diese
unzählig-scheinenden Pfade die man
sich zu bahnen versuch! hat, um"
zur Lösung dieses gröfsten aller
physiologischenrYäthsel zu gelangen,
lim Ende alle auf zwey Hauptw
hinausführen, die neuerlich unter
i\vw Namen der Evolution und der
Epigenete allgemein bekannt worden.

Entweder neinlich man nimmt
an, dafs der rede, übrigens aber
rolie angeformte Zeugungsstoffder
Eltern, wenn er zu seiner Zeit und

unter
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unter den erforderlichen Umständen
an den Ort seiner Bestimmung ge¬
langt* dann zum neuen Geschöpfe
allmälie ausgebildet werde. Diefs
lehrt die Epigencsc.

Oder aber man verwirft alle Zeu¬
gung in der Well , und glaubt da¬
gegen, dafs ZU allen Menschen und
Thieren und Pflanzen, die je gelebt
haben und noch leben werden , die
Keime gleich bey der ersten Schö¬
pfung erschaffen worden, so dafs
sieb nun eine Generation nach der
andern blos zu entwickeln braucht.
Deshalb heilst diefs die Lehre der
Evolution.

Allein die Art und Weise dieser
Evolution selbst, hat man wieder
durch sehr verschiedne Theorien
zu erklären versucht.

Heraclit nemlich (mit dem Zu¬
namen der Düstere') und Hut oeis •,-
tes oder wer sonst der Verfasser der

unter
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unter des letztem Werken befind¬
lichen Bücher von der Lebensord¬
nung seyn mag, meinten, so wie
manche ihrer neuern Nachfolger,
d iese Keime seyen auf und in der gan¬
zen Erde verbreitet, wo sie so lauge
umherschwärmten, bis jeder die
Zeugungstheile eines seiner schon
entwickelten Brüder von seiner Art
anträfe, in ihnen gleichsam Wur¬
zel schlagen, seine bisherige Hülle
abwerfen, und nun selbst, zur Ent¬
wicklung gelangen könne.

Diese Theorie hat aber ausser dem
(hier freylich am wenigsten blen¬
denden) Ansehen des Hippoct.atks
so schlechterdings nichts vor sich,
sondern ist so ganz blos aus O.cn
abenteuerlichsten willkürlichsten
Voraussetzungen aufgebaut, dafs
man nicht absieht, was für irgend
eine Hypothese man sich als un¬
wahrscheinlich versagen dürfte,
wenn man sich eine solche, wie

diese
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diese so genannte Panspermie, er¬
lauben wollte. — Auch entschul¬
digt unser sei. Gesneu den Aufwand
von Gelehrsamkeit, womit er diesen
Roman beym IIippociutes com-
mentirt bat, blos mit dem Bonmot
der Königin Chiustina: dai's die
Grillen der Alten immer doch eben
soviel werth seyen, als die Grillen
der Neuern.

Mehr Beyfall haben zwey andere
Evolutionstheorien erhalten, nach
welchen beiden die Keime nicht
umherschwärmen, sondern fein ru¬
hig in einander geschachtelt und
bey der ersten Schöpfung gleich in
die ersten Stammelten! gelegt seyn
sollten, so daf's nun eine Generation
derselben nach der andern durch
die Paarung oder Befrachtung zur
Enlwickelung gelange. Der Unter¬
schied zwischen beiden Theorien,
war blos der, dai's diese Keime nach.
der einen beym Vater, nach der

andern
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andern aber beydcr Mutter liegen
sollten.

Wie nemlicb im vorigen Jahr¬
hundert die Vergrößerungsgläser
erfunden waren, und sich liieuurch
Aussichten in eine neue Well von
microscopischen Geschöpfen ohne»
ten, so war bey der Neuheit dieser
Erfindung und der Leichtigkeit ihres
Gebrauchs nichts natürlicher als dai's
man nun aufs gerathewoh] tausend^
erley Objecte unters Microscop
brachte, das so sein- uiannichfaltige
grofse Ueberraschungen gewährte.
So besah auch anter andern ein jun¬
ger Danziger l.UDW. VON Hammek,
der damals in Leiden Mediän stu-
dirte im Aug. 1677 einen Tropfe«
männlichen Säumen von einem I l.ihn,
den er eben geöfihet hatte, ontersei¬
nem Glas, und erstaunte diesen Tro¬
pfen als einen Ocean zu erblicken,
dii von unzähligen Sinken,raschen
kleinen Thierchen belebt war. Diese

B uner-
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unerwartete Erfahrung betsaiigie
sich im reifen Saanieh anderer männ¬
lichen Thiere, und nun glaubte mau
in diesen Saamenwürnlcaen die Kei-
me zu künftigen voUkonunnen Ge-
schüpfeu und mit ihnen folglich auch
den Schlüssel zum Geheimnis der
Zeugung gefunden zuhaben. Nun
begreife ich zwar nicht wie Natur¬
forscher und Rhyaiologen von Pro¬
fession den Saamenthierchen die wü}-
Jcührliche Bewegung und überhaupt
die Animalität haben absprechen
können: aber noch weil: unbegreifli¬
cher ist es, wie andre Männer diese
in einem stagnirenden thierischen
Safte, (so wie ähnliche Irifusions-
thierchen in andern Säften) zu er¬
wartenden Würmchen zu beseelten
Kennen künftiger Menschen und
Thiere haben hinaufwürdigen und
erheben dürfen.

Ohne die langst bekannten, aber
nie nur leidlich gehobnen Zweifel

zu
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Bit wiederholen, die sich gegen eine
so seltsame Behauptung empören,
so begnüge ich mich hier nur einige
wenige Bedenklichkeiten hinzuzu¬
setzen, die doch auch ungelehrten
Lesern diese; vorgegebne Würde
der Saamenthierchen sehr verdächtig
machen müssen. So z. B. dafs die
Würmchen im Saanien der nächst«
verwandtenTlüere in ihrer Bildung
eo gänzlich von einander verschie¬
den, and andre, von den unähnlich-
Wen Thieren einander so auffallend
ähnlich sind! Es kau kaum eine
gröfsere UhähnHchkeit geben, als
die zwischen <.\vi\ Saamenthiercheh
des Frosches beym Hrn. von (jr.Ei-
en in und denen vom Wassermolch
bey Hrn. Simu.anzani. Hingegen
kan die Aehnlichkeit zwischen zwey
Wassertropfen nicht täuschender
seyn; als die zwischen den Saamen¬
thierchen des Menschen und des
Esels in den Kupfern des erstem
von jenen beiden Beobachtern.

B a Eben
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Eben dieser neuerliche, und hof¬
fentlich Letzte Verfechter jener Wür¬
de der Saamenthierchen, liai. beym
Frosche gar zweyerley Arten dieser
Würmchen zugleich im gleichen
Tropfen gesehen— und doch sind
wiederum beide von derjenigen Gat-
tung die Rösbl im Froschsaamen
gesehen, gleich, weit verschieden!
und jene haben sich noch dazu in
den Nieren so gut,, wie indenSaa-
menbläsgen gefunden etc.

Lauter Erscheinungen, die die zu¬
fallige Unbestimmtheit dieser frem¬
den Gäste des männlichen Saainens
so sehr erweisen, und die ihnen auf¬
gedrungene Würde so ganz ver¬
nichten, dafs man wenigstens eben
so leicht hoffen darf mit dem sittsa¬
men Faracelsus *) und dein JVI ah¬

ler

Von Nulur der Dinge an Johansen
VVinkelxteiner van Frybürg im Uchl
liind. im VIten B. der Iiusersi hen

Ausg.



) M (

Irr r.At-nr.R*) aus blofsem miiiiiili-
ehen Saamen einen vollkommnen
menschlichen Embryo hervorzubrin¬
gen, als ihn mit dem berühmten

B 3 Aca-

Ausg. seiner sämtlichen Werke. Seit.
263 11. I.

Ein ähnliches Product beschreibt
Amat. Lusitanus curation, medici-
nal, Cent. vi. curat. $3. schot p. ^12.
„Certo schnus chimico artißcio />itc-
„rum eonjlatum esse, et ormtia rua
„memora perfecta contraxisse, aemu-
„liiw haouisse; aui cum n vast, vbi
„eontinebatur , esset ex.tractus, iimuc-
„ri desiit. Nbitit /nur aecuratius
„Jur.ri". Camillus, vir angularis
^äoclrniar et verum, oeculturum et im-
„riannn hae nestra aetote magnus
„serutator, et Hetrusca sua linguq
„scriptor diligentissimus et aecura-
„tissimus. "

') Miin selie seine Generation /Je thomme
et des anirnatiM. Par. 1750. 12. wie
auch die Ohserv. snrVhist. n,n. l.Th.
und seinen freylich etwas misgestalte-
ien Fötn« selbst mii lebendigen Far¬
ben vorgestellt. Taf.A. tig. \.
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Aeademisten TIartzofkf.r *) in je¬
dem menschlichen Saamenthierchen
völlig schon so wie nachher in Mut¬
terleib® krumm zusammen gebogen
sitzen zu sehen«

ScIiüji vor Entdeckung der Saa-
menthlerchen hatte ein sonst wenig
bekannter Mann Joseph de Ak'oma*
tabiis einen dritten Weg einge¬
schlagen, das Zeugungsgeschäfte
durch Evolution zu ei'kläven, den«
jehigen nemlich, der auf die vor«
geblichen im mütterlichen Eierstock
längst vor der Empfängnis zur Ent-
Wickelung vorräthig [fegenden prä-
forrnirten Keime hinausläuft. Audi
SWAMINII 1! DAM liat Ulli l>Cl Tel eil,
doch blieb er im ganzen, vollends
seit nun die Saamenwürmchen das

grofse
) Essay ch JDioptriqiie Par. 1694. 4.
S. 230. wo der scharfsichtige Mann
eine genaue Abbildung des in die
Hülle eines Saamenthiercheuseinge¬
wickelten und auf seine Befreyung
harrenden Kindchens gibt.

++•
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grofse Aufsehn machten, wenig be¬
sucht, bis er mit einem Male in
neuem /.eilen durch die Bemühun¬
gen der großen Männer .Halle«
und Bonne* am gangbarsten von
allen gemacht ward!

Nach dieser Evolutionstheorie
haben wir, so wie das ganze Men¬
schengeschlecht in den beiden Eyer-
itöcken unserer ersten Stamm-Mut¬
ter in einander geschachtelt und wie
»'" tiefsten Todesschlaf versenkt
beysammeii gelegen. Zwar sehr im
Kleinen, als Keime, aber, vei lebt
sich, als präformirte, völlig ausge¬
bildete Miniaturen. Denn, sagt
Hr. v. IIam.iu!, alle Eingeweid»
„und die Knochenselbst waren schon
„vor/iero gebaut gegenwärtig, ob*
»gleich in einen; Jast flüssigen Zu¬
stande. " Was man Empfängnis
nennt, ist nichts als das Erwachen
des sehlafLiniilvueu Keims durch
den Reiz des auf ihn wirkenden
männlichen Saamens, der sein Herz-

ii 4 chen
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eben zmn ersten Sehlage antreibt u.
s. vr. Auch bat uns daher vorKur-
zem einer der neuesten Verfechter
dieser Theorie, ein berühmter Gen¬
fer Naturforscher, mit nichts ge*
ringerm, als einem Entwurf der
Geschichte der organisirten Körper
vor ihrer Befruchtung-, l»eschenkl,
und uns darin belehrt, dafs wir i)
alle weil aller sind als wir geglaubt
hallen; dafs 2) alle Menschen in
der Well von gleichem Alter sind,
der Grofsvater nicht um einen Tag
älter als sein aeugebomer Enkel etc,
lind dafs sich j) dieses ehi'WÜrdige
Aller aller Menschen , die gegen*
wärtig auf denn Erdenrund leben;
nahe gegen 6000 Jahre erstreckt.—
Audi tritt er ganz der Meinung
bey, die schon Bazin behauptet,
dafs wir seit der lieben langen /eil
da wir mit Caül und Abel und den
200,000 Millionen Übrigen Men¬
schen zusammen steckten, die der
gemeinen Rechnung nach, seitdem

vor
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vof uns dahin gegangen sind quo
puts yiencas (juo Tullus du/es et
yJna/s, kurz seit der ersten Schö¬
pfung, zwar incognüo und schlaf¬
trunken, aber doch nicht ganz oh¬
ne Bewegung brach gelegen haben,
und dafs wir während der f7Jahn
hunderte eh uns die Reihe traf,
dafs wir durch den oberwähnten
Heiz entwickelt wurden, doch im¬
mer nach und nach sachte gewach¬
sen sind: wir konnten uns neinlich
bey Cains Schwester schon ein hus¬
chen mehr ausdehnen, ak bey ihrer
Mutler, wo sie selbst nebst ihren
Geschwistern noch bey uns lag und
uns den Raum beengte: und. so
kriegten wir mit jeder neuen Ent-
wickelung eines unsrer Vorfahren
ein geräumiger Logis, und das
llial uns wohl, da streckten wir um
immer mehr und mehr, bis endlich
die Reihe der Eutwickelung auch
an uns kam!

B f So
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So abentheuerlich romanhaft die¬
se letztem Behauptungen scheinen
mögen, so fliefsen sie doch im
Grunde ziemlich natürlich aus den
Grundsätzen jener Theorie. Für
diese Grundsätze selbst aber führ-
ten die Verfechter derselben, Hr.
von Haller, Hr. Spallan/.ani etc.
Erfahrungen und Beobachtungen an,
die wir im nächsten Abschnitt naher
beleuchten werden, die aber auf
den ersten Blick so einleuchtend
und entscheidend scheinen, dafs sieh
der allgemeine Beyfall doch ganz
wohl begreifen läfst, womit, zumal
iji den letztern jo Jahren, die Prä«
existenz der präformirten Keime im
weiblichen Eye lange vor ihrer Be¬
fruchtung und Entwickelung, aufge¬
nommen wurde. Auch ich habe
ihr vorhin beygepfüchtet, habe sie
gelehrt und in mehreren Schriften
vertheidigt; so dafs in so fern hier
diese Blatter das Geständnis eigner
Irthumer enthalten, denen ich nie bis

mehr
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mehr wünsche, als was Hr. de Luc
irgendwo sagt: „ein verbesserter
Irthum wird oft zu einer ungleich
wichtigem Wahrheit, als manche
positive Wahrheiten , die unmittel¬
bar als solche anerkannt worden."

Der unerwartete Erfolg eines
kleinen Versuchs den ich doch recht
in der Absicht angestellt hatte, am
die Richtigkeit jener Evolutions¬
theorie und den CJngrund der all-
maligen Bildung zu erweisen, brach¬
te mich erst zum Scheideweg zu¬
rück und öffnete mir bald eine neue
i\w vorigen sehr entgegengesetzte
Bahn. Wer so wider die Natur
kämpft, dem geht's doch leicht hey
einem anversehenen Blick in ihre
enthüllten! Reize, wie dort dem Me-
nelaus, da er ausgegangen war sein
Schwerd gegen Helena zu y.ucken:
kaum sah sein Auge den Busen den
er durchbohren wollte, so sank sein
gewaßheter Arm, und es war nun

nicht



) M (

nicht um sie, sondern um ihn ge¬
schehen *).

Der Anlafs zu jenem Versuch war
der: Ich fand, da ich einige Ferien¬
tage auf dem Lande /.uhrachte, in
einem Mühlbache etile Art grüner
Armpolypen, die sich durch einen
langgestreckten spindelförinigenKör-
per, und kurze meist steife Anne
von der gemeinen grünen Gattung
auszeichneten, und mit deren Wun¬
dem ich meiner Gesellschaft einen
Theil ihrer Zeit vertreiben sollte.
Theils das warme trockne Sommer¬
wetter, noch mehr aber die dauer¬
hafte Constitution dieser Polypen
begünstigte die bekannten Repro-
duetions versuche die wir damit an¬
stellten so, dal's die Wiederer¬
setzung gleichsam Zusehens von
statten zu gehen schien. Schon den

zwey-
*) Gai.envs von deil Lfihrsntzen des

Hippocrülrs undl'lato: im VtenBand
der Chart!er. Ausg. S. 147.
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y.weyteii, dritten Tag1 waren den
verstümmelten Thieren wieder Ar¬
me, Schwänze u. s. w. angewach¬
sen; nur bemerkten a\ ir Immer
sehr deutlich, dafs die neuergänzten
Polypen*bey allem reichlichen l'ui-
ter, doch weit Meiner als vorher
waren: und ein verstümmelter
Rumpf, so wie er die verlornen
Theüe wieder hervortrieb, auch im
gleichen Maafse recht sichtlichem^
zukriechen, und kttraer und dün¬
ner zu werden schien u. s. w. *).

Einige Zeit nachdem ich wieder
zur Stadt gekommen war, mufste
ich einen Menschen besuchen , der

schon

*) Es ist /.war ganz wohl begreiflich, wie
ein solcher kleiner Umstand von
manchen Beobachtern entweder in
der Erwartung grösserer Merkwürdig¬
keiten ganz übersehen, oder aber

- nicht aumerkeniwerth gefandanwor-
§ den. Doch seheint der sorglall ige R.Ö

tri. darauf geachtet zu haben. Hixt.
der Polypen, im III. ß. der Imcetcu-
btlustig. S. 490.
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schon lange am Winddom krank
gelegen halle. Der Schade war
über dem Knie, und ollen, und
auch die weichen Theile tu eine»1
liefen Grube ausgeeitert. Es bes¬
serte 6ich nachher, aber so wie die
Lücke im Fleisch nach und nach
wieder mit plastischer Lymphe /an*
Narbe angerollt wurde, so senkte
sich auch*) das benachbarte ge¬
sunde Fleisch im gleichen Grade
allgemach nieder, schien gleichsam
zu schwinden, so dafs endlich die
Narbe in der Grube and das Fleisch
am Rande derselben wieder fast
gleichstanden, und jene nur noch
eine breite aber ziemlich Hache
Delle machten. Also mutatis ptu-
tandis der gleiche Fall, wie bey

meinen

*) Eine gleichfalls schon anderwärts be«
merkte Erscheinung, Man sehe di(j
Aljh. der Hrn. FaBKK und Louis, des
playet avec perle de substanet in den
AJini. de l'ac. de Chirurgie, vol. IK.
S, 64 und 106.
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meinen grünen Armporypen aus
dem Mühlgraben.

Ich habe seit der Zeil einen gros¬
sen Theil meiner MuJfee aux die
weitere Prüfung und. Untersuchung
dieser damaligen Erfahrungen ver¬
wandt, und alles was ich darin
durch Beobachten und Nachdenken
gelernt habe, führt mich am Ende
ZU der Ueberzeugnug:

Dnfs keine präformirteu Kei¬
me pra'exisliren: sondern dajs in
dem variier rohen Ungebildeten
Zeugungsstoff der organisirten
Körper, nachdem er zu seiner
Reife und an den Ort seiner Be¬
stimmung gelangt ist, ein beson¬
derer, dann lebenslang tlidtigcr
Trieb rege wird, ihre bestimmte
Gestalt anfangs anzunehmen,
dann, lebenslang zu erhalte/t, und.
wenn sie ja etwa verstümmelt
Worden, wo möglich wieder her¬
zustellen.

Ein
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Ein Trieb y der folglich. zu den
Lebenskräften gehört, der aber
eben. SO deutlich 'iou den übrigen
slrien der Lebenskraft der org
nisirtenKörper {der Coritractiti-
tät, Irritabilität^ Sensiiität ete.)
als von den, allgemeinen physi¬
schen Kräften der Körper über¬
haupt, verschieden ist; der die
erste wichtigste Kraft zu aller
Zeugung, Ernährung, and lle-
produclion zu seyn sali eint, und
den man um ihn Von andern Le¬
benskräften zu unterscheiden, mit:
dein IS/amen des Bildungsrriebes
( nisus formatiuus ) bezeichnen
kan.

Hoffentlich ist für die meliresten
Leser die Erinnerung sehr überflüs¬
sig, dals das JVort Bildungstrieb,
so gut, wie die Worte Attraction*),

Schwe-
*) So sagt z.B. Newton am Ende seiner

Optik, „wliut 1 call atirauiun, may
„bc
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Schwere elc. zu nicht* mehr und
nichts weniger dienen soll, als eine
Krall zu bezeichnen, deren constan«
te Wirkung aus der Erfahrung an¬
erkannt worden, deren Ursache
aber so gut wie die Ursache der ge¬
nannten, noch so allgemein aner¬
kannten Naturkräfte, für uns qua-
Utas occulia isL*). Es giltVOll allen

diesen

„be performed by Impulse , or by
„so/im ol her uicaiis uuhiioirii tO mc.
,,/ ii.se i/uii: ward here to signify on-
,,/y in gentral any Force oy ivhich
tt bodies tend tqwards one anothtr,
,,whal.\ocver be llie cause. '

*) Qualität oeculta — ,, si ton tntend
„par cc moi im principe riel Jon/: ou
„HB peut reihlre raison, tout l.iini-
„vers ist dans cc ca\" etc. sagt VOL¬
TAIRE in den Eldmins i/e la philo-
sopliic de Newton Un XXXI Band der
Ettingerschen Au»g. seiner Werke,
Seite 131.

Und an einer andern Stelle im
XXXVI.B. S, 473 „ü fallait respte
,.ter Its tfualitis occultts; car depuis

C „fo
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diesen Kräften was Ovin sagL; —-
caussa lotet, vis est nolissitita. Das
Verdienst beym Studium dieser
Kräfte ist nur das, ihre Wirkungen
näher zu bestimmen und auf all¬
gemeinere Gesetze zurück zu brin¬
gen. *)

d'Alem-
„U briu d herbe que l'avibrc attira,
„jusqu'a id. rott/c que taut. d.astrcs
„Aitiociit; dans l'espace; depuisla for-
„mation atme mite dant un Frorhage
„jusqu ä la Galaxie; soit t/ue -von*
„Considcriet une pierre tjui tonwe,soit
„que vous suivitt te Couts attne co-
„metc Iravcrsant; lex eieux, tout est
„qualiti oecultc.

*) Einer der einsichtsvollsten geistreich¬
sten englischen Aerzte, der Dr. G.
Fordyce tagte kürzlich bey Gelegen-
lieit einer ähnlichen physiologischen
Untersuchung: „although the study

, „oj causes of original pouttrs be //>-
„tally absurd and jutile, yet the
„laivs oj their action arc ca/mblc of
„investigacion by experiment and ap¬
plicable tt> the evotving muck usiful
,Jitwu>lcdge." s. pJülosophical Trans-
„actions Vol. LXXV11I. P.I. S. 36.
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d'AlUmbert's Nachfolger, der
Hr. M. de Cdnj)orcet sagt in sei¬
ner Lobrede auf unscrn Hauer
bey Gelegenheit der Irritabilität:
„Man Bug wie gewähnlich damit
an, dal's Juan die Wahrheit der Sa¬
che läugnete;— und da das end¬
lich doch nicht länger mit Ehren
sich thüri lieft, so endigte man da¬
mit, däfs man nun Bagtfe, das sey
ja was altes langst bekanntes!"

Da man nun neuerlich schon
scharfsichtig genug worden ist, eben
die thierische Reizbarkeit schon im
Home», und. den Harveyischen
Blurumlaüf im Prediger Salomo
beschrieben zu finden, so mtifste es
vollends nicht gut seyn, Wenn sich
nicht auch zur Noth <.\cv ganze nisus
formeUiuus ans allen den Werken
über die Erzeugung, die seit zooo
Jahren geschrieben und nun zusam¬
men zu keiner kleinen Bibliothek
angeschwollen sind, sollte heraus-

C 2 deu-
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deuten lassen.*) Zumal da die vis
plastica der Allen ( besonders der

peri-
*) Niemand bat hierin reinere Halm ge¬

fegt als Hr. An. Mich. Bihkholk,
philos. et 31. Dr. et lacidl. med. As-
sess. in einer Disp. de respiratione
eiusque fme summa atoue vltimo.
Ups. 1782. Nachdem er uns daseibat
im Vten §. S. 15 belehrt hat, dafsdie
Lebensgeister (spiritus vitales) die
durchs I'malhineii aus der Luft /um
Blute gelangen sollen, OichtS anders
seyen, als das prineipium vitale dei
Alten oder die Hallerische Sensibili¬
tät und Inibaliililai etc., SO fahrt er
hierauf folgendermafsen ('ort:

„feteres plüiosophi hoc priueipi-
, yuM agnouerunt vicarium Dei mini'
„strutn et praesideutiam superioris
„agentis , et apud graeeos fluidem
„sub persona louis colebatur: Tonis
„onuiia plana! A vetuttissimisphilo-
„sophis , a /';. /ri>,\j< et Piatonieis,
„Arabibus cL lk Cat appellaturan>
,,///«, spiritus et idea mundi, vis et
„natura genetrix et plastica, idea»
„operatriees; n JIayo Jlannna vita-
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peripatetischen Schule) bey der
Aehnlichkeit des Namens mit nisus
foriuatüius zu einem solchen qtri
pro t/uo verleiten könnte»

Es soll mich aber freuen, "wenn
man mir einen einzigen dieser Alten
aufstellt, Oer von semer plastischen
Kraft auch nur einigennafsen die
bestimmten und den Phänomenen
des Zeugungsgeschäftes so kgenau
entsprechenden Begriffe gäbe *), wie

C 3 ich
,,/i.r; ab codcui et pastea inprimis a
„JVswtono prineipium trahens etat-
„traherts: a chemicis humidutn radi-
„calc tt qiiinl um dement um: a Co-
„iiwvk muisibilia ferrrumtas a Blu-
„xsifBACBio nisus formatiuus. A
„philosophis Hermeticis mereurius
„vniutrsalis et philosophorum, a
„TnourSNBZ, Gas acroclcctricuui,
„ab aliis a/.iier appellatur, "

*) Noch um bestimmtesten druckt sich
<loc.li F. Bonamico der bekannte Ari-
ItOtcliker darüber aus, Je Jorinat ioueloelus
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ich sie in diesen Blättern, (besonn
ders im dritten Abschnitt) vom Bil-
dungstriebe zu geben Tersuohthabe.

rin sflir scharrsichtiger 'Physiolo¬
ge Hr. Prof. Woii i' in Petersburg
hat eine andre Kraft fürs Waehs-
tlium der Thiere und Pflanzen an¬
genommen, die er vis essentialia
nennt; und die ebenfalls, wenn
mau sipldos vom Hörensagen kennt^
auf den ersten Blick rnij dem uisus
Joruudii/usvcimvwgl werden könnte.

Die

foehis p. <;28, „Spiritus in ac'rca. se-
„minis subslantia cemiprehejisus,asper-
„sji.v auCem a calore eoelesti, ei. vi a
„patre aeeepta, et ca quam a endo
„partieipat, in vterwn foeminaecon-
„iectus, concoquit rpaterias afoemU
„na infusas et pro ratione ipsarum
„vqriis maäHs afficiens efficit instru-
„TTtrnta. Dum vero ca, jahrinii ap-

A,pcllatur Facultas StxTrK:>i;nti] seil. $y\-
„tmspyuty. Sed -vbi cxxlrur! ß jui.-riuf
„instrumenta, -/;/. iis Vti f/ueti/ , t/uae
„prius erat vis fbrmatrix, Ulis vtens
„degencrut in auiiuam. "
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Die gänzliche Verschiedenheit
zwischen heiden mufs aber einem
jeden einleuchten, sobald er sich die
Mühe nimmt* den wahren Begrifi
den Hr. Wor.rv selbst von seiner
vis esseniialis angiebt in seiner theo
yia generaiianis nachzulesen *).

C 4 Ihm
*) So z.F.. S. 12. „Vis vegetabilium es-

„sentialis ea est vis, qua tutmores ex
„ciycumiaoente terra, vol aliis corpo-
„ribit\ colüguntur, tvbir* radicem
„eoguntur, per ommm plant/tm di-
,jtribuuntur, partim ad diutrsa loea
„deponuntur, partim foras escpellunr
„tur."

S. 13. „OuateutUfue verosit liace vis, sine
„attractrix, siue propulsiua, sine ac-
„ri expaiiso debita, sine composita
„ex Omnibus liiscc et, jduribns ; modo
„praestci enarratos ejfectus, cl pona-
„tur, posita planta et humoribus nn-
„trieiis applieatis, id quod experu
„entia conßrmatum est: sujßciet ea
„praesenti soopo et vocdbititr a nie
„vis vegetabilium esseniialis

und
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Ihm ist seine vis essentialU blos
diejenige Kraft, wodurch der Nah«
rungsetoffin die Pßaiuse oder in da«
junge Thici' getrieben wird. Diefa
ist folglich zwar ein Requisit zum
Bildungstrieb — aber bey weitem
nichl der Bildungstrieb selbst. Denn
jene vis essentialia wodurch die Nah»

rungs«

und in Anwendung auf die Erzeugung der
Thiere S. 73, „Embryonem hoe tan*
„port (oua sc. $6 horas ineubato) ex
„subxtantia out nutriri demonstrant
„ittius vohttnm auetutn, fierfectiones
„acr/ni.iiJac , al'.scntia ciiiiisrnuqua
„alitu mattriae, consumtio albuminu
„et: vitelli succedens, experimeuta in-
„fcriu.\ recensmda; eons tquent er:
,,/raiiu're parlUulai nutrientes txouo
„ad. embryonem: et existere vitn, qua
„id perficitur, qua« nun est sy&talti
„ca. cordis et arttriarum, nec/ue lüuc
„facta pressio in venas vicinm, 11c-
„que liariun compressio a motu mih
„seulorum , dirigentem absqu* ca.nal.i-
„bvs, v/am itterminantibus, sdeoqu»
„analo:\am Uli ( §. I.) quam aequo
„vocabo csscntialem."
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rungssäfte in die Pflanze gebracht
werden, zeigt sich auch bey den
unförmlichsten, -widernatürlichsten,
wuchernden Auswüchsen der Ge¬
wächse, (an Baumstämmen etc.)
wo gar kein bestimmter Bildungs¬
trieb stall hat, Eben so bey Mond¬
kälbern etc,

Umgekehrt kan die vis essentialis
bey schlecht ernährten organischen
Körpern sein" schwach seyn, dem
eigentlichen Bildungstiiebe übrigens
unbeschadet vi. s. w,

So leid ea mir thut, so bringt et
doch die Natur der Sache einmal
nicht anders mit sich, als data ich
den Gründen und Erfahrungen für
den Bildungstrieb eine Widerlegung
der iheils so blendenden Argumente
vorausschicken mufs*), deren sich

C f zumal
:') Doch tibergebe Ich dabey »He diejeni«

gen, zum Thoil aiunehmend icharf.
sinnigen Gegengründe, die schon in

einer
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zumal Hr. vonHaixer zu Gunsten
der Entwickelung aus dein weibli¬
chen Eye bedient hat. Was mir
indefs diese Abweichung von dem
IVlanne, dessen Schriften und dessen
Briefwechsel icli so unendlich viel
verdanke, erleichtem kan, Lei theils
die Gewifsheit, dafs selbst ein grofser
Theil des etwanigen Guten , wel-
ches irgend in diesen Blalieru enfc»
halten seyn mag, doch in so fern
ihm zu verdanken ist, als es durch
Prüfung und weitern Verfolg seiner
Untersuchungen veranlafst wurde,
und theils die Uugewuslieit, ob er
nicht selbst wohl schon aui andre
Spuren gekommen, und in dein noch

nicht

einer küv/ücli unter folgendem Titel
erschienenen, überaus witzigen und
angenehmen Schrift der Evolution ent¬
gegen gestellt sind : Zioeifel g«g*n
die Eritjpickclujigstkcorie. Ein Brief
an Jim. Sy.\>r:iur<n von L.. P,, (l'i-
•ritrjv). /ins dtr französischen Hand¬
schrift übersetzt von G. J.'oüsteh.
Göltingen, 1788. 8.
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nicht bekannt gemachten Tlicil sei¬
nes lei/ien grofsen Werks *) von
seiner vorigen Meinung wieder ab-
gegangen seyn mag, Auf keinen
Fall wird aber Haixer's Ruhm das
mindeste von seinem verdienten
Glänze verlieren, wenn Er auch
dennoch die eingewickelten Keime
femer behauptet, und sich der all-
mäligen Bildung nocb weiter wider-i
setzt haben sollte; so wenig als es
IImivky's und Ni'.wton's ewigen
■Nachruhm schwächen darf, dafs
jener das l)ase\ u der Milchgcfiii.se
im thieri sehen Körper, und Dieser
die Möglichkeit der farhenlosen
Fernröhren gelaugnet hall

:f ) Er schrieb mir selbst d. 28. Aug. 1776.
„Ich danke der Vorsehung, die mir so
„viele Lebenszeit gegeben hat, diifs
,,icb eine neue Auflage der Fhysiolo*
„gie habe ausarbeiten können, ohne
„die ich der Welt viele Fehler würde
„zu widerlegen gelassen haben, "

füfPMTt
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I

ZvTEYTT.R SlnsCUNITT,

Prüfung der Haupt- Gründe für die
vorgegebne Prüexislenz des prä-
for mir Leu Keims im weiblichen
Eye, und. Gigengründe zu ihrer
Widerlegung,

im i;len May i7fg. ward in der
Versammlung der königlichen Socie-
tü t der Wissenschaften zu Göttingen
die berühmte Abhandlung des lim.
vom liAi.T.KH ihres damaligen Prä«
sidenten über die Bildung des Her¬
zens im berühmten Küchelchesl ab¬
gelesen, worin man nachher das
argumentum crucis zu Gunsten der
präformirten Keime zu finden ge¬
glaubt hat, ihr Verfasser sagt nem-
lich, er habe gefunden, dal's die
Haut des Dotters im bebrüteten Ey
mit den Häuten des daran hängen¬

den
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den Küclielchens, und die Blutge-
fäfse des letztern eben so mit den
Adern der so genannten Rgurq vc-
nosa des Dotters continmrten. Nun
aber habe der Dotter mit seiner
Haut schon im Eyerstock der un¬
befruchteten Henne praexistirt,folg¬
lich nach aller Wahrscheinlichkeit
auch zugleich mit derselben, ob¬
gleich unsichtbar das damit couii-
nuirende Küchelchen. — Doch
druckte sich der vorsichtige Mann
anfangs immer hoch behutsam und
gleichsam schwankend über diese
Schlnfsfolge aus ; )-

II f. Bonnet hingegen, der bald
nachher seine Betrachtungen über
die örganisirten Körper tierausgab,
und schon vorher für die EntWicke¬
lung der pialorinirten Keime ein¬
genommen war fafste gleich die
ilallersche Bemerkung, erklärte 6ie

für

*) „Involution contmtnet u me paroitre
„In plus probuhle etc. "



) 46 C

für schlechtere]ings n j iw iderredlIch,
und hielt du ich sie die Wahrheit
jener Hypothese für gans ausgo
macht erwiesen *).

Und

•) Man sehe /,. B. die Vorrede zu tli»
seinem Werke S. ix. u. f. der An ".
v. 176S. „i'.uJLii cel /<■ dccouvcrleim-
„porianh" {ijuc le Oefriiiappttrtenöit
ü la Femelle, öuil priexistoit airisi
u la Fecojtdatlon i et tjue VEvoluti¬
on itoit la I'*oi universelle des jßtres
organisis) „rpte f atttndois et (tue
„j avois osi predire, nie tut annon-
„cic cii 17,7; pdr Jlfr. le Baron i>w
„Hau. in, e/ui la tenöit de la .Na-
t.inre elle-meme." — „ I .a dccouvcrle
„de Mr. Die 11 11.1.1:11 prunvoit d'ime
„uiaiucrc inconl:cxtablc, t/ne le l'oidcl,
„apjairlenoit originairement a la l'oii-
„le, et au il priexistoit u la Conca-
„ption."

und in seinem Briefe an Ilrn, von
flu. I, Kit v. JO.Oct l7"S8l >J<>.y'J'Hii-
„lets m'enchahtentt je riavais pas
„espiri r/ue It stcret dt Li Gcniration
„commenceroit sitöt u se divoüer.
„Ceti; bleu votis, Monsieur, qui avez
„ff« prendre la Natur» sur le j'aii."
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Und nun erst lieft sich auch ITr.
volN Haller immer mehr und mehr
von der Wichtigkeit dieser seiner
Bemerkung einnehmen, so data er
in den spätem Schriften kein Be¬
denken trug, sie für eben so ent¬
scheidend auszugeben, als sein
Freund Bonnet.

Du ich selbst ehedem in Schriften
SO gut wie hundert andre Naturfor¬
scher und Physiologen auf diese
berühmte Bemerkung als auf den
(iiiuuipfeiler des Evolutionssystenl
gefuist habe, so darf ich um so wc-
niger Anstand nehmen, nun jetzt
meine Verwunderung ZU aufsem,
wie in aller Welt Avir aüesammt
einer im gegenwärtigen Falle so
schlechterdings nichts beweisenden
Behauptung ein so vermeintlich un-
widerredliches Gewicht haben bev-
legen können 1

Denn
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Denn— gesetzt auch, dnfs jene
Continuation der Häute und Blut-
gefäfse des Dotters mit den Häuten
uüd Blutgefäfsen des bebrüteten
Küchelchens seine Richtigkeit hätte
(— gesetztnekrüich; denn die Sache
selbst ist, wie die sorgfältigste ge¬
naueste Beobachtung gelehrt hat,
noch ganz und gar zweifelhaft, und,
wie jeder zugeben wird, dev selbst
bebrütete Eyer untersucht hat, sehr
schwer mit Gewifsheit zu behau*
})ten — ): so folgt ja daraus noch
)ey weiten nicht, dafs diese Häute

und Gefäfse, w e nn sie a uch w irkl tc h
nun mit einander continuirten, des«
halb auch von je zusfunmeu cocxl-
slirt haben müfsten! Genug Er-
scheinungeu an organisirten Kör¬
pern zeigen das erstere, ohne dafs
mau sich wird beykommen lassen,
daraus das zweyte zu folgern. So
aus dein Gewächsreich gleich ein
Beyspiel Statt vieler: die sonderba¬
ren Vegetationen die an allerhand

PfUm-
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pflanzen durch den blofsen Stich
der Gallwespen verursacht werden,
vorzüglich die sogenannten Schlar-
äpfel ödet- Bedeguar *) an den wil¬
den Rosenstöcken. Die Rinde des
Rosenstocks aberzieht auch diese
ganzen moosartigen aber zufällig
entstandnen Gewächse, and wenn
man frische oder einige Tage lang
eingeweichte Schlafapfel mit dem
Aste, an welchem sie sitzen,durch"
schneidet, so zeigt sich der Ueber-
gang der holzigen Gefäfse des Ro-
senstocka in den holzigen Kern des
Bedeguar aufs sichtlichste, und zu¬
weilen mit einer ausnehmenden
Sauberkeit. Sollen aber darum auch
diese so zufälligen Producte einer
kleinen Mücke von je mit dem Ro¬
senstocke coexistirt, und in allen
Aesten und Blattern aller Rosenstö¬
cke der Welt auch überall einjre-

Wickel Le

*) Rosenschwämme, spongiae cyiwsbati.
D
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wickelte Keime für zahllose Schlaf¬
äpfel präexistirt haben, die alle aufs
Gerathewohl da gelegen hätten, bis
endlich das tausendmal tausendste
von ihnen du ich den wohlthätigen
Stachel eines hinzufliegenden Gynips
zur Entwickelung angetrieben wor-
den?

Und nun im Thierreich — Wie
oft werden nach den zufälligsten
Entzündungen von Eingeweiden etc.
durch Ergiefsung plastischer Lym¬
phe neuerzeugte Häute— und in die¬
sen oft binnen wenigen Tagfen neue
Blutgefässe gebildet, die beiderseits
mit den Häuten und Gefäfsen der
benachbarten Eingeweide conlinui-
ren, ohne da£s man daraus ihre be¬
ständige Coexistenz mit denselben
zu folgern , sieh Avird einfallen 'las¬
sen. Und damit mau nicht elwa.
einwende, diefs seyen blos wider¬
natürliche Erscheinungen im krank¬
haften Zustande der Thiere, so er¬

innere
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innere man sich der neuerlich, so
berühmt wordnen, so genannten
Hunterschen Haut, die jedesmal
nach einer fruchtbaren Empfängnis
den künftigen Aufenthalt dvi- nun
zu erzeugenden Leibesfrucht und
ihrer Hüllen vom neuen auskleidet,
und deren Blutgefässe, zumal da
wo die Adern der Nabelschnur in
ihr Wurzel schlagen sollen, aufs
sichtlichste mit den Blutgefässender
Mutter selbst conliuuhen.

In allen diesen angeführten Fal¬
len wuchert gleichsam die neu er¬
zeugte Haut und ihre Gefäfse aus
den benachbarten Eingeweiden her¬
aus, und so wurden in der Anwen¬
dung auFs bebrütete Hühnchen auch
Beine Gefafse und. Häute erst aus
des Dotters seinen ausgetrieben
werden können. S'

Allein es läfst sich auch noch ein
zweyter Fall gedenken, den auch

D % schon
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schon oin scharfsichtiger Nainrfor-
echer, Hr. PAüi*)der Hallerschen
Demonstration entgegengestelll li.it.
Gesetzt, dafs Jene Dotterhant mit
ihren unsichtbaren Gefälsen schon
im Eyerstock ehr Henne präesristirt
habe, so kau ja demohngeactet das
Küchelchen erst während desBebrü-
tens erzeugt, und nur die Blutge-
fäfse desselben in die Adern jener
ll. mt eingepfropft , und so beide mit
einander verbunden worden seyn.

Hr. uon II Ali. in hat diesen Ein¬
wurf laul und geradezu verworfen,
und CS für schlechterdings unmög¬
lich erklärt, dafs die unendlich zar¬
ten Adern des dann noeh ininoseo-
pisch kleinen Küchelchens in die
^roi'sen Gefiü'se des riesenmäfsigen

Dot-

•) In (In Vorredr zum Vllltrn Rande dei
collect ion academique, i\ ilnin
yag. 22 B(j«j.
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Dotters eingepfropft werden könn¬
ten *).

Nun und eben dieser unendlich
verdienstvolle Mann, der diese Ein¬
pfropfung beym Küchelchen unmög¬
lich nennt, der ergreift hingegen in
nemlichen Werke **), da WO er
\oii der menschlichen Befruchtung
handelt, eine völlig gleiche Ein¬
pfropfung der Blutgefäße ohne alles
Bedenken! Er nimmt nexnlich an,
der unendlich kleine menschliche
Keim der nun aus dem Eyerstpcke
in die Mullei holde angelangt scy,
der solle mm mittelst seines Mut¬
terkuchen an derselben befestigt

1) j werden.

*) „Niniqnam firri pottst, Vi iutcr In-
„hui um mill imicsics minorem , et mit-
„lionesU» maiorem continuittu oria-
„tur." EUm. physiol T.YII1. V. 1.
p. 94. vergL mit den pritn. tili. />hy
„unl. J.88}. und den operib. miut>-
rib. 'l'.II. f. 419.

** ) Elem. physiol. a. a. 0. S. 257.
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werden. Und wie das? Nicht an¬
ders als durch Einpfropfong seiner
microscopischen Nabelgefafsgen in
die riesenmäfsigen Blutgefässeder
Gebärmutter, —

Die neuern Verfechter der F,vo-
lution machten, wie wir gesehen
haben, den Eydotter zur Stütze ih¬
rer Hypothese.

Weit (Vidier schon lial man sie li
«l< Froschlaichszu gleichem Zweck
bedienen wollen.

SwAMMttXDAM Demiich verkün¬
digte vor mehr als hundert Jahren
die wunderbare Entdeckung, dafa
der schwarze Punkl im Froschlaich
das in allen seinen Theilen vollkom¬
men ausgebildete Fröschgen sey,
das auch schon im Eyei itoex obschon
Fast unsichtbar praformirt gelegen
habe u. s. \v. *)

Der
*) ßlirnc. nat. pag. II. „aJmirnt iouc

„digiiiiui at, nigrutn illud punctum,
„quod
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Dem guten Mann scheinl geahn-
del zu haben welch ein rniTsliches,
vergängliches Ding es mit aller zeit¬
lichen eitlen Ehre solcher Entde¬
ckungen sey, und bekanntlich such¬
te er dafür bald hernach ein solide¬
res Glück der Mystik im Schoofse
bey Mamsell Bovaioxow. Denn

I) 4 wirk-

fMuod in ouis ranarwn viJerc <•</,
,,ipsnm ranunculum omnibus suis
„partibus absolutum; albieanttm vc-
„;7i ci eircumfusum illum liquorem
„non nisi alimentum ritu esset t/uod
„ipsum scruimdilatatum ita uiicuua-
„Lur, vi Itcire cum vc/.U possit" de.

„Magii mirum est, hune ipswn ra-
„nunculum in ouario vsque adeo <~xi-
„guum ortus et inerementi sui prin-
„eipium habere, vi fm visumrffu-
„r.iui , vtul ipswn animal sub luic
„tantula tioU delittscett"

und bald herna« Ii sieht er «lnnn
den illgemeineii Schluft: „Nullust
„mihi ift rrrum natura generationi,
„sedsoli propagationi vel incromento
„partium locus «sse videtur» vbi ca-
„sus omni* eoceludtUur"
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wirklieb hat nun jetzt die mulnnk-
bare heutige Welt iene wunderba¬
re Entdeckung dem berühmten Ihn.
Abt Si'ai.i,a\/,am zugeschrieben,
der sie freylich in mehrern Schrif¬
ten, zumal aber im zweyten Band
seiner Abhandlungen *) mit vieler
Umständlichkeit vorgetragen hat

Auch er nennl nemlich <las
schwarze Fleckchen im befruchteten
Froschlaich geradezu Kaulquappe
oder (unges Fröschgen **). Und
da nun dieses Fleckchen im unbe¬
fruchteten Laich doch schon eben

so

*) Dispertazi.oui dt fisira emimalt , r V0-
gctabUc T. II. in Modtna 17S0. 8.

) „a, parlar» fUosoßcamtnte Vuovo tum
„i che il girino mtdtsimo in tt stesso
„concriilrnlo, r r'nlrrllo, ü i/un/e
„mediant* la Feeondaiione sisvilupva,
„ed acquista lc falczzc di aiiinit//c."
p. II. §. XVII.
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so aussieht, wie im befruchteten*),
so isi nach seiner Logik nichts na¬
türlicher, als dafs dasselbe auch im
erstem und schon in Mutterleibe
Kaulquappe oder junges Fröschgen
gewesen ist **).

Ich weis nicht, was man von
einem Chemiker artheilen würde,
dem es beliebte, ein Klümpchen
Silberamalgama deswegen einen I )ia-
rteiibaum zu nennen, wt-il doch
wenn nun verdünnte Silberauflö-
sung dazu käme, sieh allerdingsso
ein Baum darausbilden würde, und
da nun ein solches Klümpchen aufser

1) f der
*) „fj'/rüi globetti mm fteondati von

tttimto per nennt conto distinguibili
„dal fteondati," §. XVIII.

**) „via i globetti feeondati non sono ehr
„i Jiii raiiiai (§. XVII. ): ailuiir/itr i
„plobcitl non fteondati /<> sarnnno
„allresi ; r conseguentemente nellano-
„\ira rana il Feto esiste in lei prü$
„che abbiasi In FeconcLuion*iei ma-
tjehio." pag. K, §. XIX.
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der Silbersolution übrigens eben so
aussähe, als nachdem es so eben
unter dieselbe 1 gebracht worden, so
müsse folglich auch in jenem der

fträformirtt Dianenbaum praexistirt
iahen u. s. w.

Mnn mufs sich schämen, eine
Behauptung noch Lange widerlegen
zu wollen, von deren absoluten
Ungrund sich jedes gesunde, |hü-
judizlose und im Beobachten nni
nicht ganz angeübte Auge alleFrüh«
jähr überzeugen kan. Wer sich je.
die kleine Mühe gegeben hai, das
Froschlaich genau zu untersuchen,
der wird gestehen müssen, dafs dra
Einfall, das schwarze Fleckchen in
demselben zum Kaulquappen au de-
monstriren, die glücklichste Anwen¬
dung von {.\c.\- Logik des Brudei
Peter im Märchen von der Ton¬
ne sey, der such seinen Brüdern
das hausback nc llrod für einen ex«

quisi-
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quinten Hammelbraten andcmon-
striren wollie.

Doch die Verfechter der mütter¬
lichen Keime situ! weitergegangen.
Sie haben sich geradezu auf Fälle
berufen, wo sogar Mädchen in aller
ihrer jungfräulichen Unschuld durch
die anzeitige Entwickelung' eines
solchen kleinen Keinis guter Hoff¬
nung worden.

Wie doch die Dinge zuweilen
sonderbar zusammentreffen müssen.
Gerade im nemlichen. Jahre, da
Sw \ m im i.ii da im seine obgedachte Ent¬
deckung im Froschlaich kund ihat,
ereignete sich, nach dem in den
Tagebüchern der kaiserlichen Aka¬
demie der Naturforscher von einem
berühmten I eibarzl seiner Zeit, dem
Dr. Clauder gegebnen Bericht, in
Sachsenland ein Casus, der mit je¬
ner Entdeckung wie Schachtel und

Deckel
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Deekel zusammen pafste. V.'mr
Müllersfrau kommt mit einem Mäd¬
chen in die Wochen, daa einen un¬
gewöhnlich hohen Leib mit rar
Welt bringt. Acht Tage hierauf
wird d;is kleine dickleibige Mädchen
„mitgrofseu Wehtagen und Unruhe
befallen , sehr weinend und an
lieh, dal'ri alle die Umstehende nicht
anders1 vermeint, als es winde im
l\u sterben, [nunittelst gebieret
d.is kranke; Kind ordentlicher Wei¬
se ein artiges, vollständiges, leben¬
diges Töchterlein, in der Länge
des mittlem Fingers, welches auch
getauft worden. Bey und während
der Geburt i i alles an Afterbürde
und andrer Unreinigkeil abgegan¬
gen, beide Kinder aber sind kurz
folgende Tai hierauf gestorben." *)

Der

*) Ich liefre die eignen Worte eines an«
dern gleichzeitigen Ar/tea dei Dr.
Otto, der von derGrofsmutter.nem-

lich
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Der Hr. von HAx&eb petz) rieh»
ti<i diese Geschichte nebst einer an-
dem aus den schwedischen Abhand¬
lungen, wo man bey der Sectiou
eines Mädchen, Knochen, Zäime
und Haare in einer Geschwulst des
Gekröses gefunden, anter die Haupt¬

stützen

lieb von der Müllern ;m in ihrer
Schwangerschaft consultirt worden,
und dessen Enkel den ganzen Casus
in einer besondern Abhandlung unter
folgenden) Titel gar gelehrt und sub¬
til vindieifl und illustriri hat. D. <'.
I. Aue. Oi Tonis rpiilola (U joetu
fnurptra s. defottuinfottu. llcix-
sc/ifels, 1748. 8.

Dar» der Fall auch Tür die Casuistik
gar Interessant ist, slcbi mm aus der
iliu/uiulio: mtm ßliola, quam OCtO
durum infans viuttm entxa tst, &»
ptisfni cttjinx? als Mauliwii ;u\ Clin.
Konrnurri diu, dt nominibus i/ui-
bus per liulibrium Clivisliwti ulim 11
profattU api'ellaii elc. Kilon. 1693. 4.
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stützen der Wahrheit der mütterli¬
chen Keime *).

Aber auch in Schmttckbr's ver-
mischteu chirurgischen Schriften
beschreibt ein Anotcymvs die Lei¬
chenöffnung eines Mädchen , bey
dein man statt der Gebärmutter
einen runden, harten mit Haaren
bewachsenen Körper einer starken
Wallnufs grofs gefunden, derein
misge6taltnes Kinderköpfchen vor¬
gestellt. Das Köpfchen habe zwey
voükommne Zähne und in seiner
Cavität etwas Gehirn-ähnliches ge¬
habt etc.

Da die Verfechter der mütterli¬
chen Keime immer so laut und

driu-

*) In der Tverduner Eneyclopädie T,
XVIII. an. FETVS y. 7:1. ,,H y a
„plus, — iui JViiis femelle, incapabla
„a.fsiircnieui: d'admettre lr. mal» »st
„nc wveo uri t'etus formt au dtian s
„de lui."
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dringend prOtestiren, dafs mau
doch ihren Beobachtungen nicht
blofses Räsonnement entgegen stel¬
len solle, so enthalte ich mich auch
bier altes Räsonnements, sondern
will ihnen bloa Zug für Zug, Be-
obachtung gegen Beobachtung vor¬
legen, nemlich von nicht minder
merkwürdigen und unterhaltenden
Füllen, wo sich auch Mannsperso¬
nen oder andre männliche Thiere
in gesegneten Leibesumstäuden be-
funden haben sollen, und ich hoffe
nicht, dafs diese meine, den müt¬
terlichen Keimen gerade widerspre¬
chende Autoritäten., der Gegenpar¬
tie ihren nachstellen dürfen.

Dem Fall z. I?. aus den schwedi¬
schen Abhandlungen setze ich einen
aus der Geschichte der königl. Akad.
der Wissenschaften zu Fans entj
gen, da ein Ahhi mitten in einem
Versuche über das Zeugungsge¬
schäfte sehr zur Unzeit unterbro¬

chen
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dien ward, und von Stand an in
gewissen Theilen die einmal fein
andrer Abb4 der heiL Abelabd
durch einen ähnlichen Anlal's ganz
eingebüfst hat, eine barte Geschwulst
fühlte. Es k;1111 zur Operation, und
sein Wundarzt versichert der kö¬
niglichen Akademie, dein Hrn. Pa-
lienlen ein verharleles Kindchen *)
ans besagten Theilen geschnitten
zu haben.

Die Geschichte von der Müllerß-
rr.in in den Tagebüchern der kai¬
serlichen AkacL der Naturforscher,
denke ich mit einer andern in den
philosophical 1 Yansactions aufzn-
wiegen, da ein männliches Wind¬
spiel ein Lebendiges junges Hünd¬
chen .per iiiiiim von sich gegeben
haben soll. Statt der Hrn. Ct.au-
di u und Otto die jene Geschich¬
te bezeugen, nenne ich zwey Na¬

men

*) >»0,/ 7 dt:.(t iup, uoit la litte , les /liedt
„et les yeux."
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meti auf die England stolz seyu
mufs: Dr. Wallis und Edm.
II A I, 1.1. Y.

Endlich dem anonymtts bey
Schmuckes setze ich einen anony-
mus beym ehrwürdigen Fa. Rutsch
entgegen, der diesem ein ähnliches
Product, nemlich eine knochichte
Schaale wie eine halbe Wallnufa
verehrte, die er nebst vier vofl-
kommneti Backzähnen uud ('mein
Knaul Haare vom Magen einer
männlichen Leiche Losgeschnitten
zu haben versicherte.

D.is wäre denn also Autorität
gegen Autorität Ich glaube man
Lim nicht gewissenhafter zu, Werke
gehn, ;ils ich hier zu Werke ge-
gangen biuj und in sofern, dächte
ich, wären wir wenigstens quit.
Doch riethe ich, wenns gefällig
wäre, ttberhaupl beym gegenwärti¬
gen Streite, diese Art von llidl's-

E trappen
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trappen vor der Hand aus dem
Spiel«; zu lasseh; Ich stellte die mei¬
nigen blos darum ;iuf, weil die Gt*
genpartie mit den ihrigen ins Feld
zu rücken für gut befunden hatte.

Das ist das Hauptsächlichste, was
ich den berühmtesten Beweisen, die
von den Vertheidigem der präfor-
mirten mütterlichen Keime rar die
sinnlichst entscheidenden ausgege¬
ben werden, entgegen zu setzen
habe.

Diesen darf ich aber nun noch
einige andere aus Erfahrung bewie¬
sene Gegengründe beyfügen, die
ohnehin wohl den Werth jener
Cinschachtelüngshypothete bey un¬
befangenen und nachdenkenden Le¬
sern zu bestimmen, hinreichend seyn
dürften.

So
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So e. R dir durchgehend» bestä¬
tigte Erfahrung, dafs sich auch
dem bewaffnetesten Auge doch nie
sogleich — sondern immer erst ei*
ne geraume, /.um Thei] beträchtlich
lange Zeit, mich der Befruchtung
die erste Spur des neuempfangnen
Menschen oder Thiers, oder Ge¬
wächses seigt Es Lohnt sich nicht
der Mühe, jetzl noch die fabelhaf¬
ten Sagen des Hippocratks und so
vieler nachherigen guten Alien zu
rügen, die in den ersien Tag, u
nach der Empfängnifs schon völbV
kenntliche ausgebildete menschliche
Leibesfrüchte gesehen eu haben
meinten. Sie werden bey den we¬
nigen Hidlsnuiielu iw\i\ der seltnen
Gelegenheit in jenen Zeiten um so
verzeihlicher, nenn man bedenkt,
dafs selbst neuere Aerrte von un¬
gleich mehr ausgebreiteter Erfah¬
rung in diesem Fache, noch ilhnli-
che solche Behauptungen gewagi
haben« So hat uns Maubiceau mit

E i Ab-
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Abbildungen von I .eibesfrüchten von
l\ Tagen, vom einem Tag u. s .w.
beschenkt, und SO haben IVIai.i'icui
und Choune schon im unbebiüle-
ten Ey einer getretnen Henne, und
letztrer sogar in Windeyern von
Hünern, denen gich noch ni<' ein
Hahn genahl hatte, das Küchelcheu
und seine Theile gesehn zu haben,
ven [ehern dürfen.

Kein vorsichtiger und zuverlässi¬
ger Beobachter wird aber vor der
drillen Woche der Schwangerschaft
• ■inen unge/.weif» ll wahren, uiensch-
lichen Embryo, oder im bebrüteten
lliihiierey in den ersten zwölf Stun¬
den auch nur eine dunkle, und vor
Ende des zweyten Tages, eine deut¬
liche Spur des Küchelchens gesehn
haben. Vor diesem, einer jeden
Gattung von Thieren und Gewach¬
sen von der Natur auf längere oder
kürzere Zeit vorgeschriebenen Ter«

min
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min*), ist schlechterdings ihre neu¬
empfangene Brut nicht zu erken¬
nen: ein Umstand, der be) der Voll¬
kommenheit unsrer VersTöTserunfirs-
gläfser und andrer mechanischen
Hülfsmitte] und Handgriffe der
Theorie der präTonrdrten Keime
gewifs nichts weniger nls günstig
seyil k;in.'

Eben so wenig ist.abzusehen, wie
in aller Well die Gönner der prä-
formirten Keime, die unzähligen
Fälle von Entstehung und Ausbil¬
dung ganz zufälligerweise neuer¬
zeugter, im natürlichen Bau gar
nicht existirender organischer Thei-
Le mit ihrer Einschaichtelungshypo-
thesc zusammen reimen wollen.

E? Nur

+) So teigt »Ich /.. B. bertn trächtigen Ca
ninchen die eiste Spur der neuem«
pfangnen Frucht aichl vor dem <;ien
Tage: bey «1er Schaafinutter nicht
rot dem toten; hey der I lirsrlikuh
nicht vor dei 7ten Woche u. 8. w.
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Nur gleich wenige Beyspielc der
All siall. vieler.

Eine Frau wird guter Hoffnung,
aber ihr Kind isl Dicht in drin ei-
gentUchen Ott seiner Bestimmung,
aOndern darneben in einer der Wei¬
den Fallopischen Röhren empfangen
worden: die berstet endlich l>ey zu¬
nehmendem Wachslhuui des armen
verirrten Geschöpfes, und dieses
fällt nun in die Bauchhöhle der
Mutter. Was tliut die Natur? Sie
ergiefsl eine Menge plastischer Lym¬
phe, die sicli zu deutlieh organisir-
ten Häuten bildet, uv(.\ den Fötus
Lncrustirt, ihn wie eine Mumie einwi¬
ckelt und dadurch die der Mutter
sonst tödtliche Fäulung desselben
verhütet; so dafs sie nun noch lan¬
ge Jahre mit dieser /.war lästigen,
aber doch nicht gefährlichen Bürde
herumgehen kam Die nachherigen
Leichenöffnungen aber zeigen of¬
fenbar, dafs diese durch einen Zu¬
fall veranlagtenneuerzeugten iMem-bra-
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brauen mit sahlrei.ch.ei]Blutgefässen
durchwebt sind *), die doch wohl
schwerlich im vermeinten Keime
schon präexistirt haben können?

Ein Mensch bricht beide Röhren
im Vorderarm, 1iii 1l sich bey der
Heilung nicht ruhig, so dal's die
Natur eleu Bruch nicht wie sonst
durch eine Beinschwiele zusammen
leimen kan. Was thut sie dagegen?
sie bildet im Bruche für beide Röh¬
ren y.wey neue Gelenke, im ganzen
gleichsam einen zweyten Ellnhogen,
der für sich allein und ohne Hülfe
der Rudern Hand volle Beweglich¬
keit hat.

E 4 Ein

*) Ich habe einen solchen Fötus, womit
dir Mutter h Jahr schwanger £<",
gen, und den d;is .K.idcinisi he Mu¬
seum ron meinem würdigen Freunde
dem Hrn. Hofr. Büchner in Gotha
tum Geschenk erhalten, im VIll. B.
der Comtnentation. toc, reg. sc. Got-
tingens. beschrieben.
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Ein anderer verrenkt den Sehen«
kelkopf au6 dem Hüftknoohen und
die Natur 1>iIciot. ihm in selbigem
eine neue Pfanne *).

Ein Kind kringi im Mutterleibe
durch den zufälligsten An Li ('s, /,. li.
Mos durch anmäfsige Liebesbezeu«
gungen des Vaters n die
schwangere Mutter, einen Wasser-
kopf, wodurch die Hirnschaale nn-
geheuer wassersüchtig aufgetrieben
wird, und mächtige leere Zwi¬
schenräume zwischen den ausge¬
dehnten flachen Knochen derselben
entstehen, Die Natur Bucht zu hel¬
len, und sprengt einzelne kleine
Knochenkernchenin diese Zwischen«
räume, die zu Zwickelbeinchenwer«
den und diese gefährlichen Lücken
möglichst ausfüllen, die son6i

weil

*) Ich habe von allen ic-lchen Fallen in
der Qeseh, und Besehrtib.dtr Kno-
cficit des menschl, Körp, S. 43 Bey>
epiele gesammelt.
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weit auseinander stehenden Kno-
chen miteinander verbinden , und
die lliinsclni.de schliefsen Keifen.
I )iese Zwickelbeinchen gehören aber
nicht /Hin natürlichen Bau, und
finden sich daher auch nur sein:
selten bey Thlereti oder an den
Schedein von wilden Völkern 5kön¬
ne« folglich auch wohl schwerlich
im Keime präfonnirl gewesen seyn.
Und (loch sind es wahre, einzelne,
abgesonderte Knochen , jnii ächten
Näthen eingefafst. Uiul zwar wer¬
den sie jiicJu etwa blosvon den l>e-
nachbarten natürlichen Näthen der
flachen Knochen umschlossen, son¬
dern oft liegen ihrer so viele dicht
neben- und untereinander, cbus du
mittlem darunter ganz offenbar auch
ihre eignen neuerzeugten Näthe bil¬
den. Wie kunstreich aber ist nicht
der Bau einer ächten Nath mit ih¬
ren doppelten und dreyfachen Rei¬
hen von Zäpfchen \\i\t.\ Grübchen,
die so bewundernswürdig in einan¬
der greifen.

E r Die
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Die Schlnfsfolgen ans allen di<
Beyspielen ergeben sich von selbst.
Können einmal vollkommne beson¬
dere Knochen, ganz neue unge¬
wöhnliche Gelenke, neue organi¬
sche Häute mil eben so neuen JJlut-
gefäfsen, Abgebildet werden, wo
an keinen dazu präformirten Keim
zu denken ist, WOZU braucllts denn
überhaupt der ganzen Einschachte-
lnngshypothese <

Allein auch selbst die Erscheinun-
gen hey Zeugung der Bastarde wi¬
dersprechen allen Begriffen von Prä¬
existenz eines präformirten Keims
so schlechterdings, daf in kaum
absieht, wie bey einer i Erwä¬
gung der erstem, di< n hoch
ernstliche Vertheidig« n finden
können. Mich '' einzige
Erfahrung wie d • ölriü-
tih durch wie i imig
fruchtbarer Bastard] n endlich
die eine Gattung von Tabak ( Nim

CQtiana
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cotiana rustioa) so vollkommen in.
eine andere (JVicotianapaniculata)
verwandelt und umgescnafFen, dids
sie nicht eine Spur von ihrer ange-
Btammten mütterlichen Bildung
übrig behalten hat, muffte doch die
eingenommensten Verfechter der 1L-
volutionstheorie von ihrem Vorur-
thcil zurückbringen. Dieser vor¬
treffliche Beobachter liatte nemlich
durch die künstliche Befruchtung
(!<>i- erstem Gattung von Tabak mit
dem Blumenstaubevon der letztern,
fruchtbaren Bastard-saamenerhalten,
und liatte dann die daraus gezog¬
nen Pflanzen, (die in ihrer Bildung
schon das Mitte] zwischen ihren bei¬
den Stammeltern hielten), vom ueuen
und mit gleichen Erfolg mit Blu-
menstaube von der paniculata l><--
fruchtefc Du diefs wiederum frucht¬
baren Saamen, i\m\ dieser wiederum
Pflanzen gab die von der mütterli¬
chen Gestaltung noch mehr abwi¬
chen, so hat er mit diesen letztem

den
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den nemlichcn Versuch noch einmal
wiederholt, und SO endlich sechs
Pflanzen erhalten, die sämmtlich,
ihrer ganzen Bildung nach, mit der
natürlichen paniculata vollkommen
übereinstimmten, ohne eich im min«
desten weiter von derselben zu un¬
terscheiden , so dafs er in seinem
chissisclien Werke, dc\- N.icliricht
von diesen berühmten Versuchen
mit ganzem Rechte die Aufschrift
giebi: Gänzlich vollbrachte I er-
tv ä ii diu ng einer natürlichen Pflan-
ii&ngattunB in die andere.

Ich weis sehr wohl, dafs die
Gönner der Evolution sich bey Er¬
klärung i\r\- Bastarderzeugung damit
auszuhelfen suchen, dais sie dem
männlichen Zeugungsstoffe , aufser
der reizenden Kraft, womit, erden
schlafenden mütterlichen keim r/--
weckensoll, in diesem Fall auch noch
bildende Kräfte zugestehen, wodurch
dann jene Keime freylich in etwas

zur
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zur väterlichen Gestaltung umge¬
formt würden etc. Was ist aber in
aller \W!i eine solche Ausflucht an¬
ders, als ein stilles Geständnis der
gebrechlichen Unzulänglichkeit des
Keim-systems und der Nothweni
keil zu Rettung desselben immer
doch nebenher zu bildenden Kräf¬
ten Zuflucht nehmen zu müssen.
Und wenn min aber diese bilden¬
den Kräfte so stark sind, dal
binnen wenigen Generationen die
ganze Form des mütterlichen Keims
gleichsam vertilgen und in eine an¬
dere umschauen, so isl nicht ab/,u-
sehen, wozu denn also überhaupt der
Keim präformilt zu seyn brauchte?

DlilTTKH
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.DllTTTEll. sJnSCUNITT.

Erfahrungen -Jim Erweis des Sil»
dunsstriebes und zu näherer Jl<-
Stimmung einiger
selben.

Gesetze des'

E_jinreisen ist leichter denn .iuf«
bauen; und es ist ein alter Vor¬
wurf, den nun manchen Aeförma*
toten gemacht hat, dafs ihnen das
erstere mit besserm Glück als da«
leztre von statten gegangen. Aber
in der That k;m doch, wie Herr
Bonhet vortrefflich bemerkt*), die
Widerlegung eines [rrthums wich

tiger
") .Jh'moulrcr mic erreur, c'esl vlus t/uc

yfUcouvrir tau vtrlti: cor Von peut
„tgnorer beaucoupl taais /■<• />nt t/ur
t ,Von w///, il faul au moiru U tavoir
tJbim." i" aet Vorrede /.um Eji
anal, des Jac. de L'unie.
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tiger seyn, als die Erfindung einer
neuen Wahrheit. Und in so lern
bliebe dieser) Blättern unmer einiges
Verdienst, wenn auch blos im vori¬
gen Abschnitt der Ungrund einer
neuerlich so beliebt wordnen !Iy-
pothese erwiesen wäre. Allein ich
hoffe , dafs nun auch der gegen«
wattige würklich etwas der Natur
angemefsueres an ihrer slalt geben
soll.

Man kan nicht inniger von etwas
überzeugl seyn, als ich es von der
mächtigen Kluft bin, die die Natur
zwischen der belebten und anbeleb¬
ten Schöpfung, zwischen den orga-
nisirten and anorganischen Geschö¬
pfen befestigt hat; und ich sehe 1k y
aller meiner Hochachtung für den
Scharfsinn, womit die Verfechter
i\t i- Sin l'en folge oder Conti im iliil der
Natur ihre Leitern angelegl haben,
nicht ab, wie sie beym Liebergange

von
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von den organisirten Reichen zum
unorganischen ohne einen wirklich
etwas gewagten Sprung durchkom¬
men wollen. Allein diefs hinderl
nicht, linls man darum nicht Er¬
scheinungen im einen «lieser beiden
Haupttheile der Schöpfung zur Er¬
läuterung von Erscheinungen im
andern Benutzen dürfte! und so
selie ich es EÜT ke'ms der geringsten
Argumente cum Erweis des IUI

indungstriehes deu organisirten
Reichen an, dafs auch im unorga¬
nischen die- Spuren von bildenden
Kräften so unverkennbar und so
allgemein sind. Von bildenden
Kräften — bey weilen niclil vom
Bildungstriebe (nisus formatiuus)
in dem Sinne den dieses Wort in
der gegenwärtigen Untersuchung
bezeichnet, denn der ist eine I ,e-
benskraft und folglich als solche in
der unbelebten Schöpfung nicht
denkbar, — sondern von andern
bildenden Kräften , von web I

sich
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sich in diesem unbelebten Nalunvi-
che die deutlichsten Beweise an so
bestimmten* überaus regelmäsigen
Gestaltungen zeigen, die aus einem
vorher ungebildeten Stoße geformt
werden.

M;in hau doch, um nur ein Paar
Beyspiele anzuführen, nichts aus¬
nehmend eleganteres sehen, ;ils ge¬
wisse metallische Crystallisationen,
die in ihrer anlscrn Form ein.
auffallende Aehnliclikeit mil gewis¬
sen organischen Körpern hüben, dafs
sie ein sein- fügliches Bild geben«
um die Vorstellung von ehr For¬
mation ;ms ungebildeten Stoffen
überhaupt zu erleichtern. So /.. B.
das gediegene sogenannte Farn*
kraul-silber zwischen dein eitlge-
bröckelten Quarz uns Peru; und
um was gemeineres zu nennen, das
unbeschreiblich saubere moosför-
mige Stückmessing, so wie es sich

F nach
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nach, dein ersten Gusse auf dem
Bruche ausnimmt u. dcrgl. in.

Diefs wie gesagt nur als ßoyspie-
le von bildenden Kräften im un-

nisirieu Naturreiche.

Nun zum wahren Bildungstriebe
in der belebten Schöpfung.

Für ein unbefangnes Auge weia
ich kein sinnlicheres Mittel, sicli
das Daseyn und die Wirksamkeit
dieses Triebet anschaulich zu ma¬
chen, als die präjudizlose Beobach¬
tung der Entstehung und Fort¬
pflanzung solcher organisirter Kör-
per, die mit einer ganz ansehnli¬
chen (irölse ein schnelles, so /.u
sagen zusehends merkliches Wachs-
thum und eine so zarte halbdurch¬

sichtige



>" «1 <

richtige Textur verbinden, dafs sie
Vollends in sattsamen Lichte und
unter einiger Vergröfserung aufs
deutlichste , klarste durchschaut
werden können.

Ein Beyspiel der An ;ms dem
Gewächsreiche giebt die überaus
einfache Fortpflanzungsweise einer
eben so einfachen Wasserpflanze*),
die, zumal im Frühjahr gar liiiuiig
.im Ausfluß der Röhrenwasser, an
Quellen, in Gräben, Teichen etc.
eü Binden Ist, und deren sich auch
wolil anbotanische Leser leichl aus
der blöfsen Beschreibung werden
erinnern können.

Das gante Gewächs besteht nein¬
lich aus einem einfachen, (nie ge-
theilten) meist geraden, etwa ei-

ikii

*) Eine Gattung WasserfatUit, die Lin-
^( ,• die Brunitenconjervt (conj c r va
Jontiitulis ) nennt.
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rien halben Zoll langen, feinen
Faden von hellgrüner Farbe, der
gewöhnlich mit seinem untern I ai¬
de im Schlamme eingewurzelt ist.
Da aber diese Faden meist zw vie¬
len lausenden dicht neben einan¬
der stellen, so kriegen sie dann das
Ansehen eines feinhaarichten IVI-
7,es vom schönsten Grün, womit
oft grofse Strecken an den gedach-
h n Oilen unler Y\ asser bewach¬
sen sind.

I( b habe die Fortpflanzung dieses
so aufseist einfachenWassermoofses,
in {.\c\\ ersten l'ii'ililin-suoi ben be¬
obachtet, dfl sie unter meinen An¬
teil Mos dadurch erfolgte, dafs die
Spitzen der Fäden zu kleinen Knöpf¬
chen anschwollen, die sich zuletzt
\on den Fäden trennten , sich in
den Zuckergläsern, worin ich klei¬
ne Klumpen dieses lYloofses in bel¬
len Wasser liegen hatte, zu hun-
derleu an die Wunde des Glases

an-
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anlegten, und nun in Kurzemselbst
wieder eine kleine Spitze austrie¬
ben, die sicli f.isL zusehends immer
mehr verlängerte, lis sie endlich
v.u einem neuen vollständigenWas-
serfaden ausgewachsen war. Bin¬
nen zweynaal 24 Stunden, von der
ersten Spur des Knöpfchens auJ
einem alten lüden an zu rechnen,
hatte der nachher daraus erwachse¬
ne neue (hon seine völlige Länge
erreicht.

Beides, sowohl das schnelle
\\ achsthum, ;ds auch die durch¬
sichtige Textur des Gewächses, ver¬
schafften mir den Vortheil, seine
völlige Ausbildungganz bequem ab*
warten und die mindeste in seinem
Innern vorgehende Veränderung
aufs genaueste und deutlichste be¬
merken ZU können. I);is innere
Gewebe dieses Moofses isi nemlich
so einfach ;ds seine äufsere Bildung.
Audi l>ey der stärksten Vergröfse-

F j rang
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rang und im hellesten Lichte, ist
in der ganten Pflanze schlechter¬
dings nichts weiter als ein feines
blasriges Gewebe, (beynahe wie eis
grüner Gesoht oder Schaum) /u
erkennen, du durch eine aufseist
feine, kaum merkliche aufsere Haut
umschlossenwird.

Nun aber war b#y ;iller dieser
untrüglichen Deutlichkeit in allen
grünen eyförmigen am Glase anlie¬
genden Knöpfchen, doch auch nicht
eine Spur, niclii ein Schatten irgend
eines solchen als Keim eingewickel¬
ten Fadens, als in Kurzem aus die¬
sen Knöpfchengebildet werden soll¬
te, aufzufinden: — sondern, wenn
jetzt der Knopf seine Reife erlangt
hatte, so trieb er aus einem seiner
beiden Enden einen kleinen Aus¬
wuchs hervor, der Mos dadurch zu¬
sehends verlängert ward, dal's das
im Knopf ihm lunä'chst Liegende
bläsrigo Gewebe in ihn hinüber ge-i

trieben,
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hieben, und er so nach und vkioIi
immer inchr /,n einem cylindrU
scheu Faden ausgedehnl ward. So
wie aber dieser luden neb verlan-
certe, so ward im gleichen Maafse
der eyrörmige Knopf, kleiner, kug-
lichter, blaisgruner: so dafs zulezt,
wenn das Gewächs nun seine bestün¬
de Grüfse erreicht batte, nur noch
<iu kaum merklicher kleiner Wulst
am antern Ende übrig blieb, der
nun dem neuen Faden statt Wur¬
zel diente.

ATit der gleichen anschaulichen
Klarheil aber, womit sieh bey die*
ser Pflanze die würksmnu Thätig-
keb des Bildungstriebes beobach¬
ten Kil'sl , kau Um auch bey Ausbil¬
dung mancher Tlüere aufo deutlich¬
ste anerkannt werden; besonders
wiederum bey solchen, die so wie
dieses Moos den Vorlheil eines
schnellen Wuchst hums hey einer

F 4 meist
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meist durchsichtigen Textur ihref
Körpers gewähren. Diefs ist be¬
kanntlich der Fall bey den Armpo¬
lypen, diesen wegen der Wunder
die die NatuT in ihnen gehäuft bat,
seil, den vierziger Jahren so allge¬
mein berühmt wordnen Geschö¬
pfen, All«; bekannte Gattungen der¬
selben haben einen gallertigen Kör¬
per, der, seine Farbe mag seyil
welche sie will, grün, gelb, braun
etc. doch immer durchsichtig genug
ist, um in behöriger Beleuchtung
und hinter einer guten Linse SO gut
Wie jene \V;i.sserf;iden rein dureli-
scliuui werden zu können. Dabey
ist ihre Textur so einfach, homo¬
gen, besteht blos aus gallertj
Kot luhen, die durch eine zartere
gemeinschaftliche gallertige Grund¬
lage zusammengehalten werden,
dafs auch von dieser Seile dem be¬
obachtenden Auge nichts dunkel
oder versteckl bleibt. Nun and
wenn dam diese Tbiere Lebendige

Junge
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Junge austreiben wollen, so schwillt
blos eine Stelle dieses ihres aus so
einfachen Stoße gebauten Körpers
ein wenig an, und aus dieser an¬
geformten, aber durchsichtigen klei-
ikii Geschwulst wird "gleichsam un¬
ker unsern Augen zuersl der cylin-
drische Leib des jungen Polypen
und dann auch seine Anne an
bildet, wie von unsichtbaren 1 lan¬
den aus der durchsichtigen körnich-
ten, aber übrigens angeformten
.Gallerte modelirt; und das alles
gleich in einer so ansehnlichen,
schon dem blol'sen Auge so deutlich
erkennbaren Gröfse, die, in Ver¬
bindung inii allen den angeführten
Umständen, doch auch keinen Schal¬
len von wahrscheinlicher Vermu«
thung eines präformiiten Keims
gestattet der da vorräthig geh
habe und sich nun einwickele etc.

Ff Ich
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l( li berufe mich dreist auf das

innere Gefühl eines jeden, der nur
Je die Fortpflanzung an so einfach
gebauten Thieren mir! Pflanzen be-
obachtet, \uu\ sich überdem von
dem iin vorigen Abschnitt erwie¬
senen Ungrund der so deciaiv be¬
haupteten Präexistenz des Küchel¬
chens amEydotter belehrt hat; dafs
*i nun beym Uebergange zum Zeu¬
gungsgeschäfte der sogenannten
vollkonnnnern oder warmblütigen
Thiere, (7. i.5. eben bey der streng¬
sten Untersuchung der Phänomene
am bebrüteten Küchelchen, desAn¬
fangs und Fortgangs seiner Ausbil¬
dung, und überhaupt so vieler neu-
entstehenden, im unbebrüteten Eye
gar nicht exutirenden Theile *)
etc.), selbst entscheide, zu -wel¬
cher von beiden Theorien ihn seine

l «her-

*) Wie z.B. nidus pulli, bulla, amnioH,
ßguru venosa etc.
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Ueberzeugung fuhrt, ob 7,11m Glnu-
ben aii Präexistenz eingeschachtel¬
tes praformirter Keime — oder
aber an einen Bildungstrieb, der

neue Geschöpf aus dem unge*
formten Zeugungsstoff der allen
ausbildet

Alles was bisher von Phänome¬
nen des Zeugungsgeschäftes selbst
zum Erweis des Bildungstriebes

agt worden, erhall nun ab< 1 vol¬
lends ein neues grofses Gewicht,
wenn man nun zweytens auch die
Phänomene der Reproduction, —
dieser, zumal in unsern Tagen so
berufen wordnen merkwürdigen
Kraft der organisirten Körper, zn-
fällig verlorne Theile, Verstümme¬
lungen ihres Leibes, von selbst
wiederum hervorzutreiben und zu
ersetzen, — mit denselben ver¬
gleicht.

Gene-
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Generation und Ficprodurlion-—
Zeugung und diese Wiederei
laung, sind beides Modificationen
ein und eben derselben Kraft: die
Letztre ist nichts anders, als eine
partielle Wiederholung der erstem:
und ein Licht über die eine von
beiden verbreitet, mufs sicher auch
die andre zugleich mit aufhellen.

Ich habe die oben im ersten Ah-
schniti. angeführte Erfahrung über
die EVeproauction der grünen Arm¬
polypen, seitdem oft, und immer
mit dem gleichem Erfolg wieder¬
holt: d. h. allemal ward anfangt
das kürzlich verstümmelte Thier
fast im gleichen Maafse um etwas
kleiner, so wie es seine neuen At¬
me oder seinen neuen Hinterleib
hervortrieb. Man sah offenbar,wie
die Natur eihe, dem verstümmel¬
ten Geschöpfe nur sobald als mög¬
lich seine bestimmte Bildung wie¬
der zu ersetzen: und dafs in der

Kürze
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Kürze der/eil, da unmöglich schon
durch die Nahrungsmittel (dieohne-
hin ein verletzter Polype nicht so
liiiiili;; /.u sich nimmt als ein ge¬
sunder) sattsamer «Wo// zu den
neuen Gliedern wieder gesammelt
seyn konnte, der Rumpf einen
Theil seines noch übrigen Stoffes
hergeben tnufs, der sich dann mit-
iclst des ihm Ifeywohnenden Jiil-
dungstriebes in die Gestalt der ver¬
lornen Glieder formt, und. so die
zerstörte Bildung wieder ergänzt

Ich weis Wohl, dafs sich die
Verfechter der präformirten Keime,
liier mit einer Hypothese durch¬
helfen wollen, die doch aber in
der Thal von allen unwahrschein¬
lichen Hypothesen wohl die aller-
unwahrscheinlichste und gewifs
abentheuerlich genannl werden darf,
nach welcher nemlich „in allen
„Theilcn jedes Polypen zerstreuete
„Keime so lange eingewickelt und

„im
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„im erstarrenden Todesschlaf 'auf
„Reserve liegen sollen, bis sie nach
„der Phantasie eines ihnen zuHül-
„fe kommenden Beobachters durch
„den Schnitt einer Scheere ermun-
„tert, aufgeweckl, :ms ihren) Ker-
„ker befreyt, und zur Entwicke-
„lung angereizt würden."

Nun, mit dieser wunderbaren
Erklärung vergleiche man den nack¬
ten Augenschein bey dem ob
dachten und vielen andern, an den
( glücklicherweise so leicht zu
durchschauenden) Armpolypen an«
zustellenden Versuchen* deren ich
nur gleich ein Paar noch beysetzei
— Wenn man y.wey Verstümmelte
halbe Polypen verschiedener An
(/,. XS. die vordere Hälfte eines grü¬
nen, und das 1 liniert heil eines brau¬
nen) im Hoden eines SpitZgla8es an¬
einander bringt, so heilen sie be*
kanntlich zusammen , und sieben
dann, fabt wie die Chimäre der

Mytho-
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Mythologie, eine aus verechiednen
Thiergattungen zusammengesetzte
Gruppe vor. — Nach der ange¬
führten Theorie der Evolution, liiit-
icii aber in diesem Fall durch eleu
doppelten Schnitt aus den beiden
verstümmelten Polypen, sich nein;
Keime entwickeln müssen:— allein,
cliel's erfolgt nicht; sondern es war
natürlicher, dafs sichzwey Hälften
mittelst ihres Bildungstriebes y.u-
lammen pausten, und in Kurzem
ein gehöriges Ganzet ««machten,
als dafg jede dieser beiden Hälften
erst auf die oben beschriebene Wei¬
se au einem besondern Tliiere wie¬
der halte ausgebildet werden sollen.

Noch auffallender aber wird bei¬
des die Unwahi'scheinlichkeit der
verme) nien präformirten Keime
\u\(\ bingegen die Wirksamkeit des
Bildungstriebes bey dem bekann¬
ten Versuch, da man einen Ariu-

poly-
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J)olyp«i nichl in Stücken oder enf-
zwey zerschneidet, sondern ihm
nur mit einer feinen Scheere ,den
Bauch <!<r Länge nach aufschneidet
und ausbreitet, so dals er alsdann
gar keine Bauchhöle mehr hat, und
nein Körper keinecylindrisch«Röh¬
re, sondern ein flaches Streifchen
Gallerte, wie ein Riemchen, vor¬
stellt. — Statt dafs nun alsdann
durch den Schnitt an beiden Sei¬
tenrändern dieses Riemchena v..\h\-
reiche vermeynte Keime in Frey-
heit gesetzt werden, und sieh ent¬
wickeln sollten, 60 erfolgl liinge-
gen l>los einer von den beiden Fül¬
len , die sieh von selbst nach der
Wirksamkeit des Bildungstriebes
erwarten lassen — entweder nein¬
lich, der aufgeschlitzte Polype rollt
pich wieder in seine vorige (ieslaii
KU .minien , so dafl die wunden
Sciit'uriinder einander wieder be¬
rühren und zusammen wachsen:
oder aber wenn er als ein flache«

Jiiein-
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ftiemchen ausgebreitet bleibt, so
schwillt er nach einiger Zeil auf,
wird gleichsam aufgeblasen, und es
bildet sich nach und nach in sei¬
nem Innern eine neue Bauchhole,
so daß er auch dann binnen kurzer
Zeit seine angestammte Gestalt er¬
gänzt erhält.

in diesen beiden angeführten
und vielen andern Fällen, braucht
g;ir kein neuer <i'/"// erzeugt, —
sondern nur die zerstörte Bildung
wieder hergestellt zu werden: eine
Ari von EYeproduction, die um so
sorgfältiger von den übrigen un¬
terschieden und abgesonderl wer¬
den ninls, je weniger sie sich mit
den prätendirten Keimen verglei¬
chen liilsi, und je gröfser hinge¬
gen ckis Uebergewichl ist, das die
Lehre vom Bildungstriebe durch sie
erhall.

G Beym
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ßeym Menschen und andern
warmblütigen Thieren, ist zwar
die Reproductionskraft bey der
gröfsern Mannichfaltigkeil des Stof-
fes woraus ihr Körper gebaut ist,
und bey der Verschiedenheit der
Lebenskräfte'womit die verschied-
ihii Arien von jenem Stoff belebt
sind, und bey der Einwürkung
worin sie aufeinander stehen, un¬
gleich eingeschränkter, als freyUch
bery den Armpolypen. lh\d dock
zeigen sich auch bey ihnen zuwei¬
len rVeproductionsfalle, die ;i)les
das, weshalb die vorigen von den
Polypen hier angeführt waren, aufs
unverkennbarste bestätigen. Man
hal /,. l\. mehr als einmal gesehen,
dafs bey Menschen die Nägel <\cr
Finger, wenn auch seihst die vor¬
dem Gelenke von diesen ampu-
liii worden, nichts desto weniger
eich an den verstümmelten Enden
der hintern Glieder wiederum er¬

zeug!
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7,<ni£t haben *). Es wäre eine star¬
ke Zumuthung jemand überreden
zu wollen, cLii's die Natur vorläufig
auf solche Amputationsfälle gerech¬
net, und daher Langst dei ganzen
Finger und Fuszehen Keime zu
Nägeln auf solchen Nothfal] aus*
gesäet luiiie etc. Und wie natür¬
lich erklärt sieh nicht hingegen die
ganze Erscheinung wenn man sie
aus dvf Wirksamkeit des Bildung*»
triebes herleitet, dessen Tendenz,
die aufsersteu Extremitäten des
Körpers, nemlich die Enden <I<m-
Finger und Fuszehen durch hör-
nicht« "Nagel zu begrenzen, stark
genug ist, um sie im Nothfal] auch
sogar an ungewöhnlichen Stellen zu
reproduciren.

Eine andere eben so bekannte
und hier eben so sprechende Er-

(i » J'aJi-

*) Pkciimn und Tili' haben dergleichen
i alle beschrieben.
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fahrung ist die, wo die Natur den
Verlust eines Glieds dessen man«
nichfaltigen Stoff sie nicht vollkom-
incii bätte ersetzen können, den¬
noch mittelst einer einfachem etwa
knorplichten oder knochichten Sub¬
stanz 7.u vergüten sucht, die durch
die Krafl des Bildungstriebes La die
Gestalt des verlornen Glieds ge¬
formt, und so wenigstens ZU eini¬
gem Gebrauch geschickt gemacht
wird. So hat der berühmte Wund¬
arzt Mob ab d einen Hasen beschrie¬
ben, dem lange vor seinem Tode
einmal der eine Vorderfus war ab¬
geschossen worden, den ihm die
Natur wenn gleich nicht quoad ma-
teriem doch wenigstens taliter quam
liter qiioad formam durch ein Sur¬
rogat, nenuich durch eine pfoten-
förmige Knochenmasse, die sie ber-
vortrieb, zu ersetze," gesucht hatte*).'

Wenn

*) „citoit" wie er sich ausdruckt „un$
„CA/WC*
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Wenn; wie ich mir Schmeichle,
schon die wenigen ausgehobnen
Phänomene der Zeugung und fte-
production die unleugbare Existen«
des Bildungstriebesüberhaupt dar-
thun, so giebl es nun anter den
eahllosen übrigen Verschiedene, die
dann Ferner dazu dienen können^
die Wurkungs - Art dieser wichti-
gen Lebenskraft und gleichsam ci-
nige ihrer Gesetze näher zu be¬
stimmen; und so glaube ich lassen
sich vor der Hand wenigstens nach¬
stehende, ;ils simple Resultate an¬
gezweifelter Erfahrungen angeben:

I. T>ie Stärke des Bildungstrie¬
bes steht mit dem zunehmenden .li¬
ier der organisirten Körper in um¬
gekehrten I erhall ins. — Denn,

(j j SO

t ,tspice tle jambe dt bois , doiii la
„natuTe seult avolt fait les jrais* u
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so ausgemacht es z.H. ist, cküY et
wie oben gedachi, immer eine be¬
stimmte Zeil braucht, bevor sich
die erste Sjmr der nenempfangnen
Frucht zeigen kan, eben so au
macht ist es hingegen, dafs auch
sogleich und) Verlauf dieser Zeit
die Ausbildung derselben zum Er¬
staunen schnell und eiligst vor sich
geht. Insgemein werden »war die
frühzeitigen menschlichen Embryo¬
nen sehr unförmlich gebildet: al¬
lein die Schuld mag wohl mehr an
den Zeichnern, oder auch daran
liegen, dad dergleichen Abortus et¬
wa auisere Gewalt erlitten, ver*
druckt, entstellt und ankenntlich
worden, oder schon angefangen in
Fäulnis zu gehen, und dadurch
viel von der ausnehmenden Eleganz
verloren haben, die man sonst an
ihnen bewundern mufs. [ch besi¬
tze dergleichen so ungemein sau¬
bere menschliche Leibesfrüchte :ms
den ersten Monaten der Schwan¬

ger-
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gerschaft, zumal einige, die ich der
Güte meinet theuren Freundes des
llni. ilolr. Büchmsi in Gotha ver¬
danke, wo man z.B. bey einer .uis
der fünften Woche und von der
Gröfse einer gemeinen Werkbiene,
die völligen Gesichtszüge, jede Fin¬
gerspitze, jede Fuszehe, die Ge-
schlechtstheile eic. aufs deutlichste
erkennen k.ui.

Und eben diese'frühe Wirksam^
keil des Bildungstriebes erstreckt
sich bey weitem nicht blos auf die
äufsere Gestalt der Embryonen, son¬
dern ist. in ihrem ganzen Innern
Bau Hisi noch auftauender merk¬
lich. Uli bin über die frühzeitige
Vollkommenheit der Eingeweide u.
;i. Theile erstaunt, die ich bey der
Zergliederung frischer menschlicher
Leibesfrüchte .ms i.\c\] ersten Mo¬
naten nach der Empfängnis, ge¬
funden habe. Nur einen Umstand
anzufahren, so war im Kopfe der-

G 4 selben,
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selben, der ohngefähr die Gn'kfse
einer Zuckererbse hatte, m\i\ des«
.seil Gehirn noch wie ein weicher
Brey war, schon der ganze knozv
pliditc Boden der Hunhole (beult
cranii) mii allen seinen Gruben,
Oeffhungen und Hügeln aufs scharf»
sie iiml deutlichste ausgewirkt, ob¬
gleich weder um Keilbein, noch am
Felsenbein etc. auch nur die min¬
deste Spur eines Knochenkerns zu
linden war.

So wenig nun bey Voraussetzung
der präformirten Keime abzusehen
ist, was sie so lange Zeit, nachdem
sie au den Ort ihrer Bestimmung
angelangt, befruchtet, und zur
Entwickelung angereist sind , dem«
ohngeachtet davon zurückhalten
k;ui; eben so wenig steht zu be¬
greifen, warum sie \i\u\ nach die¬
ser räthselhaften raus«; mit einem
mal so plötzlich und gleich zu ei¬
ner so iniseindrehen (jroise sich

aus-
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auswickeln sollen u, s. w. ITinpro-
gen bat es nach dem w;is oben von
der nöthigen Vorbereitung der Zeu-
gungssafte, bevor der Bildungstrieb
in ihnen rege weiden kau, gesagt
worden, nichts schwieriges, cl.iJ's
alsdann dieser neu erregte Trieb in
Beiner vollen Starke, in aller sei¬
ner noch ungetheiltcn Thatigkeit
die Grundlage der Bildung des neu«
est Geschöpfe so schnell bewirken
kau.

Wie aber auch selbst noch nach
der Geburl das gleiche umgekehr¬
te Verhältnis zwischen der Stärke
des Bildungstriebes und dem zu¬
nehmenden Alter statt habe, isi
ans dvi- vorzüglichem Leichtigkeit
der fteproductionsversuche bey ju-
gendlicnen Thieren, jungen Was¬
sermolchen etc. bekannt.

G j II.
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II. Wiederum ist dieser frühe
fiildungstrieb doch bey den, neuem*
pfangenen Säugthieren noch, un¬
gleich stärker, als bey dem bebrü»
teten Küchelchen im Eye. Bej m
Hühnchen ■/.. B. /.cii^i sich die aller¬
erste Spur der neugebildeten Rip¬
pen erst in der traten Stunde des
Bebrütens. Dieser Termin aber,
wenn die ganze Brutzeit dev Hen-
31c mit der Schwangerschaft im
Menschengeschlecht verglichen wird,
fiilli ohngefahr mit der i6ten Wo¬
che derselben zusammen! Allein
ich besitze selbst menschliche Em-
bryonen In meiner Sammlung, die
nicht viel gröfser als eine gemeine
Ameise, die folglich höchsten« in
die yie Woche nach der Empfäng¬
nis eu setzen sind, und bey wel¬
chen sich dennoch die knorplichte
Grundlage der bogenförmigen scharf¬
ausgewirkten Rippen aufs aller-
deutlichste erkennen liil'si. Es
scheint die Natur eilt bey <-Un le¬

bendig-
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bendiggebKrenden Thieren der
Frucht so früh als möglich gleich
bestimmte Ausbildung zu geben,
und sie dadurch Für vielen zufalli*

V< runstaltungen von gewaltsa¬
men Druck ii. :i. dergl, Gefahl n
zu sichern, denen hingegen das in
seiner Eyerschaale festverwahrte
Küchelchen bey weiten nicht so
leicht ausgesezt ist.

111. Aber auch bc\ Formation
der einzelnen Theile des organisir*
teil Körpers ist der Bildungstrieb
bey manchen derselben von einer
festem, bestimmtern fl lrksamkeit t
als bey andern. -— So Ikil /. B.
der alte, aber um die Physiologie
unendlich verdiente Con«. Vier,
Schneide« angemerkt, dafs das
Gehirn fasi immer seine Bildung
ko consinnt erhalte *). Wie an-

encl-

*) „In corpore humano" s.igt er „mil/a
„pars facitm suam rariui mittut
„quam eerebrum,"
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endlich häufiger sind hingegen die
Varietäten in der Gestaltung der
Nieren, der Milchtaftröhre und
dergl.

IV. Unter die mancherley ,//>-
weichungen des Bildungstriebes non
seiner bestimmten "Richtung gehört
vorzüglich diejenige , wenn er bey
Bildung der einen Ari organischer
Körper, die Für eine andere Art
derselben bestimmte Richtung an¬
nimmt. — So glaube ich mir eini¬
ge räthselhafte Phänomene erklä¬
ren zv können, davon ich nicht
absehe, wie sie je nur irgend leid¬
lich mit der ELinschachtelungshy-
pothese der präformirten Keime
solllen verglichen werden können.
— Bekanntlich haben die Weiber
nach dem ordentlichen Lauf der
■Natur zur Aufnahme ihrer iwuem-
pfangnen Frucht <-in einfaches Or-
gan. Die mehresten übrigen weib¬
lichen Säugthiere hingegen ein dop-

pel-
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peltes. Nim aber sind die Fälle
nicht selten, wo man ;iuch bey
Frauenzimmern (inen förmlichen
BOlcheu lluciischen r/crr/s bicomis
gefunden, so dafs es dann von die-

Seite geschienen, als wenn
WÜrklich die [phigenia verschwun¬
den, und ein 1 1<■11 an ihre Stelle ge¬
zaubert wäre. Irre ich nicht, so
giebl hier dieses vierte Gesetz des
Bildungstriebes den Schlüssel dazu.
■— Auch die so od bemerkten Bey»
spiele von gehörnten tiaasen mit
vollkommen ausgebildeten kleinen
Rehgeweihen auf dem Kopie win¬
de ich hieher rechnen. Und viel¬
leicht liifsi sich eben dahin manche
sonst rathselhafte Abweichung Im
Hau gewisser Gewächse zählen,wie
■/. B. die von (Juni rsen besch
heue Erle init Eichenblättern etc.*),

V.

*) Ret ula alnus que'rcifolia. t. (■
DITflCH hillterlafsne Abhcmdl. dttt
practische Forstwesen betrtfftnd.
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V. Eine andre eben so merkwür¬
dige Abweichung des Bildungstriebes
ist, wenn bey Jxusbildung der Sexu¬
alorgane, diebeym einen Geschlecht
mehr oder weniger von der QestaU
tung des andern annehmen. Man
hal in uiisiTii BCeptiscnen Zeilen
auch die Möglichkeit der Zwitter«
gestaltiong beym Menschen und an¬
dern warmblütigen Thieren zu be*
zweifeln beliebt. Und doch hat
I Er. vom 11 u i.in biet in Göttingen
w\\{\ neuerlich Hr. Jon. Hunte« in
London u.a. in. die genauesten Zer¬
gliederungen von Thieren , zumal
aus dem Ochsen - und Ziegenge-
schlechte gegeben, die über die
ausgemachte Würklichkeit solcher
Zwutcrgestaltungen k< inen Zwei*
fei mehr übrig lassen. In keinem
dieser lalle sind zwar würklicli
die wesentlichen Zeugungstheile
der beiden Ges< lilechter, zum B.
männliche Geilen und. weibliche
Eyerstöcke, deutlich und vollkom¬men
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HKH im gleichen Individuo verbun¬
den; sondern die Hauptbildung
stclli immer die Genitalien des ei¬
nen von beiden Geschlechtern dar,
offenbar aber zeigen sich dabey im
einen oder dem andern Theil die
unverkennbarsten Spuren von un-
vollkommnern Entwürfen /.um Bau
einiger Sexualorgane de* andern.
Meisi nemlich begen inwendig wah¬
re männliche Organe, und che iius-
seni hingegen haben dabey mehr
oder weniger Aehnlichkeit mil den
weiblichen.

VI. IVenn aber endlich tler Ril-
dungstrieb nickt blosivie in den vo¬
rigen Fällen eine fremdartige, son*
dem eine völlig widernatürliche
Richtung befolgt % so entstehen ei¬
gentlich sogenannte Misgebur-
ten. — Und dennoch ergiebt sich
bev einer nähern Beleuchtung aus
der bewundernswürdigen Gleich-

Cor-



■■■I

) 11* (

förmigkeit die unter vielen Arten
von Monstrositäten herrscht, dals
doch auch selbst die Ursachen, die
in diesen Fällen dem Bildungstrie-
be die falsche Richtung geben, den«
noch hu sehr bestimmte <
gebunden Beyn müssen. Wer nur

ad Gelegenheit gehabt hat, ei¬
ne beträchtliche Anzahl von Mis-
geburten unter einander zu ver¬
gleichen, oder Aver auch nur die
sonst Freylich so schaalen conrpilir-
ten Bilder-Bücher davon mit eini-
ger Aufmerksamkeit durchblättert
hat, dem kan die auffallende Gleich¬
heit nicht entgangen se\ n, mil wel¬
cher diese oder jene Art von Mon¬
strosität sieh immer seihst bis aul
Kleinigkeiten ähnlich bleibt, 10
^a^ die Stücke von so einer Art
alle wie aus einer Form g<
scheinen.

Und hier nun noch Zuletzt aber¬
mals »in Phänomen, he\ d<

Erklä-
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Erklärung es wieder den Lesern
selbst überlassen bleib&i mag, zwi¬
schen präformirten Keimen oder
Bildungstrieb zu wälüen. — Man¬
che thierische Misgeburten (/,. IV
die mit doppelten Leibern und ei¬
nem gemeinschaftlichen Kopf ) sind
von der Art, dafs sie nach der aus¬
drücklichen Behauptung des Herrn ■
min II \i.i.i is und andrer Verfech¬
ter der Keime nichl etwa durch
das Zusammenwachsen zweyerKei-
me und andere dergleichen Zufal¬
le entstanden seyn, sondern in der
ursprünglich-monströsen ersten An¬
lage « <■ einzelnen Keims ihren
Grund haben sollen; d. h. sie wa-
i(ii schon von je als Misgeburt
präformirt Nun aber — sind die¬
se Misgeburten unl
Hauslhiertn so gemein, und doch
unter den wilden Thieren derselben
yJri fasl unerhört. Soll das also
der Schöpfer so prädesünirt haben,
dals von den in einander geschach-

il leiten
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telten Keimen einer Gattung von
Thieren, z. B. von Schweinen, die
monströsen gerade dann erst an die
Reihe der Eulwickelung kämen,
wenn der Mensch sich diese ThieJ
re unterjocht haben winde; und
dafs diese Keime zu Misgetrarten
dann auch gerade blos den unter¬
jochten und nicht den zu gleicher
Zeil wild, lebenden Individuis zur
Entwickelung anlieim fallen in üls ten»

Hingegen hat es hoffentlich nichts
widersinniges anzunehmen, dafa
nach der Unterjochung der Haus-
thiere, wodurch ihr ganzes Natu-
rel gleichsam umgesehaffen worden,
ihre ganze körperliche Oekonomie
so viele Veränderung erlitten; dafs
dann auch ihr Bildungstrieb etwas
von seiner sonstigen Bestimmtheit
Verloren hat, und dafs folglich die¬
se Thiere, so wie sie dadurch in
zahllose Spielarten degeneriren, so

auch
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mach den Monstrositäten häufiger
unterworfen seyn können.

Dieft wären dann meines Bediin-
kens die vorzüglichem Beobachtung
gen und Erfahrungen, die zum Er¬
weis des Bildungstriebes und der
nähern Bestimmung einiger seiner.
Gesetze dienen können, und die
mich Immer mehr und mehr von
der sonst von mir beyfälligst be¬
wunderten Theorie der eingeschach¬
telten Keime zurückgebracht und
eben auf diese ihr sehr entgegen¬
gesetzte Bahn geführt haben. Mit
aller Hochachtung für den behut¬
samsten philosophischen Scepticis«
Jims, konnte ich bey einem solchen
Uebergewicht von augenscheinli¬
chen Gründen doch unmöglich mei¬
ner sinnlichen Ueberzeugung ent¬
gegen kämpfen; unmöglich bey
solchen Beobachtungen so wie dort
die gute Matrone in den Erzählun¬
gen der Makgarethe von Navar*

ra, —
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ni, — da sie auch eine unerwai h -
und ihrem sonstigen System

widerspreche] ide E tung mach¬
te die auf den JlildungstrieS eilten
sehr direcien Begug hatte , — i
rufen: „Brimte mich der Himmel,
das mein Herz nichi etvwa glaubt y
was meine Alicen sehen!"

\$?\
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